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Die Nitgabe 





Erfie-Abtheilung. 
Benate an ihre Zoqhter⸗ | A j 





Durch weiſe Weiber wird dad Haus erbaut ; eine 
. Rärein aber zerbricht’s mit ihrem Thun. ' 


[2 
“ 


Da ich im Begriff bin, meine geliebte Toch⸗ 
ter, Dich aus meinen Armen zu entlaffen, 
und da eine Verbindung anderer re, bie 
Deinem Leben eine neue Richtung geben 
wird, das glädliche Zufammenfeyn trennt, 
das eine Reihe von Jahren hindurch meine 
Freude und mein Troſt war, hab' ich mir 
vorgenommen, eine Sammlung der Gedan- 
fen ‚anzufangen, bie mich Bei Deiner Er⸗ 
ziehung geleitet Haben, und bie Bemerkun⸗ 
gen niebergufchreiben, bie ich über unſer 
Geſchlecht, vornemlih in Beziehung auf 
den Eheftand, zu machen Gelegenheit ge: | 
habt babe. Da es mein eifriges Beſtreben 

geweſen ift, jene Grundfäge nicht fowohl 
Deinem Gedächtniffe einzuprägen, als fie 
von ſelbſt in Deinen Gemuͤthe aufkeimen 
‚92 


4 
su. laffen, fo gebe ich Dir jegt dieſe Blätter als 
ein Vermaͤchtniß mit, buch das Du an ben 
" zuruͤckgelegten Weg erinnert und zu einer 
wiederholten Betrachtung beffelben aufges - 
fordert werdeſt. Auch iſt es in Deinem 
Alter und auf dem Scheidewege, auf ben 
Dich bie Vorſehung jeßo geſtellt hat, nüß- 
lich, das, was Du mehr fühlt als weißt, 
deutlich zu erfennen. Nur das, wad man 
deutlich erkennt, kann man auf die befle 
und fürzefie Weife, und mit. der Befonnen- 
beit vollbringen, ohne welche alles Gelin⸗ 
gen nur ein Zufall if. 

Niemand darf hoffen, für jeben einzel⸗ 
nen Sal feines Handelns irgendwo eine be⸗ 
ſtimmte und unträgliche Vorſchrift zu fin- 
ben; Jeder muß fie aus der- Anwendung ge⸗ 
wiffer allgemeiner Brundfäge ſelbſt entdek⸗ 


- Fens und auch die allgemeinen Grundfäge, 


wenn .fie wahrhaft förderlich ſeyn follen, 
“maß man nicht eingelernt, fonbern: gefun« 
ben haben. Was bey dem Leibe ohne wei⸗ 
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teres erkannt und sugeftanden wird, daß 
jeder Theil ſich aus ber organifchen Kraft _ 
feiner Natur frey entwidelt haben uf, 
wenn er zu dem Ganzen paffen, mit feinen 
Nachbarn jufammenftimmen, und feinen 
Zweck erfüllen ſoll, das if in ber Bildung 
des Geiſtes zwar weniger fihtbar, aber 
nicht weniger gewiß. Es if. eine Eigen- 
thümlichkeit unſers Gefchlechtes, ſich auch 
das, was ihm von außen gegeben wird, 
auf eine leichte Weiſe anzueignen, das Fremde 
mit dem Eignen ſo zu verſchmelzen, daß 
dag eine von dem andern nichtmehr unter⸗ 
fchieden werben Tann, und den Saamen 
einer jeden Idee fo gu entwickeln; daß er, 
wenn ich fo fagen darf, für. unfern Boden 
und unfer Clima gefchaffen fcheint. Es ift 
. alfo gar nicht gleichgültig, weichen Saa⸗ 
men man ergreift, ober welches Senkreis 
man ſich einpflanzt; obfchon dag Meifte auf 
bie erſte Richtung ankoͤmmt, welche Geift 
und Charakter empfangen bat. Der Geben - 
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muß gut, die Luft muß gefund ſeyn, wenn 
eine Pflanze mit frifcher Keaft aufwachſen 
fol. Um verſtaͤndig zu handeln, muß man 
einen geübten Berfiand haben; und ein har» 
monifches, in fich ſelbſt zuſammenſtimmendes 
Beträgen ſetzt innere Harmpnie des Gemil- 
thes vorand. Ein Stamm, ber. fih einmal 
ſchief gezogen bat, if durch Feine Gewalt 
umd Kunſt gerade zu ziehen; und ein Wei⸗ 
bertopf, der ginmal veufehre ſteht, iſt nicht 
wohl zurecht zu ſetzen. Wie es Frauen gibt, 
bie, bey vielem Aufwande, Immer ihren 
Unsug auf dem Troͤdel zuſammengekauft zu 
baben ſcheinen, waͤhrend audere, ohne Kor 
ſten und ſichtbare Mühe, immer ein geputz⸗ 
166 Anſehen haben; fo gibt es auch man- 
che, die immer mit einem Krame von frem- 
ben Gehaufen erſcheinen, der, mie bie Zier⸗ 
gärten der Kinder; über Nacht verwellkt, 
obhne Fruͤchte zu bringen, ja ſelbſt ohne 
Woblgefallen gu erregen, indeß andere mit 
einem geringern Vorrathe, ber aber als ihr 
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Eigenthum erſcheint, gefallen und erfreuen. 
Ich habe auch wobl einige gefangt,. die mit 
eigenthämlicher Schiefbeit, mauͤhſam auflafen, 
was andere meggeworfen hatten, und indem 
He nur dem Auffallenden und Sonderbaren 
nachjagten, ſich mit dem Nimbus einer boͤcht 
laͤcherlichen Originalitaͤt umgahen; nach mehr 
rere aber, bie zwar das Rechte gelerut bat 
sen, aber es auch blaß im Ihrem Bedaͤcht· 
niſſe, wie in einem Buche, aufbemabrten. 
Alles das if überaus widrig und. unweib⸗ 
U, wie alles Pazuſammenhangende, Se⸗ 
ſuchte, in ſich Widerſprechende. Reime Ust 
der Pebauterey Keht deu Grauen gut, uud 
jede Praplereg mit Gedanken mißfänt, auqh 
wenn fie unter. einander upb mit han Leben 
sufemmenfkimmen. Und mens bier gar nur 
Diffonanzen find? Wenn der Muub vos 
Weisheit, had Herz von Thorheit üherfüuge? 
Wenn ‚bie Rebe. eine Kritik und Verurthei⸗ 
lung des eigenen Lebens if? 
Die Geundſaͤtze ſind dem Geruͤſte eines 
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Yalafıs gleich. zu ſtellen, ober dem Kerne 
- einer Bildfäule, oder bem Entwurfe einer - 
Rede und eines Gedichts. Nie follen fie - 
ſich breit machen um ihrer ſelbſt willen; es 
ift genug, daß fie dem Kunftwerfe unferer 
Bildung . zum Grunde - liegen; aber biefe 
ſelbſt fol fich zeigen ald ein freyes Werk. 
Achtung und Liebe find das Ziel aller weib⸗ 
lichen Beſtrebungen in den gefeffchaftlichen 
Verhaͤltniſſen. Jene iſt die Wirkung bee 
Strenge, mie. ber wir unfere Grundfäße 
befolgen; biefe das Werk ber Freiheit, mit 
der wie ſie vergeſſen machen. Die weiße 
liche Tugend iſt wie ein Werk der ſchoͤnen 
Kunſt, bey bem man nicht an den Meiſter 
denken barf. Wie die Schönheit, ſo ſoll 
auch die Tugend durch ihr Daſeyn erfreuen. 
Sie wird verhächtig, fobald fie ſich ſelbſt 
erklaͤrt; ihr Zauber verſchwindet, fobald fie 
fich. ihrer ſelbſt fichtbar bewußt if. Keine 
Gottheit opfert und huldigt fi ſelbſt. 
- Grundfäge ‚ohne Thaten find wie ber 


9. 
viel verſprechende Titel eines Buches, auf 
den nur leere Blaͤtter folgen; eine Thuͤr, 
welche ſich nicht oͤffnet; eine große Anwei⸗ 
ſung, welche nicht honorirt wird. Die Kennt⸗ 


‚wi: des Rechten und ber Pflicht für ſich 


allein iſt einem Capitale gleich zu feßen, 
das, unter Schlöffern und Riegeln verwahrt, 
keine Zinfen traͤgt; oder‘ wie die koſtbaren 
Werkjenge einer Kunſt, die Du nicht aus⸗ 
zuuͤben verfichft. Niche Alles, was Du Dir 
anſchaffen magſt, iſt barum auch Dein; es 


wird Dein nur durch den Gebrauch. Wie 


Niemand eine Kunſt lernt, ohne Uebung 
der Regeln, ſo iſt es auch mit der Tugend. 
Um der Ausfuͤhrung gewiß zu ſeyn, mußt 
Du ihre Grundſaͤtze gegenwärtig haben. 
Rufe Die alfo Deine Pflichten oft im Stils 
ben zuruͤck, und erneuere täglich den Vor⸗ 
fat, Re feiner Sache nachzuſetzen. Diefer 
Vorſatz bedarf zum Gedeihen eines hoͤhern 
Beyſtandes. Nichte daher täglich und vor 
alten Dingen Dein Herz gu Gott; und wenn 
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Du ihm jeben Deiner: Tage weibft, | fo wie 


Du jeden von ihm empfaͤngſt, ſo wird er 
Dir Kraft verleihen, ihm Deine Neigun⸗ 


gen und Deinen Willen zu opfern, wenn J 


er mit Deiner Pflicht in Widerſpruch ger 
raͤth. Wie kein Werk ohne Anſtrengung 


und: Aufmerkſamkeit gelingt, fo em wenig⸗ 


ften das Werk des Lebend.: Gib es alfe 
nicht aus fündhafter Traͤgheit dem Zufalle 
Preis. Waffue Di zum Voraus gegen 
mögliche Niederlagen, ‚indem Du Dir Deine 
Schwächen. nicht verhehlſt, und die ſchluͤpf⸗ 
rigen Stellen Deined Weges vermeideſt, 
"oder, wo dieſes nicht möglich iſt, die Mit⸗ 
tel bereiteſt, bie Dich aufrecht erhalten koͤn⸗ 
nen. Wer fih am Morgen ruͤſtet, uud auch 
am Tage Wache haͤlt uͤber ſich ſelbſt, den 
wird ſelten am Abend Unmuth und Mens 
auf dem Felde ber Niederlage finden, 
Vergiß nie, daß bie Quellen des. Gluͤcks 


in Die ſelbſt fließen, und daß, wenn der - 
Schatz ber Zufriedenheit nicht in Die liegt, 


/ 
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Du vergebens Geiſter beſchwoͤrſt, um ie 
auf frembem Grund und Boden zu heben, 
Ein gefunder Menſch fchläft auch auf ei- 
nem harten Lager aus; einem. franfen Ge⸗ 
mäthe quillt auch aus dem. Fuͤlhorn des 
Sluͤcks fein Genuß. Nur ein unſchulbiges 
Serz If geſund; nur ein- gefundeg ift froh. 
Wer am den Augen leidet, dem machen bie 
ſchoͤnſten Zarben Schmergs dem Gelbſuͤch⸗ 
tigen erfcheinen fie ſchmutzig, und dem Fie⸗ 
berkranken ekeln die beften Speifen an. IR 
e8 nicht firafber, bie Einzichtung der Welt, 
die Menfchen um Dich ber, jo, die Vor⸗ 
ſehung ſelbſt anzullagen, wenn Dis bey ber 
Verwirrung Deines Gemuͤths, bey den Gier 
berſchauern Deiner Beglerden, bey ber Zer⸗ 


ſtoͤrung Deiner innern Harmonie überall : 


Verwirrung, Leerheit und Misklang ſiehſt? 

Schlaͤgt nicht der edelſte Wein in einen 
unreinen Gefäße um? Und warum tadelſt 
Dun an ber Welt, was Du ſelbſt verſchul⸗ 
bet haſt? Auf einem verſtimmten Inſtru⸗ 
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"mente wird bie beſte Muſik entſtellt, und 
wenn Du zu träge bift oder zu ungefchickt, 
um die Saiten zu flinmen, fo mußt Du 
nicht über die fchlechte Muſik Klagen, bie 
Du darauf hervorbringſt. Wenn Dir bie 
Farbe der Welt misfäte und Du Luft zum 
Verbeſſern fühlt, fo kehre Dich zuerſt ge- 
gen Di felöft, und fen feſt überzeugt, 
daß der Himmel. beiserer werden wird, 
wenn Du die Wolken aus Deinem Hergen - 
vertrieben haſt. Es ſteht nicht in Deiner 
Gewalt, reicher zu feyn, als Du bit: aber. 
Dir Einiges zu verfagen, das ſteht in Dei⸗ 
ner Gewalt. Die Menfchen zu ändern, mit 
denen Du in Berührung ſtehſt, if in vie⸗ 
‚ Sen Sälten unmöglich, und auf feine Weife 
leicht; aber Dich felbft zu größerer Duld- 
famfeit zu gewöhnen, if nicht unmöglich. 
Werlange nicht von Andern, was Du Die 
felbft nicht zumutheſt; oder muthe Dir viel 
mehr zuerfl iu, was Du von Andern ver⸗ 
langen wi. Gewoͤhne Dich an Nachgie⸗ 
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bigfeit, fo wir Du felten. ben Starrkan 
Anderer anzuflagen haben, noch werben 
"Dig, wenn Du wahrhaft befcheiben biſt, 
"die Anfprüche Anderer kraͤnken. Es ift leich⸗ 
ter, bie, welche Dich eines Fehlers zeihen, 
vor ihre eigene Thuͤre zu ſchicken; aber es 
ift beſſer, Dich von dem gerägten Fehler 
frey zu machen. Wer fich auf biefe Weiſe 
mit ſich ſelbſt gu fchaffen macht, wird we⸗ 
nige Zeit übrig haben, den Mängeln Ande⸗ 
rer nachjufpüren. Sich Ehren» Pforten auf- 
zubauen von fremben Feblern, if’ eine eitle 


Luſt unſers Geſchlechts, bie oft hart gebe . 


wird. Du wirſt biefe Luſt befiegen, menn 
Du Dich ſelbſt fragſt, ob Du nicht an dem⸗ 
felben Fehler trank liegft, oder an fchlim» 
mern? und ob Du Dir nicht Dein. eigneg 
Urtheil ſprichſt, indem Di Andere ver- 
dammſt? — Es if viel für das Gluͤck ge 
wonnen, wenn man aufhoͤrt, unzufrieden 
mit Andern zu ſeyn. Haſt Du es ſo weit 
gebracht, daß Du mit Die ſelbſt zufrieden 
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ſeyn darfſt, ſo faͤngt Dein Himmel ſchon 
hienieden an, und wie eng auch immer 
Deine Huͤtte ſey, es wohnt ein: größeres 
Glück darinn, als in irgend einer Königs- 
burg-Plag hat: Heilige alfo den Tempel 
in Die, fo wirft. Du auf gemeihtem Boden 
. wohnen, den keiner ber Feinde des Lebens 
betreten darf. Dann werden auch feine 


Dornen ihre Spigen verlieren, und Du 


wirft leicht und leiſe — wenn auch unbe 
merkt und unbekannt — aus Deinem icbis 
ſchen Himmel in einen andern noch herr⸗ 
lichern eingeben. 
' “ “* * 

Die Fehler, bie wir in ung einwurzeln 
Kaffe, machen uns nicht bloß Andern zu⸗ 
wider, fondern uns ſelbſt. Wer mag fich 
gern im Spiegel Betrachten, wenn ihm dar⸗ 
aus nur eine Ungeſtalt angrinze? Und wie . 


geſfſchaͤftig euch immer bie Eitelkeit feyn mag, 


Dir ihre bunten Glaͤfer vorzubalten, fo wirb 
ſie Die doch, wenn Du einmal Deine Bucke 
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anf Dich richte, Deine Febler nicht ver- 
bergen. Darum fliehen fich Viele ärger, als 
ihre Seinde fie fliehen ‚ und boffen, fich ſelbſt 
und dem Ankläger in fich zu entgehen, wenn 
fe ihre Zeit in nichtiger Zerfireuung ver⸗ 
Sieren. Diemand wird Ah Wahnflun und 
Verruͤcktheit wuͤnſchen; aber was if bie 
Furcht vor dem eignen Ich anders, ald ein 
willkuͤhtlich ergriffener Wahnſinn, ber ung, 
wie die Bewohner eines Jerenhauſes, zu 
ben nichtigſten Dingen derdammt? Indem 
toir jene Ungluͤcklichen bemitleiden, ſprechen 
wir unſer eigenes Urtheil aus, ohne es inne 
du werben. Wir beklagen biefenigen unter 


ihnen am meiſten, bie bisweilen in hellen 


Augeablicken ihr Schickfal etkennen. 
Aber was ſchuͤtzt uns gegen ſolche helle 
Augenblicke, in denen wir, trotz allem Ge⸗ 


genſtreben, die Augen auf uns Lehren und 


die heilloſe Zerrüttung unferd Innern be- 
trachten mäffen? Ein offener Krieg wird 
überatt für wuͤnſchenswerther gehalten, als 
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ein heimlicher; ſo iſt es auch dem Menſchen 
heilſamer, den Krieg ausbrechen zu laſſen, 
und nicht zu raſten, bis er einen ſichern 
und dauernden Frieden mit ſich ſchließen 
kann. Dieſer kann auch nicht ausbleiben, 
wenn man nur die Urſachen der Zwietracht 
deutlich erkennen und jene verraͤtheriſchen 
Lieblinge verbannen will, bie und mit ug 
ſelbſt verfeinden, und einen ‚ehrlichen Frie⸗ 
den aus Eigennutz haſſen. Wie Mancher eine 
Krankheit nur aus Traͤgheit naͤhrt, ob er 
fie ſchon gern los waͤre; fo geht es uns 
auch mit vielen unſerer Fehler. Wir ertra- 


gen das lang fortgehende Iingemach, weil . 


wie nicht zu einigen Augenblicken bes 
Schmerzes. Muth Haben. Aber wenn Du 
nur willſt, fo wird Gott Dir helfen. Willſt 
Du nicht, wer wird Dir dann helfen, wenn 
die Zeit der -Beflerung verfloffen if? - 
Bei allen menfchlichen Handlungen ift 
nur bie Abficht gewiß. Haſt Du gethen, 
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was Du .für recht bielteſt, Haß. Du es mit. 
Aufmerkſamkeit und Befonnenheit. gethan, 
fo kannſt Du: Über den Erfolg ruhig fepn. 
Ueber. das Mechte waltet felten ein Zweifel 
ob; nur das Nuͤtzliche iſt ungewiß, und bie 
Ausſpruͤche der Klugheit ſind, wie die al⸗ 
ten Goͤtterſpruͤche, oft boppeffinnig. Das 
Erſte, worauf Du iu achten haft, iſt ber 
Beyfall des Himmels, der Dir durch die 
Ausſpruͤche Deines Gewiſſens kund gethan 
wird. Gegen biefe Ruͤckſicht verſchwindet 
jede andere zu nichts. Was Du auf einem 
andern Wege gewinnen koͤnnteſt, es iſt im⸗ 
mer nur ein Gewinn bis zum Grabe Hin; 
und. biefes kann fih Die morgen öffnen. 


Es ſteht Dir ſchon jetzt offen; und die Irr⸗ 


lichter der Eitelkeit, der Habſucht, des 
Ehrgelzes, der Luſt, indem fle Die den Ab 
grund verdecken, ziehen Dich naͤher an ſei⸗ 
nen Rand, und die Erde bricht unter Dir 
ein, indem Du eber ben Schatz zu ergrei⸗ 


fen denkſt, uͤber dem die lockende Slamme = 


Renate an ihre Tochter. B 
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leuchtet. So tritt Du dann, mit dem un- 


gerechten Gewinn in ber Hand, dor Got⸗ 


tes Thron, und der Schag, an dem 
Dein Herz hing, zeugt gegen Dich. Wer 


nur an Gutes denke und Gutes will, darf 


ein ſolches Geſchick nicht fürchten. Sein 
Gewiſſen gibt ihm Vertrauen und Troſt. 
Darch dad Gewiſſen ſpricht Gott, und die 
Stimme des Richters wird vernommen, eh? 
noch der. Tag des Gerichts erfcheint. 
. % 

: ‚liebe die Einſamkeit nicht, fie befreun⸗ 
bet Dich mit Die ſelbſt; fliehe die‘ Gefel- 
fchaft nicht, fie befreundet Dich mit der 
Welt. ‚Wenn Di bie Einfanateit nicht er· 


tragen fannft, fo glaube nur, daß Dein 


Gemuͤth leer und nichtig iſt, und daß irgend 


ein unerkanntes Geſchwuͤr an Deinem Her | 


sen nagt, das zu berühren Du Dich ſcheuſt. 
Wenn Du bie Welt meidet, fo magf Du 
fürchten, daß die Selbſtſucht in Dir allzu 
mächtig geworben iſt. Ich babe Männer 
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und Sranen gekannt, bie die Welt nur dar- 


um flohen, weil fie ihre übermäßigen For⸗ 


derungen nicht befriedigt fahen, weil fie die 
Mitbewerber ihres Anſehens nicht ertragen 
konnten, oder weil ſie ſich von jedem Wi⸗ 


derſpruche verletzt fuͤhlten. Sie ſuchten die 


Einſamkeit, und wurden in ihr immer uͤber⸗ 
müthiger, ſelbſtſuͤchtiger, menſchenfeindli⸗ 
cher und verſtockter. Dieſer Fall iſt nicht 
ſelten. Mehrere flohen indeß bie Einſam⸗ 
keit, weil ihnen ihre eigene Geſellſchaft uner⸗ 
traͤglich war, und ſie in dem Geraͤuſche Ret⸗ 
tung vor ſich ſelbſt ſuchten. | 


“ — 
%* 


Die Beräuderlichfei der Weiber in ihren 


Neigungen und Wuͤnſchen iſt zum Sprich» 


wort geworben. Daß ein Mädchenfopf 
ohne Erfahrung, In welchem eine leichtbe- 
wegliche Einbildungskraft Tpuft, immer in 
der nächften Veränderung ein Gluͤck erwar⸗ 


fet, das Fein früherer Zuftand gewährt hat, 


M nicht eben: gu verwundern; aber es iſt 
BI 


— 
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kindiſch, dieſen Taͤuſchungen nachzuhängen, 
und ſich mit einer krankhaften Unruhe aus 
einem Zuſtande in ben andern zu werfen. 
Willſt Du wiſſen, was Dir die Zukunft 
bieten kann, ſo frage die Vergangenheit; 
. und wenn hier Deinem Gedaͤchtniſſe eine 
Nebelwelt voll Phantome entgegentritt, wel⸗ 
che die Hoffuung geſchaffen und die Wirk 


lichfeit vernichtet hatte, fo entfage dem ei- 


teln Spiel, oder sreibe e8 nur als ein Spiel, 
ohne ihm auf Deine Handlungen deit gering- 
fien Einfiuß zu goͤnnen. Sage Dir che . 
Unterlaß, daB Dinge, bie Du anı beftig- 
fien wuͤnſchteſt, Dir, wenn fie in Deiner. 
. Gewalt wareh, nur geringe Freude gewaͤhr⸗ 
ten; daß fie Dir oft in bemfelben Augen⸗ 
blicke gleichgültig wurden, wo Du fie er- 
hielteſt, daß folglich eine fo kurze und täu- 
ſchende Luft Fein ernſtes Streben verdienen 
kann. — Ich erſchrecke, wenn ich :denfe, 
wie viel biefer Wechſelluſt geopfert wird‘! 
wie viele Pflichten fie verlegt! welche Zer- 
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rüttung bes Bermögens und bes haͤuslichen 
Friedens fie. oft nach fi) ziehe! Welche 
ſchreckliche Folgen das ANernichtigfte hat! 
Iſt es nicht Wahnfinn, mit folcher Gefahr 


‚immer von ber Zukunft zu erwarten, was 


Die weber Vergangenheit noch Gegenwart 
beut; ja, Beydes mit dem rafchen, eilenden 
Fuße zurückzuftoßen, um Dich In bie nächfte 
Zukunft zu flürgen, und boch nie an bie 
Zukunft zu denken, die Did — je nachdem 
Du willſt — mit ihren Schreefniffen oder 
ihres Seligkeit ganz unfehlbar erwartet? 
a. ap. 


Die Weiber "erkennen ſelten die Wohl⸗ 
that, bie ihnen bie Natur durch bie Einfach ⸗ 


heit ihrer Verhaͤltniſſe erziigt Hat. Die 
Welt, für die fie geboren find, if ihr 


Haus; ihr Staat ſind die Hausgenoſſen. 


Wenn ber Mann das Haupt dieſes Staa⸗ 


"ges iſt, fo iſt die Frau wenigſtens fein er⸗ 


ſter Miniſter, und es iſt ihr Geſchaͤft, den 


Willen des Hauptes zum Beſten ihres Staa⸗ 
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tes zu lenten und ipn auf bie gefädighe 
Weiſe zur Unsübung zu Bringen. So wie 
fie ald Mädchen in dem elterlichen Haufe 
nur die natürlichen Verbältniffe der Toch⸗ 
ter und etwa der Schweſter zu ehren bat, 
fo if Be als Frau von ber Natur an ih⸗ 
ren Mann und ihre Kinder gewieſen. Ihre 
Pflichten bewegen ſich daher in einem ſehr 
engen Kreiſe. Dieſen kennen zu lernen, iſt 
nicht ſchwer. Der Finger der Natur zeich⸗ 
net ihn vor, und ihre Stimme ruft cin gut⸗ 
geartetes Gemuͤtb ohn' Unterlaß darein zu. 
ruͤck. Bedarf es vieler Worte, um eine 
Tochter zu überzeugen, daß fie ihre Eltern 
ehren muͤſſe, oder um eine Mutter bir Liebe 
ihrer Kinder zu Ichren? Iſt es gber nicht. 
für das größte Gluͤck zu achten, nur an 
ſolche Pflichten gebunden zu ſeyn, von de⸗ 
nen bie Natur. felbft die Hälfte ber Erfül« 
lung auf ſich nimmt? 
Freylich zerſtoͤrt die Eitelkeit nur e all 
oft diefen Kreis. _ Wie der Mann oft bie 
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unfcheindgee Pflicht verabfäumt, um ſich 
außerhalb ihres Gebietes mit größerem 
Slanze geltend u machen, fo hat auch bie 
Eitelkeit der Weiber nur allzu oft bie Grenp 
feine ihrer Beſtiamung verruͤckt. Der haͤn⸗ 
fige Verkehr, in welchen die Frauen durch 
die. Ausbreitung der geſellſchaftlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe mit Mäupern aller Art verſetzt 
worden ſinb, hat ſie aus den Schranken 
der Haͤuslichkeit in eine Art von oͤffentli⸗ 
chem Leben gefuͤhrt, in weichen fie ſich mit 
ufurpatorifchen Mitteln zu behaupten für 
hen. Ich will hier fchreißen, was nich 
Die Erfahrung gelehrt bat, ohne etwas zu 
verhehlen oder zu übertreiben ober zu: bes 
fehönigen: dam ich ſchreibe für Dich, meine 
Tochter, und nicht für die Welt. — Da 
die Frauen, als ber fchwächere Theil, ober 
body, was bier auf Eined hinauskoͤmmt, 
für: den ſchwaͤchern Theil. geachtet, einen 
ungewöhnlichen Scharfblid für bie Schwaͤ⸗ 
hen ber Männer haben, fo mißlinge es 


J 
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ihnen ſelten, wenn ſie wollen, ſich in eine 


Art von. Theilnaßme an der Macht einzu 


- drängen, bie ihnen durch die bürgerlichen 


Einrichtungen verfage if. Ihre natärliche . 


| Geſchmeidigkeit, bie Beharrlichkeit ihres Wil⸗ 
lens, bie Macht, welche ihre Reige aus⸗ 


uͤben, alles das koͤmmt ihnen zu ſtatten, um 
bie Sinnlichkeit. und Unbehuͤlflichteit der 


Männer zu unterjochen, und ſich auf bem 


Schauplatze ber Welt eine Role zu ver 


ſchaffen, die fie. meiſt mit mehr Aufprächen 
als Erfolg zu fpielen pflegen. Huch für 
ben Mann iſt Beruͤhmthelt (Celebritaͤt) öf- 
terer eine Buͤrde, als ein Genuß; den Stanb⸗ 


punkt der Gran aber verruͤckt ſie gänzlich 


und zerſtoͤrt die Grundlagen, auf been 


das Gebäude ihres Gluͤckes ruhen ſoll. Un- 


vermeidlich raͤcht die Natur jede Verletzung 
ihrer eigenthuͤmlichen Gebote, und eine ehr⸗ 
geizige Frau ſtuͤrzt ſich muthwillig in einen 
Strom, wo ſie weder ihres Gluͤcks, noch 
ihrer Tugenden Meiſter iſt. Der Weg der 
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Eitelkeit iſt fchlüpfeig, und wer ihn betritt, 
Sant nicht fagen, wohin ihn der zweyte und 
dritte .Schritt- führen. wird. Zwar iſt jeder 
Erfolg ungewiß; aber wer das Geſetz der 
Natur befolgt, wer ſich in den Schranfen 
feiner Pflicht Hält, und diefe mie Gewiſſen⸗ 
haftigkeit auszufüllen fucht, dem darf, wenn 
auch der Erfolg feinen Abfichten nicht ent 
ſpricht, doch wie um Troſt bange feyn. 
Aber woher fol ein eitles Weib Troſt neh⸗ 
men, wenn es ſich zuruͤckgewieſen oder uͤber⸗ 
boten ſieht? Woher? Es hat ſein beſtes 
Gut, wie der leidenfchaftliche Spieler, nur 
auf ben ungewiſſen Erfolg gefebt. 
- MWähne alfo nicht, daß bie Männer 
gluͤcklicher zu preiſen find, weil fie Gch- 
genheit zu großen Thaten haben, bie ihren 
Namen verherrlichen, und der Welt muͤtzen, 
indem Re ihr glänzende Benfpiele geben. 
Auch ben Männern koͤmmt diefe Belegenheit 
nicht oft, Der Lorbeerkrang IfE wohl ein 
ſchoͤner Schmuck. für die Stirn des Helden 
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und der Bewunderung werth; aber oft iſt 
es: nur. eine einzelne und einfeitige Anfteen- 
gung, ‚bie ihn erwirbt; oft iR es mr das 
Gluͤck, das ihn flicht, und Niemand darf 
zweifeln, daß ber Lorbeer auf dem Boden ber 
Gewaltthaͤtigkeit und Ungerechtigkeit nicht 
minder, als in dem Schooße des Rechts 
gedeiht. Die Fruͤchte des Unrechts zu be⸗ 
neiden, ſteht wohl den. Frauen am wenig⸗ 

ſten an; auch das, was das Gluͤck bringt; 
iſt ihrer Bewunderung wenig werth; ‚und: 
wog. durch einzelne Anftrengungen errun⸗ 
gen. wird, gibt‘ für den Werth bes Mens 
ſchen nur ein unſicheres Maaß: Du wirſt 
mich vielleicht auf den Staatsmann hinwei⸗ 
ſen, und es iſt wahr ‚baf diefer ber Ge⸗ 
rechtigfeit, ber Ausdauer, ber Liebe zur 
Pflicht, des Wohlwollens bedarf, um: mit. 

Recht auf feinem Platze zu fichen Aber 
liegen nicht alle biefe Tugenden auch in dem 
Gebiete der Frau? Darf fie klagen, in Rüde - 
ſicht auf ihre Ausübung burch Die Ratus 
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oder dis darauf gebauten gefellfchaftlichen 
Verhaͤltniſſe bevortheilt zu ſeyn? Oder hat 
eine rechtſchaffene Frau nicht taͤglich und 
ſtuͤndlich Pflichten zu erfuͤllen, die nicht die 
Wirkung einzelner Aufwallungen ſeyn koͤn⸗ 
nen, ſondern einen feſten Willen und ein 
gediegenes Wohlwollen fordern? — Wenn 
ein Feldherr vielleicht nur einmal in feinem | 
Leben einen Triumph feyern kann, und dem 
Staatsmanne der Eichenkranz kaum eher 
als an dem Ziele ſeiner Laufbahn gewun⸗ 
den, wird, fo hat eine Frau in ihrem klei⸗ 
nen Staafe — was ift aber auf ber Erbe 
groß oder klein? — täglich Gelegenheit, 
ſich einen Verdienſt⸗Orden zu erwerben, 
den ihr ein guͤltiger Richter, ihr Mann, 
oder doch ihr eigenes Bewußtſeyn umhaͤngt. 

Iſt nicht auch das fuͤr etwas zu rechnen — 
und in den Augen eines hoͤhern Richters, 
als menſchliche ſind, gewiß fuͤr etwas ſehr 
Großes — daß ihr Verdienſt durch die un⸗ 
reinen Einfluͤſſe der Rühmſucht wicht bes 
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 fledt und geſchmaͤlert wirb? Die Welt weiß 
nicht, welche Opfer fie bringt ; wie fie den - - 
eignen Willen bekämpft, um einen fremden 
Willen zu erfüllens wie fie muͤhſam ihre oft 
. finfenden Kräfte fammele, Früh aufſteht und 
ſpaͤt fich niederlegt; für Ale forget und ſich 
ſelbſt vergißts leidet, damit Andere "fich 
freuen; ‘arbeitet, damit Andere ruhen koͤn⸗ 
nen. Die Welt weiß es nicht, daß ihr Ber- 
dienft oft fehnöbe verfannt, ihre Ordnung 
oft muthwillig geflört, und wenn fie fchon 
mehr thut, als ihre Schultern fragen kön- 
nen, boch noch mehr von ihr gefordert wird. 
Die Welt weiß es nicht, aber Soft weiß 
ed, und wenn fich ihr Auge ſchließt, bag 
oft bey der Härte ihred Mannes, oder den 
Berunglimpfungen uͤbelwollender Verwand⸗ 
ten, oder an dem Krankenbette ihrer Kin⸗ 
ber von heißen Thraͤnen überfloß, fe wird 
ihr Engel für fie an dem Throne bed Ewi⸗ 
gen zeigen, wo ber Selbhere vieleicht 
zittert, und die Fuͤrſten mit ihren maͤchti⸗ 
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sen Dienern — wenn fehon mit iebifchem 
Ruhme befrönt — dag Urtheil der Gerech⸗ 
tigkeit zagend erwarten muͤſſen. 
. * 4 w 

Der ſchlimmſte Feind, vor dem eine 
Frau fih zu hüten hat, ift die Eitelkeit, 
viel gekannt und bewundert zu feyn. Ein 
alter Schriftfieler bat geſagt, und viele 
. haben es wiederholt, die befte Frau fey die, 
von der man nicht fpreche, und gewiß bat 


die Natur den Frauen nicht umfonft eine fo 


große Empfindlichkeit gegen fremdes Urtheil | 
gegeben. Wenn aber unfer Gefchlecht bie 
Behler ber Brauen überhaupt ohne Scho⸗ 
nung rügt, fo if es doch. am unerbittlich⸗ 
ſten gegen die, welche uͤber Gebuͤhr nach 
dem Beyfall der Welt geizen. Eine Frau, 
welche bie erfte in der Mode iſt, erfcheins 


und nicht viel beſſer, als ein Öffentliches - 


Weib... Dan ahme ihr nach, und Läftert fie, 
Einer Schriftftellerin geht es nicht beffer; 
und das Unfchuldigfie, was man noch von 
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ihr fagen kann, if, daß fie fi männlicher 
Hülfe bedient. Anderes denkt man Binzu, 
ohne es zu Tagens aber etwas Ruͤhmliches 
ift es ficherlich niha Auf gleiche Weiſe 
wird jebe Art der Eitelkeit geruͤgt; und die 
Melt ermuͤdet nicht, Dornenfronen für Frauen 
su flechten, welche die Schranken ihrer Na⸗ 
tur durchbrechen wollen. Doch das ift das 
geringere „Uebel, wenn fchon empfindlich 


genug. Das größere ift bie Erfältung bes 


Herzens, bie der Eitelkeit folge. Die ans 
genehmſie Muſik, bat man gefagt, iſt bie 
Schmeicheley; es iſt die einzige, welche bie 
Eitelkeit Hören will, und fle faugt, wie die 
Sirenen, Ihrer Beute das Mark aus. Das 
Paradies ging verlosen durch Die Eitelkeit 
eines Weibes, daB fich fchmeicheln ließ; 
und trotz der alten Erfahrung, wird die⸗ 
ſelbe Erfcheinung Tag für Tag wiederholt. 


Es ſteht mißlih um die Gelbft-Uchtung 


bey denen, die ihr Glück in fremder Be- 
wunberung fuchen, und das Gewiſſen wird 


A 
leicht zum Schweigen gebracht, wo bie Eitel- 
feit fpricht. Dann erſtirbt das friſche und 
frohe Gefühl des Herzens, das fich feiner Un⸗ 
ſchuld erfreut; die Pforten des häuslichen 
Edens find hinter Die. gefehloffen, und Du 
biſt auf einen. bürren Adler hinausgetrieben, 
wo Du im Schweiße Deines Angefichtes 
bie ſchuell verwelkenden Bluͤthen fremden 
Lobes ernteſt, bie feine Fruͤchte hinter Ich 
laſſen, aber oftmals Dornen. Wenn aber 
ber Aeltermutter des weiblichen Geſchlech⸗ 
tes doc Has Bild der verſcherzten Heimath 
blieb, und die Sehnſucht nach ihr, ſo ſtirbt 
auch dieſt in bens Herzen Ihrer eiteln Toͤch⸗ 
ter dahin. Die eitle Frau wird ihrem Hauſe 
fremd, mie fie ſich ſelbſt fremb geworben, 


und wohnt als Milhling ba, wo fie nit 


einheimifch if. Ihr Mann, den fie zu 
Grunde richtet, erfcheint ihr ald ein Tg 


rann; ihr Haus als ein Befängniß; ihre 


Kinder als eine laͤſtige Zugabe zu den an -· 
dern Uebeln des Ebeſaudes. Ihr ieben 
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vergeht wie ein Gefhwäg, und ſie hat, am 
Ziele ihrer Laufbahn, ihre vergeffenen Schrif- 
. ten etwa außgenommen, feine Thaten auf 
zuzeigen, bie fie am Tage der Bechenfäeft . 
vor Gott vertreten koͤnnten. | 
- Gegenfeitige Ergänzung iſt offenbar ber 
Zwec der goͤttlichen Vorſehung in der Ein⸗ 
richtung des maͤnnlichen und des weiblichen 
Geſchlechts. Ob ſchon beyde alle ſittliche 
Eigenſchaften mit einander gemein haben, 
ſo beſitzt doch jedes einige derſelben in ei⸗ 
nem vorzuͤglichern Grad. Die gegenſeitige 
freye Achtung, die aus ber Anerkennung 
diefer Borzüge enffpringt, und bie ‚nichts. 
son Mißgunf und Eiferfucht weiß, iſt das 
natärlichfte, wie das feſteſte Band, dag 
ben Mann an das Weib, bad Weib an 
‚den Mann knuͤpft. Diefed Band wird in 
dem Augenblicke gefchtwächt, und das ganze 
Verhaͤltniß verwirrt, wenn das Weib feine 
Anfprühe auf männliche Geiſteskraft unb | 
die damit: verbundene Geſchaͤftöthaͤtigkeit, 
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ber. Mann “auf. -teibliche Liebenswuͤrdigkeit 
und weibliche Meise ausdehnt. Daß -ber 
Mann in diefen Galle herabſteige, wird auch 
von Weibern «anerkannt, die: keinen Main 
tiefen: verachten, als der ſich ihnen am aͤhn⸗ 
lichſten macht ; ein: Weib aber, das ſich den 
Maͤnnern gleichfieht, iſt nicht wur den Weis 
bern verhaßt, ſondern auch die Männer ge 
ben mit Falter Verwunderung und laͤchelnd 
an ihm vorbey. Es wird zu einem Raͤth⸗ 
fel, dag Jeder nach ‚feiner Weiſe und felten 
mit Wohlmöllen: loͤſet, und anf jeben Fall 
verliert es an anziehender Kraft wenigſtens 
eben fo viel, w ai an Vercnged ioleit ge⸗ 
winnt. B 
Wenn aber.cie Mann feiner Fn alle 
maͤnnlichen Eigenſchaften gern erlaͤßt, und 
die Mitgabe von Kenutniſſen, bie er als 
Miniſter, als Finanzmann, aid Solbat oder 
Profeſſor gehraucht, als einen unnuͤtzen Bal⸗ 
laſt wenig: achtet; ſo verlangt er. deſto ge⸗ 
wiſſer einen offenen und lehendigen Sinn 


Renate an ihre Tochter. C 
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für das Schane und Dote. Durch dieſen 
Sinn, der bey den Frauen ſchueller als bey 
den Männern anſpricht, erringen fie eine 


Würde, die jeder männlichen gleich zu Reli 
len iR; bie Waͤrde von Erzieherinnen des 
menſchlichen Seſchlechts; daher Be durch 
dieſen Sue mehr in des. ſittlichen Welt 
aufgebant haben, als bie rohe Gewalt der 


Männer zerſtoͤrrn Fonnte. Nicht wur in bem 


Schooße und ‚ander Bruſt bier and from: 
net Marter End eble und große Menſchen 
ergdgen worden, ſondern der geblldete und 


gereifte Mann ſtlbſt bolt ſich von dem Bey⸗ 
AR der wohlwollenden Zuugin fliner Be⸗ 
ſtrebungen Kraft. Die Zufriedenheit uͤber 


ain volleudetes Werk verbirgt" ſich nicht‘ vor 
bewi Ange der Batein, wie Be ſich dor den 
Kugen bee Welt Herbergen maßy und bie 
Zeau iſt aicht aur die aufeichtiaße Theilnch- 
merin an dem Ruhme ihres Mannes, ſon⸗ 


bern entzuͤndet ihn auch dafür, und, wenn 


fie den sechten "Siem für ‚das Gute hat, 


J r 
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gibt Me ihm die Richtung nach dem Seien 
und edelſten Ziel. Manches. vortrefflühr 
. Wert wärs, ohne &je Abeituahine be 
Grauen, weder entflanden noch vollendet 
worden feyns und hie Freude ber Welt 
baran, wenn 48 erſcheint, iſt seine Eſren⸗ 
krone, die ihrem Killer: Merbienſte geſtoch⸗ 
ten wird. Und iſt denn nicht: auch hen 
das Ein Verbienſt, wenn fie. den für beit 
Staat ober bie Melt arbeiteten Sauen 
bey Laune erhält, und barch: Ibreiheiterfeit 
bie Harmonie in: ihm herfizflt, ‚die. durch di 
Stoͤge und: Reibungen es Miltlaufer und 
der bargerlichen VerhaAltoiſſe ur elignleit 
aufgehoben wich? Mich im-gefelfcheftäkten 
Leben: ik: jerter offene: hm: ie: Empfang 
Lichkelt für Ipeen, und ein:-fekhtes iAuffef 
fen deſſen, was bas Sefpraͤch untentidihe 
ter Männer: bietet, von allen eällfchufeh 
hen Eigmfchöften ber. Grauen bie, welche _ 
am hoͤchſten geathtet wird. Sit bindet des; 
mifchte ˖ Geſellſchaften auf !die wuſchuldigſte 
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Beife ; and naͤhrt en; Trieb. nach Unterricht 
und Bilhang ‚ohne die Eitelfeit auf. Kofen _ 
ME Beſcheibenhlit nuͤhren. amd greß u. 

| Sehen... ROLL 1) Base 
104: ein ' | 
7 Be seine ſchoͤnenaud eitle Bran aiet es 
ieh. Grciberted, als das Alter; und 
die Periobe bed. Neberganges aus dem: Spätz 
ſommer in. bew eigentlichen Herbſt iſt eine 
Zeit ber uhrtrſten Pruͤfungen fürfie: In 
bücher: kitiſchen Zeit, imo: Biled auf dem 
ESdpiele ſtehs, ortin ſie ihr Gluͤck. und ih⸗ 
vom Westhrifit ‚0: taufeib demuͤthigende 
Verbedentuugen ben amermeitlühen Verluſt 
un er ſuch? endlich. Ientfrhel- 
tn Insibiefer.. Zeit. wird Bi .ihefehwer 
ſeyn, dem ſchadenfrohen Muge :ber. Melt 
| feine: Stlße zu geben: Feder Anſpruch nbur, 
bar. nit "ühren«werbkäßenden Reigen im Wi⸗ 
derſpruch ſteht, iſt eine Sloͤße, ‚die, nach 


Beſchaffecheit/ der. Umnſtaͤnde, eek. Lächeln, 


dan Shatt, dam Verachtung erzeugt. 


’ — 
. 
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Iſt es auch wohl ein Mandef, wenn er ju⸗ 
ruͤckgewiefen mich, da die Titak, rauf die 
er ſich graͤndete, erloſchen, aller ielmche, 
auf: Andere Abergegaangen: ſab) Quie innner 
nachwachſenbe Jugend mit. ihner friſchen 
Anmuth; wirb: duch dieneite ſalbſt vorge⸗ 
ſchoben, und bewaͤchtigt ſich bald aller MNaͤte, 
auf denan ſich die, welche kurgovacher das 
Verdienſt der. Jugend genoſſen; breit zu 
machen pflegten. Es eg nichts, 
eine ſugerhliche Male: varzunehchen; bie 
Weit kennt auf ein: Hase intu@sfiche, das 


bahintenmerbargen if; und madcifbiwibte | 


licher, als :jageubliches Ian: Dei. einer 
überiäfeigen Geſtalt? Eine vernünftige Frau 
iſt wehet.. eines ſolchen Verſuchung, noch 
jenen Pruͤfungen ausgeſetzt. Kein Tolibes 
Handelshaus, faͤnt wegen. Eines Verluſtes, 
und gewiß: um deſto weniget, weun er zum 
Voraus ‚zu Sehen war. Mer im Fruͤhling 
nicht. an den Winter denkt, wind: unfehlbar 
in den Fall her Grille gerathene die Ameife 


iſt nicht in: Veregenheit. Bey der Unter⸗ 
haltung mit einet gebildeien Sram. vergißt 
man: ohnehin ihre Schoͤnheit leicht,und 
Beyr eincin bluhenden Seiſte wich die Flucht 
ber: Jugent:: kaum wahrgenommen. Ohne 
Kummet:uniahne- die Achtung der Melt 
vernundert zu ſehen, Anke Be von ihrer Mit- 
tageohcche vdem Abendhimmel zu, umb wenn 
Re endlich ia⸗· Abendroch erliſcht, ſo wird 
Hr Grab noch von dem Otrruenkraux te - 
VSreundfſchaft: und Liebe geſchmuͤckt. Sie hat 

wie ben: Sepfall der Welt doͤber geachtet, 
als die Seimme ihres eignen Herzens; und 
bie. friebſiche NMihe ihres Hauſes iſt ihr, auch 
in hen Bayen ihrer Bluͤche, erfreulicher ge⸗ 
weſen, als has Gerduſch der Welt. Co 
vedarf auch im Alter ihr Leben nur einer ge⸗ 
xingen Abanderung. ES faͤcle ihr nicht 
ſchwer, Auſpruͤche aufzugeben, die fie nicht 
genäht, Hutdigungen a entbehren, die 
ſte nicht geſacht, sche Einſamkrit zu ertra⸗ 
gen, ‚die. Be: nie geflohen hat. Sie wind, 
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wo Ne erſcheinet, nicht mißfallen, weil ſie 
nicht nach Beyfall geizt; ſie wird nicht ver⸗ 
draͤngt werden, weil ſie ſich nicht vordraͤngt; 
und da-fle bie Anfprüche Anderer gelten läßt, 
ihre Talente mit feenbiger Auerkennung 
Herdorzieht, ‚auch wohl, mit. Hulfe ihrer 
Erfahrung. und Ruhe, Takt; Orbumg und. 
Harmonie unter ber jüngern Welt zu erhal⸗ 
tn verſteht) ſo kann ſie, ſelbſt in hohem 
Altır, einen ehrenvollen Platz in gebildeter 
Geſellſchaft behaupten. Doch ik Zuruͤckge⸗ 
zogenheit dem Alxer am angemeſſenſten; nicht 
nur, weil es ehrenvoller iſt, vermißt zu 
werben, als darch zu langes Verweilen auf 
demſelben Plage vielleicht laͤſtig zu ſeyn; 
ſondern weil das keben durch bie Annaͤherung 
an das große, entſcheibende Biel immer 
ernſter wird, weil und bie Betrachtung die⸗ 
fe8 Zieles immer mehr heſchaͤfeigen muß, und 
wir eben dadurch gleichgältiger: gegen bie 
Welt und weniger geſchickt werben, bie 
Pflichten gegen bie Geſellſchaft, welche Auf⸗ 


merkſamkelt unb ein freves Gemuͤth fordern, 
fo wie es ſeyn ſall, zu erfuͤllen. 
se EEE .... ..... 
Die Frauen ſind nicht in der Nothwen⸗ 
digkeit, über welche die Männer: oft Klage 
führen, Vieles leſen zu muͤſfen, was ihnen. 
wenig frommt; fie haben nicht noͤthig, nach 
Vollſtaͤnbigkeit im Wiſſen zu. trachten; fie 
duͤrfen Alles, was ſie leſen, auf ihre Bil⸗ 
dung besicehen. - Hierzu iſt es wicht genug, 
viel gu leßen, ohne Ordnung, Machdenfen - 
und Wahl. Leſen ohne: Augen. für Geiſt 
und. Gemuͤth heißt fäen, ohne ernten zu mols - 
Ion; man koͤnnte eben. fo gut ben Meered« 
faud' gflügen, ober das Meer. fell; unh . 
unter allen Mitteln, die Zeit iu verlieren, 
iſt hieſes eines der ſchlechteſten. Sage nicht: 
es bleibt doch Etwas zuruͤck. Das, was 
zurücbleibs, vermebrt nur die Unordnung 
in Deinem Kopfe und Hergen, wie bey eis 
nen Umzuge bad, was aus deu Wannen 
und. Körben vergestelt wird. Was eine Frau 





4 


lieſt, das foR fie. gu Ihren geiftigen Eigen; 
thum machen; wie. kann fie: aber das auch 
nur wollen, wenn ‚gewählte Eeferen \ife 
Schlechtes und Gutes ohne Unterfchied beut2 
Biden heißt geſtalten; und welche: Gas - 
möchte ia fich etwas: Haͤßliches und Gen 
meines geſtalten? Oher bebarf ber Seißt 
weniger Raͤckſicht, als dar Leib? und: draͤngt 
Ads: denn nicht Die innere Gemeinheit un« 
vermridlich auch in die äußere Erſcheinung 
ein, amd: gibt. ſich vichtnur in ben: Wyr⸗ 
ten kund, -fonbeen auch in ben Zuͤgen und 
dem ganzen. Weſen einer Frau? Auch da 
geſtallet „Eh nichts, wo: ein Eindruck ben 
andbern vertilgt. Des. Gemuͤth einer Frau, 
die. Alles lieſt, was der Zufall herbeyweht, 
gleicht dem Himmel an einem ſtuͤrmiſchen 
Tage, wo wechſelndes, hin und her ziehen⸗ 
des Gewoͤlk dem Lichte unn ſelten einen Durch⸗ 
Hi -vergöunt.. Nicht Vieles, aber. 


recht, iſt eine treffliche Lehre in-taufemd 


Dingen, und auch beym Leſen. Setze noch 


@ 


hanzu: aber das Beſte, das Schale 


re ich ſte, das Mürbigfie, das, was 
Muͤhe koſtet, und das Mes nicht Ein⸗ 


mal, ſondern oft. Fragſt Du aber nach 
bem zweyten Theile der Lehre, To wiſſe, daß 


rech tele ſen heißt; mit Aufmerkſamkeit und 
Berſtaud leſen. Eu Buch, bey dem Du 
aichts denken kantiſt, nimm lieber gar nicht 
zur Hand; ein gedankenvolles aber laß Del 


nen Freund feya,; mit dem Da Dich Tange | 
beſprichſt, bis Du feiner Gedanken mächtig. 


biſt und fie. mit den Deinen verwebt Haft: 
Wenn Du ſelbſt ſchon ein eignes Grundftäch 


und griſtiges Beſtethum haſt, fo ſchlage 
getroſt von ‚dem Eigeuthume Deines Au 


tors fo viel dazu, als ſich zu jenem paßt, 

und Du haſt wicht. zu fuͤrchten, daß Du 
wegen Werruͤckung der Grenzſteine in Au⸗ 
ſpruch genommen. werdeſt. Mes, was De 
‚anf biefe Weiſe erwirbſt, iſt ein guter und 


ebrlicher Erwerb, und bie Srüchte, die Du 


auf folchem Grund und Boden zieh, ge⸗ 
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Hören wach allın Rechten Dein. Die Traube 


bebarf aller Elemente zu ihrem Gedeihen, 
wie der SeiR vielfälfiger Nahrung, wenn 
fich etwas Gutes bereiten fol. ‚Die gebe 
Kraft ber Natur aber macht doch bie Her 
seit: nie entbehrlich, und ber: Bei bes 


darf der verſtaͤndigen Pflege fo gut wie die 
Srawse;:unt bey diefem -Bleichuille zu blel. 
ben, wenn es einen tuͤchtigen Wein geben 
od... Da: magſt ihn auch nut einer Harfe 


vergleichen, bie im Luftzugt einzelne Toͤne 


gibt, bimweilen auch einen ganſen Accord, 
aber id eine rechte Muft.: So iſt überall 
Ber Zufall nie rin ſecherer Meikter, fonbert 
der Verſtand. Durch Werkanb wieſt Da 
auch Deu. Geiſte die rechte Stimmung 
geben, und erfreuliche Miledlen aus Ihm 
hervorlocken. Jede Kunſt erfordert Uebung 
und Machdenken. Wie ſollte die ſchwerſte 
bon allen, die Bilbung unſoeres Geiſtes 
vhne Verſtand Die rolbract wer⸗ 
sen: Fonuen? - Sn pee 


. 4 — | 

Die ſchlimmſte Feutdia der Bildung, mie 
des Guten überhauptx:ifichle Troͤgbeit⸗ mer 
Bhrike bingibt, iſt des. geißigen-Zones 
Raub. Hinter ihr her geht. die: Unaufmerl⸗ 
ſamkait, bie vor den ſparfamen. Koͤmern 
die aus der Hard: ber. raͤgheit falen, elei⸗ 
no: in ben Boden eindringen laͤßte Willſt 
Du: diefe Feindinnen hannen, fa. nina -adt 
ded Buche auch Be Feder zut Denke: Wars 
Du vamit. aufaͤngſt, Dir bad augumerkem 
mas Dich in einem Buche vorzuͤglich an⸗ 
ſpeicht, fo wirſt Du Dich Kalb is Stande 
fehen; mit bem Buche ſelbſt zu Tpuechen, 
dem Autor vor vder nach zu beufen, Ihn. zu 
beſtreiten ober. zu vertbeidigen. Es ann 
ſeyn, baß Du oft irrſtz aber.uur. auf die⸗ 
ſem Wege. wirft Du. lernen, Deite -eiguen 
Irrthuͤmer zu berichtigen, die bey. dem Araͤ⸗ 
gen, Leſen wenig Gefahr. Inufen, in ihrem 
Beftze geſtoͤrt in werben, ja nur allzuleicht 
dieſen ufurpirten Beſttzſtand erweitern, indem 
fie mit der Wahrheit in Ein wuͤſtes Chaos 


| 4 
zuſammenfließen. Der Kopf. einer. trägen 


Leferin iſt wie bie Buͤchſe des bettelnden 


Slinden, bie jede Art von Münze ohne Un⸗ 


terſchied aufnimmt, md ſich eben ſo“ leicht 


mit dem Falſchen, und Untauglichen, als 
mit. dem Brauchbaten fuͤllt. Auch der leb⸗ 
hafteſte Geiſt iſt bisweilen“ träge, und ber 
fruchtbarſte Boden erſcheint oft todt, wenn 
er nicht zum Erzeugen aufgefordert witd. 


Es 'iſt' aber wohl ſchwerlich irgend ein Kopf, 
un welchem nicht eigne Gedanken ruhten, fo 
wie es keinen Körper gibt, der nicht einige 


Wärme und electriſchen Stoff enthaͤlt. Reibe 

ihn nur Auf. die rechte Weiſe, und Du wirſt 
ihm ſchon Waͤrme abgewinnen und Funken 
ziehen. : Gar gedankenveiches Buch ift das 
beſte Reibzeug, und die Feder der beſtée 
Conductor. Haben die ⸗Gebanken einmal 


von Weg gefunden, fe folgen fie fich ſchnell, 
and Di haſt die Mile Freude der Autor 
fehaft ohne ihre Kuͤmmerniſſe. Der erſte 


Erfolg-Rätt ven Dich: und‘ die Kraft, und 


⁊ 
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Du wirſt Dein Copital unter den Augen 
wachſen ſehen. Es ſteht in Deiner Gewalt / 
es jeden Tag zu vermehren, und Du wirſt 
Dir dabey feinen Geig vorwerfen duͤrfen. 
Mas Du davon ausgibſt, foͤmmt Die mit 
Zins zuruͤck, und die beſten Köpfe arbeiten 
für Dieb. Je fruͤher Du anfaͤngſt, deſto 
beſſer. Spare in der Zeit, fo haft Du in 
der Roth. Bleibt die Noch aus, fo Haft 
Du für Dein Vergnuͤgen; aber fie koͤmmt 


ſicher, wenn Du die Hand in den Schoosg 


legß. Die Jugend meint den geifligen. Er⸗ 
werb. entbehren gu koͤnnen; und mancher 


iungen Grau ſcheint die Unwiſſenheit, ſo 


wie die Unbefonnenheit, fogar liebenßwuͤr⸗ 
dig. Streite nicht mit ihr, noch viel we⸗ 
niger aber wetteifere mit ihr. Geyeiß iſt 
es, daß biefe Are der Liebenswaͤrbigkeit 
überaus wohlfeilen Kaufes gu haben iR. 
Aber die Zeit koͤmmt ſchnell, wo fle ihren 
Werth ganz verliert; denn wie jebeg Alten 
feinen eigenen Verſtand hat, fo hat auch 


n 


jedes feine eigene Thorheit; und wehe ber,‘ an 
weiche eine Thorheit, die im fechsgehnten 
Sahre nicht mißfäne, mit in das ſechs und 
swanzigfie nimmt! Etwas Wig, ein wenig 
Einbildungskraft und ‚viele Dreiſtigkeit ge⸗ 
ben ber Jugend oft einen Schein von Geiſt; 
auch eine Albernheit kann durch ſchoͤne Lippe 
einen fluͤchtigen Schimmer bekommen, wie der 
unſchmackhafte Regentropfen durch die Bliu⸗ 
me, an die er ſich haͤngtz aber dieſer Schim⸗ 
mer verſchwindet ſchnell, and nur bie laͤſtige 
Keckheit bleibe suche. Vernunft ſchmuͤckt 
jedes Alter, und wäh mit ben Jahren, 
wenn fie einmal angebaut worden. Kann 
ihrer wohl eine Huusfrau, kann eine: Muts 
ter’ ihrer gu diel haben? 

"Sage nicht: ich bin verſaͤumt worden, als 
ich jung war; jetzt bin ich zu alt. Dieſe Aus⸗ 
rede iſt auch eine Eingebung der Traͤgheit, 
die, in der Jugend genaͤhrt, freilich im Alter 
nicht abnimmt. Fauͤr den, ber recht anfängt, 
iſt es nie su ſpaͤt. Auch ſollſt Du nicht fa- 
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gen: Ich babe: in meiner Jugend. um Bile 
bung gearbeitet; nun. iſt's genug an dem, 
was. ich mir damais erworben babe. — 
Hätteft: Du. recht darum gearbeitet. fo wärs 
deſt Du Die ein ‚weiteres Ziel geſteckt ha⸗ 
ben, und nicht ſo ſelbſtgenuͤgſam am Wege 
ſitzen. Arbeiteſt Dur nicht an Dir fart, fo 
arbeitet. die Zeit gegen Dich. Das Werk⸗ 
zeug, das Du nicht brauchſt, frißt der Rofi, 
„und. ein Schacht, der ‚Richt befahren wich, 
verfaͤllt. Reichthum mwächft durch Verkehr; 
Iäffeh Du ihn liegen, ſo vermindert er’ fich, 
wie ein Papiergeld, das. im Curſe ſinkt. 
Wenn Du im Laufe ſeille ſebſt, fa koͤmmſt 
Du zuruͤck; denn: Zeit: und Welt ſchreitet 
unaufhaltſam vor. Wenn: Du alſe einen 
Grund ‚gelegt haſt, ſo baue darauf fort, 
bis Du inter Dachhiſtez aber: Du Fan 
ſicher glauben, daß es:erſt tenfeits be Goa: 
bes fo ‚weit fommen wird ‚Laß Dich dem⸗ 
nach nie träge finden. Was. Dich- in: Dein 
ner "Jugend gefördert hat, wird Dich auch 
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im Alter fördern, und was Die bie Zeit an 
warmem Leben entzieht, dad ſetze Ds ſelbſt 
durch vermehrte Beivegung und erhöhte Thaͤ⸗ 
tigkeit zu. : In einem Acker, ben der Froſt des 
Winters durchkältee hab, "muß .ber: Pflug 
tiefer gehens und: eine Kraukbeit im Alter 
verlangt eine kraͤftigere Rachtur. Uebri⸗ 
gend gibt es ja: wohl uͤberhaupt keine Zeit, 
wo Du ein Recht haͤtteſt, die Kraͤfte, welche 

Dir Sen, serlichen, ungenut⸗ 48 Jaflın. a 
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Deu Taleb m gefallen, Sat pie. Botge | 
ſelbſt in pie Bruſt des Menfchen gelegt; in 
dem weiblichen. Herzen iſt er eirer ber maͤch⸗ 
tigſten. Eine ſchoͤne und angenehme Seſtalt 
iſt gewiß ein bexrliches Geſcherk Bottes⸗ 
aber es iſt eine Gunſt, And eine ddar ver⸗ 
gaͤnglichſten. Ein Maͤdchen muß auftieden 
ſeyn, wie es die Natur gebilder hat zu 
dieſer aͤußern Bildung läßt ſich wenig Hm, 
und eine geſchmuͤckte Rßlichkeit iſt deppelt 
widrig, wenigſtens laͤcherlich. Fl mehr 


Renate an ihre Tochter, 
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‚ Kann es in fich thun; And wenn es bamit 
auch nichts weiter erlangte, fo erlangt es 
Zufriedenheit mie ſich ſelbſt — was viel, 
und bie Achtung der Welt, was nicht wer 
ig iſt.Es iſt nichts gewöhnlichen, als 

daB: fehine Frauen fich von’ ber Matur ber 
Mühe überhoben glauben, etwas für ſich 

‚gu thin. Sie vertrauen Ihrer Schönheit, 
wie ein despotifcher Staat’ feiner Kriege 
"mache vertraut. Uber wie oft ein Zufall 
das Heer zerfplitsers, uüdb mis ihm ben 
Thron, fo wird die Schönheit ine Beute 
der Krankheit oder dei Alters; und es if 

um ihre Herrſchaft gerhan. Es iſt aber 
überhaupt ein Ichlechtes Lok faͤr eine Frau, 
wenn ſie ein ſchoͤnes Bild heißt; und Hoch’ 
dat das: Bild vor ber ungebildeten Frau, 
"außer, dem Vorzuge der Dauer, noch ben, 


daß es fihmeist, und. daß man ihm fo viel 


Seiſt leihen kann, als man rn aufgubrin- 
gen vermag. 8 — u 
Be ch Gaben bes on ſo empfängt, 





_ ET 
auch die Schönheit ihren. Werth nur durch 
den Gebrauch; ober durch den Sinn, mit 
dem man fie beſitzt. Ein verkehrter Sinn 
wandelt fie in Unheil um,. „Liehläh und 
ſchoͤn ſeyn iſt nichts, ſagt Salomo; eig 
Weib, das den Herrn fuͤrchtet, ſoll man 
dloben.“ Wie Viele ſagen, dagegen, oder 
denken es doch: „Schoͤnheit iſt Alles.“ 
Aber Anmuth iſt mehr als Schönheit, und 
es gibt Feine Anmuch ohne Büte und Wohl‘ 
wollen. Darum überlebt Anmuth die Schön. 
Seit, und gefaͤllt uͤberall; und wenn biefe 
bewunbers wird, ſo wird jene geliebt. Ms 
ter beſtegt die Schoͤnheitz Guͤte und An⸗ 
much gehen. mie. in bas Grab; und eime 
Schoͤnheit ohne innern Werthiſt wie ein 
falſcher Edelſein, ben ber, Kenner mit befto 
groͤßerm Unwillen verwieft ije, ztuͤnſtlicher 
ber Betrug iſt. Die Schoͤnbeit yfuͤr ſich al⸗ 
lein hat eine gene Richtung zur. Thorheit. 
Der Putztiſch iſt der Altar, qu welchem bie 
Ebennebe ihr Bild im Spiegel: verehtt, | 
\ D 
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vor dan ſte es wie das Bilb einer Schutz⸗ 
heiligen Fchmuͤckt, ohm Unterlaß bemuͤht, 
jeden REF u Lerhoͤhen oder ſede Beſchaͤdi⸗ 
gung der Zeit ausgußeffern. Mit dieſer Be 


wunberungz des Scheine geht die Neigung 


zum fauſchen Schein Hand in Hand: Das 


Alter bmnit warum foͤlte man ſeiner Ge⸗ 


| woätt nachgeben wollen? Se fe ni be⸗ 
—* Höhlen durch —* und —* 
Wo Die Wahrheit: weicht, ba nimmt 'der 
Zeig PER DIE Hand der Zeit ſtreift die 
Bluͤthe der Farbe⸗ ab, die Hand der Kunſt 


Ichminkt ſte wieber auf, ünbedie ſchaamloſe 


Dheiſtigkeitgeht in ben Faͤtben der Unſchuld 
winher. Nichtrbloß dem: Hrern iſt, wie bie 
| "Schrift ſagt ein ·geſchminttes Aungeftcht ein 


Greuel, ſondern. Jebem, ber ‚gefunde Sinne 
hat and · Fulſchheit haͤßt. Was: in bem. 


MReiche der aͤufchung, aufider-Bihne; ge⸗ 
fkne, r an'ver wirklichen Welt veraͤchtlich 


Vgber Mopeibichs und Sehernmarit weiß / wie man 
— | 
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ben nennt, ‚der, vor ober nach. der Faſtnacht, 
mit ‚einer Maske umbergeht, Das Naͤm⸗ 
liche gilt von jedem übertriebenen und prah⸗ 
Lerifchen Pub. Ich will nichts von dem 
ganzen Modeweſen fagen, dag mebr ale 
irgend Etwas uns. einer Barhaxey anflagt, 
der. wir mit Unrecht ung entwachfen glau⸗ 
ben. Die Alten, Heideten fich Jabrhunderte 
lang auf die naͤmliche Weiſe, und noch jetzt 
muß die Kunſt von dieſen Einfoͤrmigen leis 
ben, wenn fie der häßlichen Karrikatur ent⸗ 
gehen will. Möchte es uns doch auch ein⸗ 
mal gelingen, nach ſo zahlloſen Verſuchen 
das Rechte zu finden, um dieſer Knecht⸗ 
ſchaft des ewigen Wechſels zu entfliehen, 
die an ſich unwurdis. die Quelle unendli⸗ 
cher Zerruͤttung iſt. Zr 


» 
® PR 


Es if feinem Menfchen möglich, am we⸗ 
nigften einer Frau, der Belhäftigung mit 
Kleinigkeiten zu entgehen. Kein Haus wird. 
ganz aus Werkſtuͤcken gebaut, und fein 


“ —8t 
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Hausweſen Kann beſtehen, in welchem das 
Geringe allzu gering gilt. Aber auch nicht: 
allzu Hoch fol es geachtet werben. Die 
rechte Schaͤtzung fann nur ein geſundes ur⸗ 
theil lehren. 

Wer das Große über dem Kleinen. ver⸗ 
abſaͤumt, heißt mit Recht einfaͤltig und 
kindiſch. Wer das Kleine als groß behan⸗ 
delt, iſt ein Geck. Jene Einfalt und dieſe 
Thorheit grenzen nah an Laſter und gehen 
oft in Laſter uͤber. | 
Eine Frau, die einen großen Werth auf 
| Zierrathen legt, Tage lang daran waͤhlt, 
Nachts davon träumt, nie deren genug ha⸗ 
‚ben kann, ſich auf ihren Beſitz etwas ein« 
bildet, Andere um bie ihrigen beneidet, iſt 
fiher eine fchlechte Gattin, eine fchlechte 
Hausfrau. Daſſelbe gilt von allem Mo⸗ 
detand. 

Ein Mann; ber ſo wate— waͤre nicht zu 
erfragen | 
Wer kleinen Gegenfländen eis 


es 
! 


.‘ 
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nen fantäſtiſchen Werth beplegt 


und mit ihnen feine Seele befhäf- 


tigt, ber wird auch eben fo gewiß 


. bie größten nah bem Maaße feis- 


ned Charakters herabwuͤrdigen. 
- Wie dieſe eiteln Kleinigkeiten das Ge⸗ 
müsh von ernſten Dingen abziehen und es 


-Eindifch machen, fo erhebt ein ernfler Eifer 
in ber Pflicht, bie Liebe zu ben Unſrigen, 


und ich darf Hinzufegen, bie Betrachtung - 
göttlicher Dinge, weit über bie. Hochfchäs- 
zung diefer und aͤhnlicher glängenden Thor⸗ 
beiten. Unſchuld bes Herzens erzeugt ein» 
fache Sitten; Eitelkeit iR die Tochter und 


die Muster der Heucheley. Ein großes Ge⸗ 


müth freut fih am Großen und Edeln; 
Kinder und Thoren verlangen Foftbares 
Duppenfpiel. Das Leben, kaum lang ger 


nug, das Nechte zu bebenfen, gehe ihnen, . . 


tändelnb hin, uud indem fie die Baffung eie 
ned Kleinodes, eine glänzende Stidery 
bie Barbe und ben Gchuitt eines Gewandes 
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Bedenken, Überrafcht ie ber Tod, und gibs 
ſte, im ungeſchmuͤckten Leichentuche, dem 

Sarge und ber Berwefung bin. 

“ . 
Die —** Hoffnungen, die ſich 
junge Maͤbchen i in der Begeiſterung der Liebe 
von dem Eheſtande machen, find oft eine 
Quelle großen Unmuthes und großer Ver⸗ 
ſtimmung, bie, nach Befchaffenheit der groͤ⸗ 
fern oder geringern Reizbarkeit, der groͤ⸗ 
fern oder geringern Macht uͤber ſich felbſt, 
bie .erften Jahre bes Eheſtandes, bisweilen 
auch ein ganzes Lehen verbittert. Daß der - 
Eheſtand Fein Eden fey, wurde ben Stamm⸗ 
Eltern des Menſchen⸗Geſchlechts im Para⸗ 
dieſe geſagt; und er fing eben an, als ihr 
Fuß die Dornen des Lebens betrat. Die 
Stuͤrme bleiben zur Tag- und Nacht-Gleiche 
nur felten aus; und wie jeder Sommer wer 
nigſtens ſchwuͤle Stunden bat, fo hat auch 
jede Ehe ihre Nebel» und Spurm-Tage noch 
gewiſſer, als fie einen Honigmond-hat. Auf 
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jedem Wege bed Lebens draͤngt ſich Uebles, 
wie Unkraut auf jedem Acker, vor; und 
wenn Dir auch der Himmel keines ſeiner 
Ungewitter zuſendete, ſo iſt doch keln Mann 
ein Engel, wenn ihn ſchon ſeine Frau in 
guter Abficht fo nennt. Stelle Dir: immer 
bie möglichen Uebel vorher vor Augen, fo 
wird Dir manche Taͤuſchung erfpart, ohne 
daß Du doch zuruͤckgeſchreckt wuͤrbeſt. Wer 

benft nicht mit Luft an eine Sommerreife ? 
Man hofft dabey auf ſchoͤne und heitere 
Zage, aber die träßen werben auch mit 
eingerechnet, und ein Gewitter verdirbt die 
Freude noch nicht, fo wenig als einmal ein - 


fehlechtes Nachtquartier oder ein elender - - 


Weg. Das iſt das Bild des Eheſtandes. 
Erwarte baher nicht Alles von Deinem 
Manne, wie vortrefflich er auch ſeyn mag. 
Denfe vielmehr, daß er wohl Sehler baben 
koͤnne, die Dis jetzt nicht bemerkſt oder doch 
nicht fuͤhlſt, und waffne Dich fruͤh mit dem 
Entſchluſſe, ihnen Deine beſcheidenen Tu⸗ 


8. 


x 


genden, und vor Allem Gebuld entgegen- 


zufegen. — Es if aber eben fo Unrecht, 
fih den Ehefland nur als einen Weheſtand 


- vorjuftelen. Auch der ſchlimmſte Mann iſt 
nicht immer boͤſe, und wenn er feine gute 


Stunde hat, kann eine Kran. viel für den 
kuͤnftigen Srieben thun. Ein gutes Wort 
findet eine ‚gute Statt; aber freylich bittere 


Klagen und Vorwürfe gehören zu ben guten’ 
"Morten nicht. Nichts vertreibt.einen Mann 


Sicherer aus feinem Haufe und auf unrechte 
Mege, als eine immer Flagende, oder gar 


‚eine ſcheltende Frau; auch ein zur Schau 


Hefragener ſtummer Schmerz ift ein peinlie 
cher Hausgenoffe, und erbitlert oft mehr, 
als das laute Wort. Aber nicht dem Manne 
allein, auch Andern wird eine ſolche Frau 


‚bald zur Laſt. Man beklagt fie vielleicht 


Einmal; dann weicht man ihr aus und 
ſucht ein heitres Geſicht auf, das ein fri⸗ 


ſches und frohes Herz verſpricht. 


Die Phantafie iſt eine berrliche und goͤtt⸗ 
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fiche Babe, um das Leben fu veredeln und 
zu ſchmuͤcken; aber nur eine Thoͤrin Fann . 
trauern, wenn fich bie Geſtaltungen ' ihrer 
Einbildungsfraft nicht im Leben verwirkli⸗ 
chen wollen, Dre Bluͤthe IR jedesmal ſchoͤ⸗ 
ner als die Frucht; und ein reifes Aehren⸗ 
feld kann mit dem Sammt der bluͤhenden 
Wieſe gar nicht verglichen werden. Aber 
es kaun nicht immer Fruͤhling ſeyn. Die 
Liebe iſt ein freyes Zuſammenſtimmen zweyer 
Herzen, die Ehe ein geſetzliches; jenes iſt 
. Schöner und ergoͤtzlicher, dieſes dauerhafter 
and wuͤrdiger. Auch in dem Duo ber Ehe 
ſoll Liebe ber Grund» Ton ſeyn; aber bie 
freuen Gaͤnge und bie mannichfaltigen Ver⸗ 
flechtungen ber in unb aus einander fpielen- 
den und ganfelnden Töne fallen bier weg, 
‚ und es IE volfommen genug, wenn in ber 
ernſten Melodie die männliche und weibliche 
Stimme harmoniſch neben einander gehen. 
Die jugendliche Liebe if ein. Feſttag, ben 
man unter freyem Himmel vertanzt; in ber 


. 
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Ehe gibt es .faft nur Werktage; denn auch 
“ am Sonntage ſchon .muß für den Montag, 
und bie kommende Woche geforge werben. 


Kann aber nicht das freundliche Geſicht des 


Mannes,-womit er aus der Laſt feiner Are . 
beit uͤber Bücher. und Acten nach der leiſe 
vorbeyſchluͤpfenden Sram aufficht; kann nicht 
das Gebeihen‘ ber gefunden Kinder ,. ihre 
fröglichen Spiele, ihr fleißiges Lernen, dag 
Lob, das ihnen dee Lehrer ertheilt, jeden 
Werktag zu einem Sonntage machen? Durch 
ſolche Freuden, wobey die Geburtstage , dir 
Jahresfeſte und. Weipnachten noch nicht eins 
mal in Anfchlag : gebracht find, wird der 
Himmel auf bie Erbe gezogen uud eine 
Blumenflor ausgeſtreut, bie länger haͤlt, al 
die poetifchen Roſen einer nur fentimentalen 
Liebe. Nichts iſt anflößiger, als ein jugend⸗ 
liches Verliebtſeyn in alten Jahren, aber 
nichts auch ruͤhrender, als das Zuſammen⸗ 
halten zweyer vom Alter vertrockneten Haͤnde, 
die ſich in den Jahren der Bluͤthe vor dem 


J 
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Altare fügen, und auch i im Sterben end 
feft an einander. haften. | 
* | 
Ein Mädchen, das fih nur darum in 

ben Eheſtand begibt, um aus ber Abhän- 
gigkeit im väterlichen Haufe zu kommen; 
das nur die Freyheit Hier ſucht, und ben Ges 
Eon Kechein,: ohne die Laſt feiner khunfti⸗ 

"gen ‚Pflichten zu berechnen; das nur ben. 
Hang, das Vermögen; die Verbindungen 
feines Fänftigen Mannes vor Augen hat, 
und nuür an die Rolle denft, die es nur 
nuch iin’ der Mitregierung des Hauſes und 
in dem Glanze deſſelben ſpielen wird, — 
ein ſolches Maͤdchen wird weder eine gute 
Frau, noch eine gute Mütter werden. Det 
Eheſtand iſt ein heiliger Stand, und wer 
dieſes geheimnißvolle Heiligthum leichtſin⸗ 
mig⸗betritt, und mit dem Brautkranze ſpielt, 

der Hat ſchon beym Eintritt das Schoͤnſte, 
was er geben kann, verſcherzt. Dieſes 
Schoͤnſte aber iſt eben jene begeiſternde Er⸗ 
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hebung, bie ein frommes Gemuͤth bey hei— 
ligen Handlungen fühlt, und gewiß keiner 
Art von Weihe eigenthuͤmlicher gebührt, als 
derjenigen, bie ein Menfchen- Paar in einen 
freyen, aber unaufloͤslichen Bund, und durch 


. diefen in ein Gebiet heiliger Pflichten fuͤhrt, 


I 


bie. fie bis jetzt fat nur dem Namen nach 
Sanuten. Es gibt: Erine Art von Verhuͤlt⸗ 
niß, die bes göttlichen Segens fo fehr be⸗ 


‚dürfte, als die Ehe, und was laͤßt wohl 


ein Leichtfinn ersvarten, dee dieſen Gedan« 
fen nicht faßt, oder ihn im ben Wind fchlägt? 
Eis ſolcher Sinn wird auch die Pflichten 


als eine Buͤrde betrachten, deren man ſich 


fo viel, als une amoͤglich entſchlagen müde, 
Eine Frau aber, die vor allen Dingen auf 
Erleichterung ihter Pflicht denkt, wird fie 
bald erſt .vernachläfligen, dann ganz von 


"fh werfen, und ihre Zeit dafuͤr dem Ver⸗ 


guügen, vieleicht auch firafbaren Neigun⸗ 
gen widmen. Der Schritt iſt nicht groß; 


denn dem Nicht“ Thum des Rechten liegt 
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dag Sändlicht Thun zunaͤchſt. Eine Kran, 
bie ihren Dann nicht vor Augen bat; wird 
leicht ihre Augen auf andere Männer wer⸗ 
fen; bie den nicht ehrt, den ihr Gott uns 
ihre eigne Wahl gab, wird ſich auch leicht 
ſelbſt entehren und die Liebe, bie fie ihrem 
Hauſe entzieht, auf ein anderes Haus Äbers 
fragen... Der Kite Schritt Liege dem erſten 
wiel näher, als ein eitles und beihörtes 
Weib glauben will; und es fehle der Suͤnde 
nie an Mitteln, ihre Ungefalt Hinter glaͤn⸗ 
"genden Sarben und einem reisenden Gewande 
zu verhuͤllen. Ein Geheimniß, das dem 
Manne verborgen werben muß, macht de⸗ 
zen hundert nöthigs Lüge Enüpft"fih ar 
Lüge, Verlegenheit an Verlegenheit; bie 
Ordnung des Haufes wird verkehrt; Mis⸗ 
trauen und Verachtung, Eiferſucht und Haß 
nehmen Platz; der: häusliche Frieben wirb 
vernichtet, ſo wie der ewige. Ein ſolches 
Haus iſt das Abbild dev Hoͤlle, und eine 
ſolche Ehe traͤgt ihren Tod und die Tren⸗ 


- 
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sung in ſich, die mit wenigen Ausnahmen 
ein Vorwurf für die Gray und eine unaug- 


silgbare Schmach iſt. Und mas iſt dag 


Erbtheil der Rinder in. einen ſolchen getheil⸗ 


ten Ehe? Sie kennen ihrem Vater ober ihne 


‚ Mutter nichts, und wenn fie zur Vernunft 


kommen, muͤſſen fie ſich Beyder fchänen. 


. Ein ſalches Schaͤmen aber iſt ein. Wurm 


im Herzen, der das Gedeihen der Tugend 


und einer ſittlichen Ruhe ſehr erſchwert. 


Der Glaube an Gott und die Tugend faͤngt 
in dem Menſchen mit dem Glauben an die 
Eltern an. Sf dieſer zerſtoͤrt, wie fol ber 
andere feſte Wurzel faſſen? Oder wenn es 


| dennoch gefchieht, mie welchem Schmerze 


soird: ein gutgeartetes kindliches Gemuͤth 
auf die Sünden, Hexer blicken, die es ach⸗ 
ten möchte, und doch verachten muß? Die 
edeiſte Art des Stolzes ik die auf unbe 


ſcholtene Eltern; aber ber Stolz einen. Toch⸗ 


ser, deren Mutter einen zweydeutigen Ruf 
hat, iſt auf immer geknickt; fie. bringe ih⸗ 








vem Manne den Verdacht als Mitgift mir, 
und es iſt ihm nicht fehr zu Derargen, wenn - 
er ba fchon argmöhnifche. Blicke wirft, mo 
der Daun einer Grau aus einem fittfamen 
Haufe noch nicht einmal aufſchaut. So 
firaft Gott die Sünde: der Mütter an den 
Töchtern, ſtatt daß der Segen tugendhafter 
Eltern von Geſchlecht zu Geſchlechte waͤchſt. 
Die Sittſamkeit iſt eine Blume von ſo zar⸗ 
ter Farbe und Duſt, daß fle auch die lei⸗ 
ſeſte Beruͤhrung nicht vertraͤgt, ob ſie gleich, 
wie die zarteſten Mayenbluͤthen, bie koͤſtliche 
Frucht unter Sturm und Regen bewahrt. 
Unter allen Tugenden, die eine Fran ihrem. 
Manne mitbringen muß, if feine, bie ihr 
feine Achtung gewiſſer gufichert, und dag Feuer 
feiner Liebe länger bewahrt, So war an dag _ 
reine, nur von, Feufchen Händen gepflegte. 
Heuer der Veſta das Wohl und die Erhal⸗ 
fung der alten. Städte geknuͤpft. Eine keu⸗ 
ſche und güchtige- Jugend iſt vor Gore und 

Menfchen gefaͤllig; ſtatt daß ein verbuhltes 
RKenate an ihre Tochter, | E | 


* ‘ 
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Mädchen. auch von benen verabſcheut und 
verfpottet wied, die vom ihrer Buhlerey 
Bortheil sichen. Ein Fehltritt vor der Ehe, 
auch wenn ihn die Ehe noch zu gufer Zeit 
bedecken ſollte wird ſelbſt von dem nicht 
vergeſſen, der dazu verfuͤhrte, und ſetzt die 
Frau in den ungluͤcklichen Nachtheil, ſich 
nicht nur vor- ihren Geſpielinnen, ſondern 
auch vor ihrem Manne ſchaͤmen zu muͤſſen. 
Er darf zu ihr ſagen: „Wenn ich Dich nicht 
genommen, und Deinen Leichtſinn gut ger 
macht hätte, was waͤrſt Di jetzt?“ und 
fie kann mit nichts antworten, als mit Thraͤ⸗ 
nen, die aus einem ſchuldbewußten, aber 

erbitterten Serien fließen. 


. * 2 
» 


E . Die Pflichten des Eheſtandes müffen zu⸗ 
gleich mit der Strenge eines unverbruͤchlichen 
Geſetzes, und mit der Heiterkelt eines Geſchaͤf⸗ 
tes von freyer Wahl erfuͤllt werden. Jede 
Knechtſchaft fe. dem freyent:Menfchen eine 
Schmach; nimmt er aber das Burbeemeibe 
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liche mit freyem Entfchluffe auf fich; fo ver» 
ſchwindet der Gedanke an ein Joch, daB 
man fich etleichtern oder wohl gar“ “abtveb- 
fen muſſe. Der Gedanke an die Möglich. 
feit ber Trennung, wenn fie auch burch vie 
Sefege erlaubt: iſt, muß einer gran nie In 
den Sit kommen', fo wenig ald einem 
Menfchen überhaupt die willkuͤhrliche Tren⸗ 
nung von dem Leben, wie es auch immer 
belaſtet ſeyn⸗ mag. Gott ertheilt daB Loos, 
der Menſch nimmt es äuf, und macht dar⸗ 
aus, was er vernuͤnftiger Weile Fan Dei 
Beige und Träge wirft die druͤckende Buͤrde 
von fichz der Muüthvolle füge fe‘ bis ang" 
Biel ünb gewlunt den Troſt des Asnen Bey⸗ 
fans, und‘ Tünftig mehr. "Ein alter Helb 
lebte it einem fehmerstipen Geſchwaͤre 
die ſeinen —5 Waffenbruvern eben fo 
lange Wiberftand gethan, trobdet hatte ward 
er von Feiner ueber geheift. Has’ Sprich-⸗ 
wort ſagt: man muß mit ern Köhden le⸗ 
€2 
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ben, um wie viel mebr mit ‚einem Manne, 
der bach. Dein Feind niche iſt, und, wenn 
er es waͤre, Dich. doch nicht ohn Unterlaß 
feine behandeln wird. Begruͤße nur jer 
dan MWargen Deinen Mann. als. Deinen bes 
Ben Freund, und erfuͤlle ſeine beyden erſten 
Wuͤnſche mit Heiterkeit: er müßte fein Menſch 
ſeyn „WEN er die Erfuͤllung des dritten 
mit. ungeſtam und Haͤtte forderte; oder 
wenn er es thäte, fo erfülle auch biefen 
mie, Kupe, ‚und, zerdruͤcke Deine Thräne, 
ohne baß er * ieh, zwiſchen den Wimpern. 
Was. Du Deingn Menne thun- kanuſt, LT 
ibm, nit, „non, Audern thun. Sit Du ihm 
notöruenbig, geworden, fo. wirſt Du ihm 
guch lieb. werden, und Dich werden bie Retz 
ten, an denen er. Die pält, weniger druͤk⸗ 
fen, werg Du feine Hand hältf.. Mie fon- 
dere Di 1 mißfüßslich von ihm ab. ES iſt 
ſchwer mit. einem Menſchen zu Tifche zu 

figen und ihm zu grollen, und wenn vier 
Hände ein, „ Befihäfte. zuſammen augreifen, 


F 
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fo kommen ſich auch zwey Hersen -babey 
näher. Ben jeber- Trennung hat der Feind. 
gutes Spiels die Nähe verſcheucht ihn. In 
Zuͤrch herrſchte vormals ein alter Gebrauch, 


der hierauf gebaut war, und vießeicht noch 


beſteht. Wenn Eheleute ſich ſcheiden wöllten, 
fchloß man fie in einen Thurm zuſammen 
ein, und gab ihnen - Alles gemein, aber nur 
einfah: Ein Zimmer, Ein Bett, Einen 
Stuhl, Ein Beſteck, Einen Teer, Ein 
Glas; und fo blieben fie mehrere Wochen 
zuſammen: Die Nothwendigkeit gegenfeiti- 
ger Gefälligkeiten. brachte fie allmaͤhlig nd- 
her, und man kennt wenige Bepfpiele, wo 
ſich die. Entzweyten nicht noch vor Ablauf 
der geſetzmaͤßigen Frift vertragen bätten. 
Auch wenn die Liebe mit in eine neue Wirth- 
fchaft giebt, fo folgt ihr doch nicht immer 


die Zufriedenheit .auf bem Buße nad); denn 
erft muß die Gewohnheit fich bilden, bie 
das Kind der Zeit if. Männer, die mehr 
an ihren Gewohnheiten, d. h. an ihrer Be⸗ 


' 


- 
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| quemlichfeit bängen, als an einem neuſch⸗ 
lichen und liebenden Herzen, denken in den 
exſten zwoͤlf Monaten mehr als iwoͤlfmal 
‚on bie Trennung; bie Weiber fügen ſich 
leichter, und willen, Mittel zu. finden, ihre | 
eignen Gewohnheiten mit fremden zu verei⸗ 
nigen. Darum wird auch ber Anfang des 
Nachgebens von ihnen erwartet. Die Liebe 
erleichtert Alles, und wo dieſe nicht aus⸗ 
reicht, da hilft der, mit dem Alles Gute 
beginnen und Alles enden muß. 
* *. 

“ » . . 
Einer der. fchlimmfien Feinde des haͤus. 

lichen Gluͤcks ift faunenhaftigfeit. Eine Frau, . 
die ſich ihren Launen überläßt, kann, "bey 
ben beſten Eigenſchaften und vieler Liebens⸗ 
wuͤrdigkeit, ſehr bald unertraͤglich werden. 
Das Schlimmſte iſt, daß die Laune dem 
Menfchen die Herrfchaft über ſich ſelbſt 
nimmt, und einer phansaflifchen Tyranney 
unterwirft. Wie oft wird durch ein ſchnei⸗ 
dendes Wokt, in launenhafter Stimmung 
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geſprochen, mehr verderbt, als mit allem 
guten Willen wieber verbeflert werben kann? 
Was man Laune nennt, iſt, wenn es nicht 
aus Krankheit entfpringt, immer nur bie 
gährende Schöftfuche, und ihre Aeußerungen 
find-der Schaum und die Hefe, welche bie 
Gaͤhrung answirft. 

Sage daher nies meine Laune iſt ein 

vdruͤberziehendes Woͤlkchen, ein leichter 
Schatten, ein ſchwacher Mislaut; und wenn 
je ein Fehler, ein fehr geringfügiger. Mein 
Man. mäßte ein. Zyrann feyn, wenn er 
mir das nicht nachfehen wollte. — Dente 
vielmehr, daß: er Dir mit Recht zumuthen 
kann, über das obzuflegen, was Du ſelbſt 
für eine Kleinigkeit erflärft. Auch ein klei⸗ 
ne Splitter in der Haut ik laͤſtig, und 
Ein bitterer Tropfen verdirbt oft ein gan⸗ 
zes Gericht. Vor größeren Uebeln Hätte 
Dein Mann ſich gehuͤtet und wäre ihnen 
aus dem Wege gegangen ;' dieſe kleinen 
Sehler aber, bie auch gern: wieberfeären, 
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ſtoͤren den beften Genuß, ‚mie bie Muͤcken 
die Freude an dem heiterſten Abend verder⸗ 
ben koͤnnen. Bedenke auch, daß ein Fehler, 
der Deiner Eigenliebe klein erſcheint, Dei⸗ 
nem Manne groß vorkommen kann, und ge⸗ 
wiß immer groͤßer in ſeinen Augen werden 
wird, je oͤftſer er vorkoͤmmt. Und wachſen | 





nicht auch kleine Behler-mirktich mit der 


Zelt, fo daß daB, was im Keime auszurot⸗ 
ten Teiche geweſen wäre, fich endlich mit 
Deinem ganzen Wefen verzweigt, bag Gute 
in Dir erſtickt, und Über Dich ſelbſt mach- | 
tig: wird? . | 
Noch ein Wors über. dieſen Gegenſtaud 
wird hier nicht überfiäffig ſeyn. Wenn fich 


ber Andrang übler Laune Dir von fern ans 


fündige, wenn Deine Minen, Deine Bewe⸗ 
gungen, ber Ton Deiner Stimme die Verſtim⸗ 
mung Deines Gemüthes. verratben, wenn 
fich eine Reigung zu beleidigen und ju kraͤn⸗ 


fen ‚Deiner Seele bemächtigt, und es Die, 


erwänfchter : vorkoͤmmt, hart. und kalt gu 
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fcheinen, als gut und wohlwollend, fo ge⸗ 
winne dann wenigſtens Äber Dich, die Scene, 
Die Dich umgibt, in Gedanken zu veraͤn⸗ 
Dern; lege die Perfon, die Du verlegen moͤch⸗ 
£eft, Deinen Mann etwa, in das Grab, mo 


‚Du nichts mehr gut. machen, ihm nichts 


wieder abbitten, ihn ‚nicht wieder verſoͤhnen 
kannſt. — Glaube mir, der Schwanm ber 
Zelt, der genöffene Freuden fo ſchnell in 


und verwiſcht, tilgt nicht dad Unrecht, bag 


wie Andern getban haben, aus. Jedes 
herbe Wort, jeder Fränfende Ton wirb 
bann, wie eine Anklage, in Deinem Herzen 
wieberhallen; bie Bilder jener verlornen 
und Herbitterten Stunden werben fih um 
Dich lagern, Deine heitern Tage trüben 
und Deinen Schlaf belauern. Dann gibt 
es nichts, was Du nicht opfern moͤchteſt, 
um jene Augenblicke eines vernachläffigten 
Unmuthes zu vertilgen, um die Todten aus 
dem Srabe zu rufen, wär’ e8 auch nur auf 
kurze Zeit, .um durch alle nur deukbaren 
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Süßungen die Schuld abjutragen, die Dich 
wie das Bewußtſeyn eines Verbrechens ver⸗ 
folgt. Eitle Wuͤnſche! Hat einmal der Tod 
das gekraͤnkte Herz zerdruͤckt, ſo benetzen 
es Deine Thraͤnen ümſonſt; die Wunden, 
die Du ihm geſchlagen, ſchließen fich: nicht 
mehr, und fo bleiben auch bie Deinigen Bu 
offen, bis die Erde fie füllt, und Du jen⸗ 
feit8 des Grabes ben gekraͤnkten Schatten: 
Wieder an Deine Bruſt druͤcken, Deine ganze 
Reue, Deinen langen Schmerz ihm zeigen, 
und aus feinen verfühnten Blicken Ruhe 
und Heiterkeit faugen kannſt. 


'% 
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Der beſte Schutz gegen bie Sefeindung 

böfer Laune ift Arbeitſamkeit. In dem 
Schooße des Müßigganges, mo fich. ale 
Böfe erzeugt, hat auch biefe. Hyder ihre 
Heimath; und wie ber Thätige oft mit, 
Wahrheit fagen kann, er habe nicht Zeit 
franf zu feyn, fo bleibe ihm auch für die 
Laune feine Zeit. Am Deiner Arbeitfamfeie 
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gewiß zu ſeyn, fege die immer wicberfehr 
renden Gefchäfte auf eine beſtimmte Zeit. 
Die Gewohnheit hat eige größe Macht, und 
es ift nichts fo laͤſtig, was nicht durch fie 
erleichtert wuͤrde. Auch ‚an Zeit gewinnſt 
Du ſo. Wer jeder Art von, Arbeitihre 
Stunden angewieſen hat, erſpart ſich die 
Wahl, die gern das Unangenehme zuruͤck⸗ 
ſchiebt, das durch den Auffchub nicht leich⸗ 
ter, ſondern druͤckender wird. Halte auch, 
außer. den. unvermeidlichen Geſchaͤften, ge⸗ 
wiſſe Arbeiten in Bereitſchaft, die Du gern 
und mit Freuden thuſt, um ſie einzuſchie⸗ 
ben, ſobald die gewuͤnſchte Stunde der 
Muße koͤmmt. Dieſe Einrichtung fuͤhrt weit. 
Wer ſie nicht beachtet, der verſchwendet 
„leicht, auch ben uͤbriger Thaͤtigkeit, ein Cas 
pital der Zeit, und bat deren felten genug; 
fiatt daß der, welcher fie befolgt, meiſt im» 
mer Zeit. übrig hat. Eine Stunde, die. Du 
jeden Tag für eine Arbeit gewinnt, bringt, 
wenn Du zwölf Stunden auf einen befchäf- 
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tigten Zag rechneft, in dem Laufe bes Jah⸗ 
res einen Monat’ ein. Wer die Kürze des 
Lebens bebenft, bem wirb bieß f Fein Fleiner 
Sewinn ſcheinen. 


M 


Wenn eine Frau ſich entſchließt, auf das 
Geraͤuſch der Welt Verzicht zu thun und 
nur fuͤr ihr Haus zu leben, d. h. ihrer 
Wirthſchaft redlich vorzuſtehen, und ihre 
Kinder mit Liebe und Sorgfalt zu erziehen, 
ſo hat fie einen größern Ruhm vor Gott, 
ald der Mann, welcher dem Staate oder der 
Kirche dient, für den Lohn, ben er baar em⸗ 
pfängt, und ben, welchen er in bem Beyfal 
ber Menge-erwartet. Der Lohn, welchen ber 
Mann auf ber Erde siehe, iſt ihr im Sim 
mel aufgehoben ; ober wenn man auch auf 
das Nächfte ficht, was ihr bienieden zu 
Theil wird, ift nicht die Ruhe, die fie in 
ihrem Kaufe genieße, der Friede, in dem fie 
mit ihrem Manne lebt, das Gedeihen ih⸗ 
rer gefunden und frommen Kinder, die Ach» 
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tung, bie fie: bey ihren Umgebungen hat, if 
das nicht alles ein unendlich größeres 
But, als das oft befristene und verfün« 
merte Lob, dem der Gefchäftsmann und ber 
Schrifikieller nachringt, ‚ober der Raug in 
der Stadt und am Hofe, den er mit: vielen 
Andern theilen muß? Wie glänzend auch 
immer bie Erfolge des Ehrgeizes ſeyn moͤ⸗ 
gen, ſo iſt doch immer mehr Qual als Ge⸗ 
muß dabey, und nicht nur ber Meg zum 
Ziele: iß rauh, ſondern das Ziel felbi einen 
Nebelwolke gleich, die den Gipfel des muͤb⸗ 
ſam exklimmten Berges und bie erwartete 
Ausſicht verhuͤllt. Wie Mancher ſteigt lang⸗ 
ſam zur Gunſt empor, den die Ungunſt in 
Einem Augenblicke von feiner Höhe herab⸗ 
wirft. Was aber das Schlimmfte von Als 
lem if, das heftige - Trachten nach Auszeich⸗ 
nung macht nur allzu oft über die Wahl 
ber Mittel gleichgültig; der. Gebrauch ſchlech⸗ 
. ter Mittel aber rät fich früb oder fpdt, 
und wenn auch nicht in ben-fichtbaren Ver 
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hälthiffen des Lebens, doch ganz gewiß durch 
den innern Anklaͤger, den keine Herrlichkeit 
der Welt zum Schweigen bringt. Wie gluͤck⸗ 
lich IR dagegen die Frau, die ſich rem 
Haufe widmet! Es koſtet ihr nur einen, 
Schritt zu Kñ ck, und fie iſt nicht nur ſicher⸗ 
geſtellt gegen die ſchwerſten Verfuchungen, 
ſondern auch unmittelbar, durch jenen Schrift 
zuräc, auf den Weg des wahrften And zus 
verlaͤſſtgſten? Gluͤckes gebracht. Hat fie die⸗ 
ſes einmal in ſeiner Fuͤle genoffen ;' fo iſt 


keine Gefahr, daß ſie die .fichern Verſchan⸗ 


jungen einer weiſen Genugſamkkt je ver⸗ 
laſſen werde, um ſich im offnen Felde oder 
aͤuf dem Tummelplatze des Ehrgeizes mit 
Männern und- manngleichen Grauen meſen 
in wollen. 

Es Tann nicht oft genug wiederhole wer 
ben, daß das Haus ber Schauplatz der Tu⸗ 
genden einer Frau iſt, und ihr hoͤchſter Ti⸗ 
tel der einer Hausmutter. Die Natur ſelbſt 
bietet ihr dieſen an, und fit darf ihn nut mie " 
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dem demůthigen „Siehe ich bin bes Bir. 
ren Magd; mie geſchehe wie Du geſagt 
haſt,“ annehmen/ und ihre Wuaͤrde iſt ihr 
geſichert. Dder gibties etwas Ehr wuͤrdiger 
res, als den Namen einer guten Mutter? 
und etwas Heiligetes, als den einer guten 

Frau? So iſt es wenigſtens ba, wo die 
“ Sefebe -der Natur nöch in "Ehren fliehen, 
- bey dem unverdorbenen, arbeitſamen Volke, 
dag ſich nicht taͤuſcht "über: das; was zu 
ſeinem Frieden dient. Hier weiß man wohl, 
daß fromme Muͤtker Fromme Kinder ziehen, 
auch "wenn ber Vater sieBeicht zu beſchaͤftigt 
iſt, um auf' die rechte Weiſe fie ſein Fleiſch 
und Blut zu forgens und daß das Veyſpiel⸗ 
die Lehre und bie Liebe einer guten Mufte? 
kraͤftiger wirkt, als alle Weisheit der Par 
dagogik duſammen gekommen. Der Grund⸗ 
ſatz ihrer Erziehung, wie ihres Lebens fe: 

„Dein Lekelang habe Gott vor Angeh- und 
im Herzen/ daB; Du lin keine Suͤnde willi⸗ 
geſt, noch fe idee Goties Gehgk, 
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Denn fie weiß, daß, wer Gott vor Augen 
bat, auch die ‚Pflichten, bie Gott ihm auf: 
erlegt, mit Freudigkeit und Ernſt erfuͤllt; 
und daß biefes Gebot in Erfüllung gebracht 
werde, dafuͤr ſorgt fie früh und ſpaͤt. Der 
Knabe und das Mädchen wachfen an ihrer 
Bruſt und unter ihren. Augen aufs und wie 
nach dem Sprichworte „das Aug bed Herrn 
die Heerde fett macht,“ fo-macht dag Aug 


ber Mutter die Kinder tuͤchtig und Fromm. 


Ich fpreche hier. von beutfcher Erziehung 
und beutfchem Hausſtande, wie er noch in 
der Mittel» Elaffe herrfchts denn in den Haͤu⸗ 
fern der Vornehmen, wo man nur: frangd« 


ſiſch mie feinen Kindern ſpricht, berefchen- 


. auch in ben ehelichen Verhältniffen fremde 
und ausländifche Sitten. Hier laͤßt man 


artige Kinder durch Gouvernanten und - 


Maitres erziehen, die fie für den Gebrauch 
des Hoflebens nach. Stanhopifchen Grund» 
fägen abrichten, täglich nach Tiſche ben 
Eltern zeigen, um einige Ihrer Kunſtſtuͤcke 
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zu machen, und dann, mit Zuckerwerk vom 


Nachtiſch beſchenkt, in ihren pidagegiſcher — 
Der zurůckfũ hren. 


Fe Eee 
BE - Du Herr Deines Herzens blei⸗ 
ben, fo. halte -Augen und Einbildungsfraft' 
im Zaum. Es iſt nicht genug, baf eine 
fittfame Frau Fein Unrecht thue; auch ihrer 
Gedanken fol fie Herr ſeyn. Ein ſuͤndhaf⸗ 
ter Gedanke ift wie eine giftige Spinne, bie 
das innerfle Herz ber Roſe zerſtoͤrt. 
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Lebhafte Theilnahme an einem Geſpraͤ— 
he, das fich nur durch die Kritik fremder 
Thorheiten und Fehler belebt, hat man 
ſich immer als eine Schwachheits⸗Suͤnde 
vorzuwerfen; bisweilen auch als noch et⸗ 
was mehr. 

„Auch mit Worten ung man. ſich nicht 
raͤchen wollen. Das Unrecht Anderer ermaͤch⸗ 
tige ung nicht, ſelbſt Unrecht zu thun.“ 

Bey Vielen herrſcht uͤber das Boͤfe, was 


„ Renate an ihre Tochter. ' F 
N 
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- fie von Andern hören, eine Freude, als wenn 
ſich alles dieſes Boͤſe fuͤr ſie in Ruhm ver⸗ 
wandelte. | 

Nicht wenige Srauen gleichen Polisey- 
fpionen, bie mit ſcharfen Blicken fremde 
Haͤuſer durchmuſtern, um verbotene Waare 
zu entdecken, während fie ſelbſt den aͤrgſten 
Schleichhandel treiben. „Wer ſelbſt hinter 
ber Thuͤre geftecke hat, fagt das Sprichwort, 
weiß auch den Dieb da zu finden;“ und ſo 
find die ſchneidenden Urtheile über bie Hand⸗ 
lungen anderer Frauen, die oft nur ge⸗ 
muthmaßt oder vorausgeſetzt werden, nicht 
ſelten eine bittere Kritik der Redenden und 
eine Anklage, durch die ſie ſich ſelbſt, ohne 
es zu ahnen, verbammt. 

> ze » 
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Das Gemuͤth einer Anempfinderin, und 
dieſe Claſſe iſt nicht klein, gleicht einem 
Bilde, das jetzt einen Engel, und, wenn 
man eine Schraube ruͤckt, einen Teufel 
zeigt. Es iſt ein geſchliffener Spiegel, in 
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welchem fi das Ebenbild beffen, ber eben 
- davor fißt, bald größer, bald Heiner, aber 
immer ein wenig verfchoben und verzogen, 
geigt. Ihr Umgang iſt bequem, aber um. 
gewiß. Was Hilft es, in das Maffer zu 
ſchreiben, oder auf den Sand? Der Wind | 
“geht darüber, und bie erhabenften Aus- 
fprüche, und die feyerlichfien Schwüre find 
Bis auf die legte Spur vertilgt. 


* %“ 
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Eine Frau, die mit Empfindungen fpielt, : 
und Gefühle zur Schau träge, bie ihr fremb 
find, eben als 05 bie Welt eine Bühne 
wäre, darf fich nicht beflagen, wenn fie 
nicht beſſer, als eine Schaufpielerin geach⸗ 
tet it. Ja diefe wird fich die Steichftelung. 
vieleicht verbieten dürfen. Das Leben for⸗ 
dert Wahrheit; wer Gefühle heuchelt, luͤgt; 
und es gefchieht Teicht, daß eine Frau — 
um nicht von weibifchen Männern zu fpre- 
hen — wenn fie Talent für diefe Lüge in 
fich fühle, fih mit Wohlgefallen In ihr bes 
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wegt. Damm treibt fie dieß Werk uch 
‚wohl ‚ohne Stoff und Veranlaſſung, aus - . 
bloßem eiteln. Ergoͤtzen, wie jener Poet, der, 
um sine bereit gehaltene Iufchrift anzu 
beingen., ein Grabmal für einen Sohn er⸗ 
. Baute,. den er. niemals gebabt hatte. 


.. a | FE 
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Entſchloſſenheit in aHen vorkommenden 
Verhaͤltniſſen, ein fefer und ruhiger Siuk 
‚wird von dem Manne gefordert, an ber 
Frau hochgeachtet. Sich in jedes Schick⸗ 
fal zu finken, die Gegenwart meife zu 
nugen, bie Zufunft getroft gu ertvarten, Feine" 
ängftenden Phantome zu nähren, bas if der 
Inbegriff weiblicher Weisheit „die, wo fie 
fich findet, Heicerleit m nt frommem Ernfle 
vereinigt. J 

Ein Ausdruck der Offenherzigkeit und 
Guͤte im Geſicht, natuͤrliches Wohlwollen, 
das bie Fehler Anderer leicht entſchuldigt, 
ein heiterer Sinn, ein angenehmer und na⸗ 

tuͤrlicher Ausbruck in der Mittheilung, ge 
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fünder Verſtand, und Aufmerffanrkeit auf 
die,Tmit denen wir umgehen, das ſind bie 
Eigenfchaften,: mit denen ein Mädchen und 
eine Frau immer ſicher if zu gefallen. 

Bun DES F 
Es gibt nichts Achtungswauͤrdigeres, als 
eine junge, ſchoͤne und geiſtreiche Frau, die, 
wenn fie wollte, in der Geſellſchaft glänzen, 
und ſich mis’ Liebhabern umringen koͤnnte, 
aber ſich freywillig auf die Liebe ihres Man- 
nes beſchraͤnkt, ber in ber Welt vielleicht 
wenig: ſtrahlt, aber bifäch fin Tugenden | 
ir Achtung gewongen bat: Ä ER 
x 3 | 
" Der Prunk, den’ Artemiſta ik: Kin 
Erme wich, nimmt fich. beſſer in dev 
Oper, als Lin: der Wirklichkeit ausAber 
wie manche Grau: thue, was fee Königin 
that, nei es Niemand ſteht, and Nies 
mand beſchreibt. Much ſit benetzt⸗ "wenn 
es Niemand bemerkt, taͤglich und noaͤchtlich 
die Aſche⸗des verſtorbenen Batten wit ins 
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nern Thraͤnen, und‘, während fie ber Welt 


‚, ein heiteres Ungeficht zeigt, jammert bag 


verwaifte Herz in ihr, und baut dem Ver⸗ 
mißten ein: Denkmal auf, au. das fie doch 
vielleicht nichts zu fehreiben bat, als ihre 
unerwieberte- Liebe zu ihm, bie: Sorge, die 


fe fuͤr ihn. gehabt, und die Gebuld, mit 


ber fie feine Thotheiten, feine Schwähde 
und feine Haͤrte ertragen bat! — 


* ” 
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. Eine ber größten Kaͤaſte, die eine Frau 
zu üben hat, und bey weitem bie .näglichfie, 


iſt die Kunft zu entbehren Mach meiner 


x 


Erfahrung wird fie von ben Srauen leichter 
als von ben Maͤunern geuͤbt, wie ed au 


Überhaups ihrer Beſtimmung angemeſſen if) 


Gch auch einer ungewohnten Lage zu Der 


quemen, und ſich mit: deuen Formen zu Der 


freunden, ohne ihre Eigenthuͤmlichleit auf⸗ 
zuopfern. Mehr als ade Frau iſt mir ſelbſt 
in beär:befchränften Berirke meines Lebens 
Gefatms gewarden, bie durch ihre Geburt 
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durch den Stand ihres Mannes und Ihreh 
Reichthum zu jeden Genuſſe berechtigt, den- 
noch freywillig Vielem entfagte, was ihr 
geboten war, um ſich dem Umgange mit 
dem Manne und ber Erziehung ihrer Kin- 
der zu widmen. Vornemlich ik mit eine 
diefer Art im Andenken, bie durch Schönheit, 
Bildung des Geiſtes und mannichfaltige 
Talente glänzte, und eine Neihe von Jah⸗ 
sen binduech die ausgeſuchteſte Gefehfchaft 
um ſich verſammelt hatte. Ihr Mann er» 
krankte; und von dieſer Zeil an mar fie an 
fein Lager gefettet, wo fie alle Pflichten der 
treuften und forgfältigten Waͤrterin erfälte. 
re Sorge konnte ihn wicht retten, und 
ba fie ſich vorher in bluͤßenden Umſtaͤnden 
geglaubt hacte, ſah fie- ſich duech ſeinen 
Tod,:gegen. alle. Erwartung, gu Entſagun⸗ 
gen genoͤthigt, bie ihr bis dahin völlig 
fremd geweſen waren. Sie fand ſich in 
Alles. Keine Klage entfehläpfee ihrem 
unbe, und in-bem. Heinen Kreife bewaͤhr⸗ 
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‚fee. Seeunde, bie ihr treu geblichen waren, 
ſchien Ihre ‚vormalige Heiterfeit ungetruͤbt. 
Aber, trotz aller Befchränfungen, fanden . 
ſich nur allzubald ihre Mittel für deu Auf- 

enthalt in der Reſidenz unzureichend. Sie 
pertauſchte fie ‚mit. der Wohnung in eines 
Landſtaͤdtchen, das wenig oder keine An⸗ 
nehmlichkeiten bot; und hier auf ſich ſelbſt, 
auf Leſen, "Schreiben und weibliche Arbei⸗ 
ten beſchraͤnkt, blieb fie ſich an Aumuth 
gleich, und gewann an innrer Kraft und 
Meichthum des Geißes. Von Zeit zu Zeit 
wurde fie von ainem oder dem andern ihrer 
alten Freunde beſucht, die vormals Zeuger 
hhres Glenzes. geweſen waren; aber Fo groß 
der Abſtand ihrer jetzigen Einrichtung war; 
ſo war. ſie dech ſo weit entfernt, Beſchaͤ⸗ 
mung oder Verlegenheit daruͤber zu zeigen, 
daß ſie vielmehr bie ſparſamen Gerichte 
durch die hebenswuͤrdigſte Munterkeit auf 
bie geiſtreichſte Weiſe wuͤrzte. Auch der 
Genuß dieſex Veſuche, dienſit ihre hohen 
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Feſttage nannte, wurde von Jahr zu Jahr 
feltener. Bon ihren Freunden folgte einer 
dem andern in das Grabz ber jüngern Welt 


war:fie fremd; aber vergeſſen von den 


| Menfchen, von dem Gläde vernachläßigt,. 


| genoß ſie bis zu einen hoben Alter einer 
immer gleichen Zufriedenheit. Sie fand 
allein; aber bie Mittel, die ihr Geift bog, 
ließen fie. die Geſellſchaft nicht vermiſſen, 
und fie war. unermüdlich, dem Schlummer 
entgegen zu arbeiten, der im Atter bie edle⸗ 
ren Kräfte bedroht. Allmaͤhllg verdunkel⸗ 
ten: ſich ihrs Augen; fic kounte nicht ‚mehr, 
wie ſonſt, Tage lang leſen und ſchreiben: 
andere mechatziſche Befchäftigungen. gaben 
ihr: dafut keinen Erfatz. Da: zog fle einige 
Kinder an ſich und gab ihnen Unterricht. 
Diele: Kinder wurden nachher ihre dankba⸗ 
ven Pflegerinnen; als ihr bie Schwäche des 
Altens “Fremde Huͤlfe noͤthig machte. Bis 
zu dem detzten Augenblicke ihres Lebens bes 
wahrte oſie: den ſchoͤnen Gleichmuth, weicher 
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die Bluͤthe einer weiſen Ergebung, und die 
Frucht eines frommen, tiefgebildeten Geiſtes 
mars und auch nad) dem letzten Entfägeh 
war ihr blaffes Angeficht durch keinen Zug 
des Schmerzes entſtellt. An ihrem Grabe 
fprach der Pfarrer über bie. Worte der 
Schrift: „Die Weispeit erhoͤhet ihre Kin 
der, und nimmt bie auf, bie. fe fuchen: 
Wer fie lieb hat, der barf. ſich def Lebens 
freuen; und: wer fie emfig euffaht, ! wirb 
Zufriedenheit. erlangen. 4 
ı Die Berbältniffe, in welche biefe wahr⸗ 
haft edle Frau gerieth, freten in ber gegen» 
wärtigen Zeit vickeicht öftfer als jemals _ 
ein. Die Veranlaffungen sum: Aufwunde 
ſind zahlreicher; feſtbegruͤndetes Vermoͤgen 
ſeltner; ſchneller Erwerb leichter, und eben 
darum auch leichter verſcherzt. Darum ſieht 
tan. beun auch“ öfter als fonft, "und bey 
geringen Veranlaſſungen, Häufer. zuſammen⸗ 
brechen, deren Wohlſtand umerfchütterlich 
ſchien, und die blaſſe Armuth da einziehn, 
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wo vorher ber übermäthige Reichthum aus 
allen Fenſtern  fchaute. Hat in einem fols 
chen Haufe nur Eitelkeit und Genußgier ges 
herrſcht, fo verſiegt mit ben Quellen bes 
Reichthums auch das Scheinleben.der Kraft, 
bie nur bie Larve ber Sittlichkeit trug. 
Micht immer: aber iſt jenes der Kal. Nicht 
fekten: wohne doch, mitten: in den Umgebun-· 
gen ber Ueppigkeit, ein. gebilbetes: weibl 
ed Gemuͤth, das im. Sturme. bag Ruder 
zu ergreifen vermags oft. wird auch bie Weis⸗ 
heit, bie während ber bequemen Fahrt auf 
bem Strome bed Reichthums eingefchlums 
mert war, durch die Gefahr geweckt, und 
führt, mit entſchloſſenem Muthe, das lecke 
Fahrzeug an das fire Ufer der Genüg- 
ſamkeit. Nicht ohne freudige Nuͤhrung Habe 
ich "Säle. dieſer Art gefehn, wo, während 
ſich der. Herr des Hauſes ker Verzweiflung 
überließ, und nach dem Verkafte der is 
ter, die ihm Alles geweſen waren, feinen 
Rath im ſich ſelbſt fand, bie Frau dem 


t 
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Srame gebot, ‚die Tränimern ihryr Habe 
mit Befonnenheit fanmelte, ihr Hausweſen 
‚nad; dem Maaße deſſen, was uͤbtig geblie⸗ 
ben war, einrichtrte, und durch die An⸗ 
ſtrengung, bie fie dabey machen mußte, bie 
Heiterkeit‘ wirklich gewann, bie fie anfäng- 
Ich, dem Manne: gegenüber, wur in ihren 
Mienen gezeigt hatte. So iſt dad: Wefen 
der Sram.» Sie gleicht dem Rohre, das ich 
im-Oturme beugt, während die: Taune und 
der Eichbaum bricht, und dann ſchnell wier 
der aufſteigt. Ihr Gef ſteigt nicht indie 
Siefe, aus welcher ver Mann das koͤſtliche 
Erz ſucht; aber. was der Oberfläche: abges 
wonnen werben kaun, das bemerkt fie teichty 


und iſt im. Saͤen und; Ernten unernmäblich; 


Laß fie une deutlich. das Biel erkennen, bas ſſe 
erreichen fo, fa iſt ihr Feine Mühe. su groß, 
feine Entfagung zu hatt. Daß ihr Wille 
feſt ſteht, erkennen auch die Männer, oft 
mit: Verdruß. Gib aber dieſem feften Wil⸗ 
len die Liebe zur Fuͤhrerin, ſo wirft: Du 
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ſehn, daß er den Himmel erſteigt, und den 
Himmel in einem Hauſe erhaͤlt, das ohne 
fie vielleicht eine Hoͤlle wäre. 


> 


Bey dem humanen umd chriklichen Grund⸗ 
ſatze: „Streng gegen ſich ſelbſt, nachfichtig 
gegen Andre zu ſeyn;“ darf eine Frau nie 
vergeſſen, daß fie in dem Erſten nie. genng, 
in dem Zwepten leicht zu viel thun kaun. 
So wie ſie ſich hüten muß, mit den. For⸗ 
derungen, die fie an ſich felbit macht, Prunk 
zu treiben, und. fich ihrer Strenge zu übers 
beben; fo muß fie auch darüber wachen, 
° wenn.fie fremde Fehltritte entfchulbige, da 
fie Ihre Nachſicht nicht auf bie Fehler ſelbſt 
ausdehnet. Es ſteht einer tugendhaften 
Frau ſehr wohl an, das Boͤſe, was von: 
Aundern geſagt wird, zu bezweifeln und zu 
mildern; fehwerlich..aher .da, wo ber Fehler 
- . offenbar ift, der allgemeinen Stimme Trog 
zu bieten. Sie. mag ‚beflagen, was weber 
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zu leugnen, noch zu rechtfertigen iſt; und 
. Kate eine mißliche Vertheidigung zu unter« 
nehmen, mag fie in bem Schreine ihres, 
Herzens Gott bitten, fie auf dem fchlüpfris 
‚gen Pfade des Kebens vor der Gefahr aͤhn⸗ 
licher Sehltritte zu bewahren. Eine Srau, 
welche die Nachfiche fo weit triebe, eine 
Stan von uͤbelm Rufe zu ihrem Umgang gu _ 
wählen, wuͤrde ich faft für verloren halten. 
Sie ſetzt ihren eignen. Ruf ohne Nutzen für 
jene auf das Spiels und ich kenne — in 
dem gewöhnlichen Laufe der Dinge — nichts, 
was dem Hange zur Sünde fo nahe laͤge, 
ald die Sleichgültigkeit gegen bag Urtbeil: 
ber Welt. Das Beyſpiel If anftedlend, und: 
die Neigung zur Proſelytenmacherey iſt nir⸗ 
gends größer, als in der Elaffe der leichte 
finnigen Srauen, bie in ber Menge derer, 
die ihre Irrthuͤmer theilen, Troſt und Schuß 
ſuchen. Das Gift eimer auſteckenden Kranke 
beit vesliegt an Kraft-burch feine Verbrei⸗ 
tung; aber. das Gift fchlimmer Grundfäge. 
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vermehrt ſich in dem Grade, wie es auf 
Andre Übergeht. Jenem zu entfliehn, ift oft 
auch ber übermäßigen Vorficht unmöglich; 
bie Anſteckung verberblicher Grundfäge zu 
vermeiden, ift leicht, wenn man fich von. 
denen, bie fie hegen, entferne hält, und 
ihrer Stimme dag Ohr nicht leihet. Es iſt 
auch nicht das Wort, das Gefahr bringt, 
ſondern der Wiederhall des Wortes in Dei⸗ 
nem eignen Herzen, und dieſer wird nicht 
leicht fehlen, wo ſich Neigung zu der Leh⸗ 
rerin eingefunden hat. Je liebenswuͤrdiger 
dieſe iſt, deſto verfuͤhreriſcher iſt ſie; und je 
leichter ſich Deine Gutmuͤtbigkeit hingibt, 
deſto groͤßer iſt die Gefahr , Deinen befiern 


Einn in dem fchlechtern und verbammlichen _ 


untergehu zu fehn. Denn mie ed, nach 
Salomo, ber Anfang ber Weisheit if, 

wenn man fie gern hört, fo HE es der An⸗ 
fang ber Thorheit, wenn man ihr ein willi⸗ 
ges Ohr leiht. Süße Worte locken auf ab⸗ 
ſchuͤſſge Wege, und: die Hand, bie Dir 
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Breude ji" jeigen gelobte, Kößt Did fu 
Verderben hinab. 


2 2 
4 — 


Eine inge und ſitt ſame Stau auf vor 
allen Dingen nach der Achtung und dem 
Wohlwollen der Claſſe trachten, welcher fie 
ſelbſt angehoͤrt. Die, welche nach der Gunſt 
und dem Umgange ber Großen trachtet, der⸗ 
Jäßt den Plag, auf deu fie feft und ficher 
ſteht, gegen einen fchläpfrigen Boden, wa 
ſie feinen Augenblick vor der Gefahr bes 
Ausgleitens ficher iſt. Die Befriedigung ber 
Eitelkeit, bie fie in ber Auszeichnung findet, 
iſt kurz; ber Meis ber Meuheit vergeht 
ſchnellz jede Demäthigung aber — und 
diefe bleiben felten aus — fihlägt Wunden: 
von langer Dauer. Wie bie Großen bis. 
weilen gemeine Gerichte auf ihre Tafel 
fegen laffen, um davon zu often, fo sichen 
fie auch bisweilen in einer Anwandlung ber 
Laune Menfchen. su fi heran, . die weit 
unter ihnen ſtehen. Hüteft Du bier Deine 
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Eitelkeit nicht; legſt Du ber. Laune einen 
Werth bey, den fie nicht hats. bildeſt Du 
Dir ein, vornehm zu ſeyn, weit ſich die Vor⸗ 
nehmen herablaſſen, mit Dir zu fpielen ; (6 
biſt Du in der größten Gefahr, in ihren 
Augen lächerlih, in den Augen Deiner 
Claſſe verächtlich gu werden. Jene, wenn 
fie Anmaßung in Dir wahrnehmen, laffen 
Dich fallen; und dort die abgeriffenen Fäden 
wieder anzufnäpfen, iſt ſchwer. So vers. 
lierſt Du, mit Deinem ſichern Stanbpunfte, 
sugleich den Genuß des Gluͤcks, auf dad 
Du Anfpruch zu machen Hatteft, und das 
SIE des Wahnes, in beffen Gewölt Du 
Dir ſchnell zerrinnende Feenſchloſſer sera 
fen batteft. 
% * * 

Indem ich dieſe Blaͤtter zuſammenlege, 
um fie in Deine Hände zu geben, mein ein⸗ 
ziges und geliebtes Kind, fühle. ich mein 
Herz tiefer gerührt :durch bie Erinnerung 
vergangener Zeiten, -und. ben Gedanken an 

Renate an ihre Toter. - & 
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bie kleine Anzahl von Tagen, bie mir noch 
mit Die in diefem engen Verkehr zu leben 
befchieben, iſt. Deine Wiege wurde mie den 
Thraͤuen meined Schmerzes benetzt; denn 
ehe Du das Licht des Lebens erblickteſt, hat⸗ 
ten ſich die Augen Deines Vaters dem ewi⸗ 
gen Lichte geoͤffnet. Deine erſten Jahre waͤ⸗ 
ren mit Trauer umhuͤllt; und ſelbſt die Freude 
an Deinem Daſeyn, die ich ungetheilt in 
meinem Herzen verſchließen mußte, ſchaͤrfte 
in jener Zeit den Stachel des Schmerzes 
über meinen bittern und unerfeglichen Ver⸗ 
luſt. Die erfien Zeichen Deines. Bewußt⸗ 
ſeyns, Dein frohes Lächeln, Dein kindi⸗ 
ſches Lallen, jebe Heußerung ber erwachen⸗ 
den Vernunft öffnete von Neuem die Quels 
len meiner Trauer unb verfenfte meine Ein- 
bildungskraft in das Grab deſſen, ber die 
Freuden des Vaters nur in der Hoffnung 
genofien hatte. Allmaͤhlig aber, ald Du 
heranmuchfeft, fand ich in der Beſchaͤfti⸗ 
gung mit Dir, in der ununserbrochenen Auf⸗ 
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merkſamkeit auf Deine körperliche und geiftige 
Entwickelung, und vor Allem indem Nachden- 
. ten, das ich Deiner Erziehung teibmete, einen 
reichen und herrlichen Troſt. Die duͤſteren 
Farben, mit denen ſich die Welt fuͤr mich 
belleidet hatte, zerfloſfen almählig, und 
machten einem heiterern Lichte Raum, und 
ob ich. ſchon den Frohſinn meiner Augend 
nicht wieder gewinnen fonnte, fo zeigte mie 
doch Gost in dem Erfüllen meiner mütterli- 
chen Beſtimmung eine unverfiegbare Quelle 
‚ von Zufriebenpeit. Damals erkannte ich, 
durch meine eigne Erfahrung belehrt, noch 
beffer als je Juvor, daß die Befimmung 
des Menfchen Thaͤtigkeit iſt, und daß er ich 
ſelbſt in der Richtung ſeiner Kraͤfte auf An⸗ 
dere, in dem-Öuten, das er Andern erzeigt, 


beffer wiedetfindet, als bey einem duͤſteren 


Hineinſchauen in fich felbft, oder bey einem 
unthätigen Briten Über einer traurigen 
Zurcht vor Gott, die nichts weniger old 
wahre Gottesfurcht und Religion jſt. Die 

Ä 82, . 
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muͤtterliche Liebe, dieſer wohlthaͤtige und 
eble Inſtigkt der Natur, treibt uns unauf- 
haltſam zur Erfuͤllung ber menſchlichſten al» - 
J ler Pflichten und erleichtert ſie; die Erfuͤl⸗ 
lung der Pflicht aber erhoͤht auch jene Liebe, 
‚ und Beydes macht und zufeiedener mit der 
Welt: und uns ſelbſt. Wenn es irgend ei- 
nen Vorſchmack der Seligkeit gibt, fo iſt 
es diefe Freude an einem Wefen, ba8 nicht 
wir ſelbſt, aber uns doch faft eben fo nah 
it, als wie ung ſelbſt find; ein Weſen, 
in dem wir und am liebſten und leichteſten 
zergeffen, und ung ſelbſt wiederfinden, dem 
wir alle unfere Kräfte und Mühe widmen, 
ohne Erwarten eines andern Lohns, als den 
nus das Gedeihen unferer Bemühungen ge- 
währt. Und hierin erfenne ich dankbar die 
Weisheit und Güte Gottes. Was ber 





Zweck der Natur gebieterifh forderte, hat . 


er und in eine Wohltbat verwandelt, und 
burch die Freuden des ‚Mutterflandes die 
größere Abhängigkeit unſers Geſchlechts und 


— 
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die Buürde, die es zu tragen hat, wide 
lich aufgewogen. 


Mit geräßrtem Kerzen benP ich au jene | 


Fahre zuruͤck. Was mir andy der unerforfch» 
liche Wille der Vorſehung entriffen bafte, 
ich durfte nicht Klagen, da Dir mich, alg 


ein theures Band, wieher au die We, 


und doch auch noch feſter und inniger au den 


knuͤpfteſt, der ſich Deiner, ich zweiſle nicht, 


auch jenſeits des Grabes erfprug.; wenn er 
in Dir die Erbin ſeiner Tugenden erkennt. 
Es iſt mein Gluͤck und meine Freude, dieſer 
Segnung gewuͤrdigt worden zu ſeyn, und 
gern bezeug' ich Dir hier, daß ich Dich als 
meine Freundin geliebt haͤtte, haͤtt' ich 
Dich nicht als meine Tochter an das muͤt⸗ 
terliche Herz drücken dürfen. Mein Segen 
- begleitet Dich in Deinen neuen Stand; 
und wenn Du mit derfelben Heiterkeit und 


Luſt die Pflichten einer Gattin erfüllt, mit 


der Du die Pflichten der Tochter erfüllt 
baft,. fo .gebe Die Gott, außer dem flil- 


{ 


\ 


\ 
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len Bewußtſeyn, auch ſo viele Freuden in 


Deinen aͤußern Verhaͤltniſſen, als er mie 


in dem kurzen Bunde mit Deinem edeln 
Vater zeigte. Ich darf nicht hoffen, lange 


Zeugin Deines Gluͤckes zu ſeyn; wohl aber, 


mit dem Glauben von-Dir zu ſcheiden, daß 


Du nie durch eigne-Schuld, durch Vergef- 


fenpeit Deiner Pflicht, oder durch Mangel 
an Liebe gegen Deinen Gatten wiglucuich 
werden kannſt. 


DaB Wiegengeſchenk. 


Zweyte Abtheilung. 


& 


Wirſt Du mir‘ wohl glauben, mein gelieb⸗ 
tes Kind, daß mich feit ber Ruͤckkehr non 
Dir in mein filled Hausweſen ˖ non Zeit su 
Zeit ein Gefuͤhl von Leere anwandelt, wie 
ed junge Leute nad) rauſchenden Verguü⸗ 
gungen, wir Alten aber dann am meiſten 
fuͤhlen, wenn wir uns von einem Verhaͤlt⸗ 
niſſe trennen muͤſſen, das uns recht im In⸗ 
_ sern ſelig gemacht hat? Und das war ich 
ie bey Dir. Ich habe gefehn, daß Du in 
Deinem Haufe geliebt, von Deinen Umge⸗ 
bungen geachtet biſt, und daß die jungfraͤu⸗ 
liche Schuͤchternheit, mit der Du bie Arme 
Deiner. Mutter verließeſt, fi h in die au⸗ 
ſpruchsloſe Wuͤrde einer ſorgſamen Gattin, 
einer“ zaͤrtlichen Mutter und einer ernſten⸗ 
Dausfrau veredelt bat. Das heilige Band, 


\ 


dag Dich mit Deinem trefflichen Manne 
verbindet, iſt nun durch das Unterpfand der 


Liebe, das zwiſchen Euch aufwaͤchſt, noch 
inniger, Eure gegenſeitige Zaͤrtlichkeit iſt 
noch froͤmmer geworben; und in’ ber ges 
meinfamen Sorge für das gelichte Kind 
‚öffnet ſich das innere Geheimniß Eurer lies 


benden Herzen mehr, als Ihr fruͤher geah⸗ | 


net hattet. Wie danke ich nun Gott, Zeuge 
Deines Gluͤckes geweſen zu feynr. und, in⸗ 
dem ich an Deinem ſtillen, wohlgeordreten 
und heitern Hausweſen Theil genommen 
babe, auch für die Zukunft eine große und 


beglücende Beruhigung getvonnen zu ha⸗ 


ben! Als ich Dich ben Händen Deines Man⸗ 


nes übergab, konnte ich niche miffen, ob 


ers. bey allen trefflichen Eigenfchaften, bie 


wir an ihm kaunten, ein’ guter Ebemann 


werden würbe, fo wenig ich auch von Dit 
. mußte, ob. Du Dich mit Sicherheit in. dag 
neue Verhaͤltniß finden wuͤrdeſt; fo daß ich 

lange nur an bie Stürme benfen Fonnte, 
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bie Deine‘ Sabre anf dem unbefannten 
Meere bedrohten. Jetzt ift ed anders mit 
mir. Die Beforgniffe, die mir die Ungerwiß- . 
beit uͤber die Zufammenflimmung Eurer Ges 
ſinnungen verurſachte, find ber beruhigen⸗ 
den Ueberzeugung gewichen, daß Eure Ehe 
unter dem Einfluſſe des goͤttlichen Se⸗ 
gens geſchloſſen worden, und daß Euch die 
innige Eintracht Eures Sinnes und Eurer 
Denkungsart auch im Sturm nicht. unter» 
gehen laſſen wird, wenn es ber Wille. ber 
Vorſehung ſeyn follte, Ungluͤck über, Euch 
zu verhängen. Fuͤr dieſe Ueberzeugung banfe 
ich Sort als für. das erfreulichfte Gut, das 

ein miütterliches. Herz wünfchen kann, und 
Bitte ihm täglich, nicht um Guͤter, bie in 
der Hand bes Glüdes liegen, fonderu um 
die Erhaltung des frommen und einträchti« 
gen Sinnes in Euch, ber jede Freude. der 
guten Tage heilige, die böfen aber — möchten 
ihrer. nur wenige ſeyn! — erfragen und. zum 
Innern Frieden anzuwenden lehrt. 


* 
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Wenn mein alter Glaube an die Ein» 
wirkung ferner Geiſter nicht ganz nichtig 
it, fo mußt Du wohl, jetzt oͤftfer als je, 
etwas von meiner Nähe fühlen, da ich fa. 
Biel und fo lebhaft an Dich benfe, und 
die Gefchichte ber verfloffenen Tage immer. 
‚von Neuem in mir aufrufe. Da wiederhole 
ich denn auch die ‚Gefpräche, bie zwiſchen 
und gepflogen wurden, und bilbe mir im 
Stillen manchen‘ Gebanfen. aus, welchen 
‘der Einen oder ber Andern gelegentlich ent 
fiel. Ich gab Dir dabey eines Tages das 
Verſprechen, halb im Scherz halb im Ernſt, 
einige meine Aeußerungen über Kinder⸗Er⸗ 
ziehung niederzufchreiben, und Du beſchworſt 
mich, die Erfüllung -biefer Zufage nicht auf« - 
- zufchieben, damit es und nichs teie Herrn 
Walter Shandy ergebe, ber in ber ſpſte⸗ 
matiſch⸗ annalififchen Erziehungslehre, die 


er zum Beſten feines einzigen Sohnes enl- 


warf, eben das dritte Jahr der fchriftlichen 
Erziehung des Knaben vollendet. hatte, als. 
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diefer in fein ſechszehntes trat. Ohne eben 
eine folche Beſorgniß zu hegen, lege ich 
doch mein Papier zurecht, um dieſen und 
jenen meiner Gedanken über Erziehung bar- 
auf zu werfen, wie es mir eben in ben 
Sinn koͤmmt; weniger, um das gegebene 
More zu Iöfen, noch weniger, um Dich mit 
neuen Anfichten zu überrafchen, die auf 
einem fo betretenen Wege wohl nicht Leicht 
zu finden find; als vielmehr, um meinem 
Enkel ein Pathengeſchenk auf die Wiege zu 
legen, das ihn vielleicht einft in feinem Al⸗ 
ter an die Liebe einer Großmutter erinnern‘ 
wird, die ihm lieber biefed Zeichen ihrer 
Zärtlichkeit, als irgend eine andre Gabe 


zum Andenlen hinterlaſſen wolle. 


» 
\ % 


ueber dad, was man bie Kunft ‚der 
Erziehung nennt, maße ich mir Fein Urtbeil 
“an; nur über die Art und Weife will ich 
fhreiben, mie eine chrifflihe Mutter nad) 
meiner Anficht ihre Kinder zu rechtfcheffnen 
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Buͤrgern der Welt erziehen ſoll. Nach dem, 
was ich über jene Kunſt geleſen und ge⸗ 
hoͤrt habe, iſt es mir faſt damit vorge⸗ 
kommen, wie mit der Kunſt des Umgangs 
mit Andern, oder gar mit der Kunſt zu 
lieben, uͤber die es auch ausfuͤhrliche Werke 
in Verfen: und Proſa geben fol. Mer die 
in folchen Büchern aufgeftellten Lehren noͤ⸗ 
tbig hat, kann fie ſelten recht brauchenz 
und wer fie zu gebrauchen verfiände, wird 
fie felten nöthig haben. Er erfindet fie 
felöft, und erfindet fie fo, wie er fie brau⸗ 
chen Fann, nach feiner eigenthuͤmlichen Weife 
Ä und für ben vorliegenden Sal, nicht wie 
ber Autor fie hinſtellt in bad Blaue hinaus. 


Wie an einem Baume Fein Blatt dem ans 


bern gleicht, und die Natur von’ ber allge⸗ 
‚meinen Form, bie fie ſich für jede Gat- 
tung vorgefchrieben, zu Gunften der Mate 
nichfaltigkeit in vielem Einzelnen abweicht, 
ſo iſt auch in einer Zamilie, bey ber un⸗ 
verfennbaren Aehnlichkeit Aller unter einan⸗ 


( 
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‚den, kein Kind wie das andere, und das, 
was jebed von Water und: Mutter. hat, 
mifcht fich in jedem auf die mannichfal« 
tigfte Weiſe, und bisweilen bis zur Unkennt⸗ 
lichkeit. Wenn nun nicht einmal ffir die 
Fuͤße von zwey Menſchen deſſelben Alters 
ber naͤmliche ˖Leiſten paßt, wie follen bie 
verſchiedenartigen Kinder derfelben Familie, 
oder bie Zöglinge deſſelben Inſtitutes nach 
einem Maaße gemeſſen und nach der Form 
derſelben Regel erzogen werben? Und body, 
man niag ſagen, was man will, geſchieht 
dieß mehr oder weniger von denen, die die 
Erziehungskunſt als Profeffion treiben. Die 
theoretiſche Einſicht und Ueberzeugung, daß 
die. Regeln der Kunſt nach den Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten jedes Zoͤglings modificirt werben 
muͤſſen, beſſert für ſich allein überaus we⸗ 
nig, ſo lange der Erziehungskuͤnſtler ſelbſt 
in die Zwangsweſte der Regeln eingeſchnuͤrt 
iſt, wie dieß bey mehr als einem der jun⸗ 
gen Träne: der Fall war, bie: ich kennen 
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zu lernen Gelegenheit ‚gehabt babe, und 

die, bey dem beſten Willen, Alles burch 
ſchroffe Einſeitigkeit verdarben. Am ſchlimm⸗ 
ſten war man mit denen berathen, bie, um 
ber Würde ihrer Kunſt nichts zu vergeben, 
eine unumfchränfte Gewalt über ihre. Zoͤg⸗ 
Iinge forderten, und die Entfernung bee elter- 
lichen Einfluffes als erſte Bedingung feſt⸗ 
ſtellten; eine Bedingung, bie, wie Alles, 
was fo hoͤchſt unnatuͤrlich iſt, bald mit, ' 
bald ohne Abfiche verlegt wurde, und über 
fang oder kurz eine, beyden Theilen ers - 
wuͤnſchte Auflöfung des ganzen Verhaͤlt⸗ 
niſſes nach ſich zog. Eine Erziehung, von 
ſolcher Hand, von jungen Leuten beſorgt, 
die ihren Mangel an Erfahrungen, oft 
auch ihre geiſtige Beſchraͤnktheit durch ein 
unerſchuͤtterliches Vertrauen auf ſich ſelbſt 
und auf die Untruͤglichteit ihrer Theorie 
zu erſetzen meinen; bisweilen auch ihr Ges 
ſchaͤft als Miethlinge wie einen Srohndienft 
betreiben — eine folche Erziehung iſt nme 
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um Weniges beffer als bie verrufene Moͤuchs⸗ 


zucht, die auch ganze Pflanzungen des Men⸗ 
ſchengewaͤchſes nach Einer Schnur und Ei⸗ 
nem Maaße sicht. Was ein Knabe bebarf, - 
iſt ein Auffeher, der Über feine Sitten wacht 

und Gefahr abwehrt; und ein Lehrer, ber ihm 
Kenntniſſe beybringt. Das erſte Gefchäft wird 
am befien von den Eltern ſelbſt beforgt, die ſich 
auch das Geſchaͤft der eigentlichen Erziehung, - 
d. 5. ber Entwickelung des inneren Denfchen, 


“ feines Gemuͤths, feiner religiäfen und fittlichen “ 


Gefühle, der Sewöhnung endlich zur Ordnung 
und zumGchorfamnichtentziehen laffen duͤrfen. 
. 9 — 


| . 

Der Geiſt des Menſchen gleicht einer 
Quelle, die ſchwach aus ihrer dunkeln Hei⸗ 
math hervortritt. Sich ſelbſt uͤberlaſſen 
ſchweift ſie umher, wie der Hang des Bo⸗ 
dens, ber fie aufnimmt, mit ſich bringt, 
weicht jedem Anſtoß aus, und verſiegt oft 


in der lockern Erde oder im Sand. "Wird 


fie fruͤhzeitig gefaßt, durch feſte Ufer be—⸗ 
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ſchraͤnkt, durch hinzugeleitete Bäche ver⸗ 
ſtaͤrkt, ſo wird der zarte Faden nach kur⸗ 
zem Laufe zum Strom, traͤgt Fruchtbarkeit 

und. Segen durch die Flur, nimmt bela⸗ 
ſtete Schiffe auf ſeinen Ruͤcken, und zieht, 
auch dem Anblick erfreulich, immer tiefer 


und mächtiger, von Land zu Land, bis er 
ſich mit zahlreichen Armen in das unendliche - 


Meer ergießt. So der menfchliche Geiſt. 


Seine erfie Regung ift ſchwach. Waͤre aber 
auch ſeine urſpruͤngliche Kraft noch ſo groß, 


fie wird, zuchtlos unbeſchraͤnkt gelaſſen, ent" 


weder ganz verloren gehn, oder doch nie 
wirken, was die zuſammengehaltene, um⸗ 
uferte und wohlgeleitete wirkt. Oft ſchon 
J find die herrlichſten Gaben zu Grunde ge⸗ 
gangen, weil ifnen bie Zucht mangelte, die 
fie einem beſtimmten und fichern Ziele zu⸗ 
mwenbetes und was in den Jahren des Er» 
wachens Wunder verfprach, finft oft zur 
Unbebeutfanifelt herab, weil man dad un⸗ 
gebundene Umherfchweifen für das Herrfcher« 


n 


echt bed Geniud hielt. Wenige Beuftheh 
baben ſich felbft erzogens und wie das in- 
nere Triebwerk der Natur nur hier und da 
einen Seiſer als foltne Erſcheinung empor⸗ 
treibt, waͤhrend' die Kunſt daſſelbe überall, 
100, ihr die Natur nicht entgegenſtrebt, zu 
bewirken vermag;,-fo wchebt ſich auch nur 
ſelten ohne Erziehung ein Menſch⸗ durch bie 
GSunſt einer außerordentlichen Naturkraft, 
und, auch im: beſten Falle, nie Ohne ben 
Beyſtand dur Zeit und begfihfligender Um— 
fände — was fa auch wiederum Erziehung 
iR. :Zucht, Geſetz, Regel, Gewährung — 
das find die Triebwerke, bie den Erdftigen 
Strahl des Geiſtes zur Höhe hinauftteiben, 
ſtatt daß er, ohne fie, nach geringer Erhe⸗ 
bung in ſich herabgeſunken, und unbemerkt in 
dem Weiher der Gemeinheit zerfloſſen wäre. 

Es ik eben fo fündhaft, den Geiſt ohne 
Zucht zu Iaffen, als ihm ein unterdruͤcken⸗ 
des Joch aufzukegen: - Das rechte Maaß 
und die weiſe Mittelſtraße finden Eltern 
| M 5373 
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deitens. als. fremde Eygiehers‘ werpänbige 
Küster am befen:. Sri: oo; 
ER BR on BR Va Fe Fu r 
Beh rgmeifle nicht, daß Du: ben erſten 

—— Kinder: ſelbſt übernehmen 
Apirſe Ueber die Methode dabey wird: Dich 
bie Ztikr He immer Nenes hbringt, Dein 
Maunn !odes einer Deiner, Freunde beſſer beleh⸗ 
an. als ich es kann. NRur Eines empfehl' ich 
Dir aus eigner Erfahrung: Beharrlichkeit 
und Rabe. Ohne dieſe: Eigenphaften. ge⸗ 
lingt das Lehranit nicht; und es iſt beffen, 
es aufzugeben, als den Kindern durch Ueber⸗ 
eilung und Haſt das Leruen überhaupt zu 
verleiden, und. fie nicht nur um bie Fruͤchte 
des unterrichtes zu bringen, ſondern auch ihren 
Charakter gu: verderben, und fie, nach Ver 
fehiedenheit- ihrer Natur, flörrig oder traͤge, 
ober Teichtfinnig und gebanfenlos zu machen. 
Von nichts hänge das Gedeihen des Unter» 
richtes ſo ſehr ab, als son der Aufmerk 
ſamkeit. Es gibt Kinder, denen fie ſchwer 


ne 
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toirbis‘ ein: Fehleshafter Intetdie a funk fu 
auf.imimer vernichten, und daburzh Arie füähere 
Grundlage einestigeschneteh Tehenadgfibr 
ren. Der fehlerhaftüſtel ntrer ichteiſtcüun en 
ſer Ruaͤckſicht ber Acker immernz mu 

thun: wii ı Kinder! Hängen bei Berfiräuung 
ſchon ‚ypn: felkfionachs, dad ingelgiiktlichtä 
Befchäft: das Lehrers mußıhäre: Fe ann 
gurächzubgiegen: Deſes wirdinithtge ſchehem 
wenn: man ihmn! Mieles auß Unmal dicken 
Nicht eiamal:nmitSpie lgrruͤtho Jalitn angn 
dieſes Ihunao d Mie nberi dieiuvgeacãrtigẽ 
Zeit: ſich nichta xe anfangen ſeyn daͤßt nid 
NZeuſtreuumg/ und Hape lähichst dh | Babes 
bie Lamſt/ ſatzt dus Leben imtuetigannich« 
falfigkeit: der Menuͤſfenzn varſftuen ug ſ ·mei⸗ 
nen Viele auch zoihrein e Rinderni gdecht mieeto 
len; Genußß , aufnleigini: tdeteao mſſen⸗ 
fo daß das Kind, vor kleinr nuß mit Saga 
nichfaltigen buuten Kram umtiigt Nſich 
gewoͤhnt, halb aach: Mie ſem, balsmoch Ja⸗ 
wen, „und Rate noch m ee grei⸗ 
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an ih 3eh andlich im Unmuth Alles von fich 
wirft aid rerbricht. Halte Deine Kinder 
vielmahreu Key jeder Sache ſo lange als 
bg feſtzvevaulafſen ſie, jede von allen 
Seiten: gu betrachttu,— ſie ga manuichfaltk 
gen Gebrauche anzuwenden; le mit andern, 
ihnen ſchon früher: bekannten, oft- fern lle⸗ 
genden in Verbiniumg zu deunken⸗ und nicht 
ſowohl in bens .‚WBechfel_der: Gegenſtaͤnde, 


als ih \derıiRaunicgfaktigteisi.ben.:burd; fe 


erzeugten Gedaukeg Unterhaltung: gu: fachen. 
Die Beſtinung bed Menfihen, ale eines 
Kentriben: Weſens, gibt fich ſchon in 
Ban: @pieljahnen::Amds: und: ſobald es ein 
malte ſich erwäche iſt, Aid ihm Gebanken; 
bie es zu: fallen vermag,: und am meiſten 
Gedunken, die es ſelbſt; fiudet, mehr werth, 
als cin mangenbes Syleinen dbus ihm 
nichts u; danken zibt. Zr Fr 
. a ipiefer Ruͤckſicht ‚Anke soßne Zweifei 
die Gogenflände der Narut tie allergeſchickte⸗ 
Ren. bie Aufmerkfamken zu foſſtia und ben 
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Verſtand ber Kinder zu befchäftigen. Alles 

gehende hat für Kinder einen großen Reit, 
und‘ biefer Reiz wird unendlich erhöht, wenn 
fie die Oekonomie ber Natur, das Der 
baͤltniß, in dein ihre Werke zw einander 
Reben, ihre freundſchaftlichen und feinb« 
ſchaftlichen Beziehungen, die zahlreichen An⸗ 
‚ Kalten zur. Erhaltung ihres Daſeyns, end⸗ 
lich die zweckmaͤbige Einrichtung Ihres Bauch, 
ihrer Lebendart, ihrer Kunſttriebe und ihreg 
Erjichung ‚beobachten lernen... Diefe Ger 
genftände Hiesen fich überal und auf allen 
Megen: bar; bey tauſend Gelegenbeiten klann 
das Kind das, was ihm davon geſast 
worden/ſelbſt wabrnehmen, ſich des Zus 
ſaumenſtimmung feiner Wahrnehmungen uf 
dem empfangenen Unterrichte erfreuen, un 
indem es Eines an das Andre knuͤpft, au 
gleicher Zeit feinen Verſtand uͤben, feinen 
Witz fchärfen und. feine Einhildungskraft 
bereichern. „Nichts regt ben Geiſt lebhaf⸗ 
ser an, als die Luſt am Entdecken; jebs 


1% 


. Beobachtung, die das Kind macht, iſt ihm 
eine Entbeckung; jede Entdeckung erhöht . 
feine Theilnahme an dem Gegenflande ; diefe, 
u Tbeilnahme fuͤhrt es zur Bewunderung, und 


dieſe wird wiederum gu neuer Schaͤrfung 
ſeiner Aufmerkſamkeit beytragen. Daß auf 
dieſem Wege noch vieles andre Vortreffliche 


gewonnen werden koͤnne, daß vornehmlich die 


Quelle der innigen Freude, mit welcher uns 


bie Betrachtung kunſtvoller Werke erfuͤllt, zu⸗ 


naͤchſt aus jener Bewunderung entſpringt; daß 
wir durch fie in bie geheimen Werkſtaͤtten einer 
unergründlichen Weisheit geführt - werden, 


und fo allmaͤhlig auf dieſem Wege, bey 


* 


ber aufmerkſamen, liebenden Betrachtung 


der groͤßten und kleinſten Erſcheinungen der 


Natur, die Weberzeugung gewinnen, daß 


über allen: dieſen Wundern etwas unendlich 
Wundervolleres und Herrlicheres iR, das 
jeden Begriff uͤberſteigt, und ſelbſt mit dem 
nicht ermeſſen werden kann, was ben Sinnen 
endlos feheint-— daß Alles dieſes auf dem⸗ 


mM 
ſelben Wege gewonnen werben kann, mod 
brauch' ich es Dir zu ſagen, da Du ſelbſt 
‚auf biefem Wege. geführt, und durch Deine : 
eigne Erfahrung beichre worden biſt, daß 
. die Freude, die wir an der Natut haben) _ 
und das’ Entzäcdin, womit Ihre Erſcheinun⸗ 
gen und ‚eifüllen, die- Gegenwart Gottes 
in der Ralur und. Imiung, anf eine über. . 
zeügendere Weife darthut, als die ſcharſſin⸗ 
nigſten Beweiſe, die zwar den Verſtand ums“ 
terjochen z: für bag aber immer a 
mr fon: j 

— * | 

- Die Ausbildung deſſen, was man Taleme 

nennt, wie der Muſik, des Zeichnens, freie 
der·Sprachen und dergleichen, bis zur Vir⸗ 
tuoſitaͤt, moͤchte nut · in ſehr ſeltnen Faͤllen, 
"and bey den entſchledenſten Anlagen, in der 


Erziehung der Toͤchter Empfehlung verdbie. 


n. Sie ſollen einMittel der Bildung; 
Rache der Eitelkeit ſehn;: wie ſich denn, nach 
bein Vebertritt des Mäbchins in den /Stand 
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ber. Hausfrau, für die Ausübung dieſer 
Talente felten fo viel Platz finder, als ſie 
in ihrer Vollendung fordern. Daramiaber 
Fe ganz bintanzuſetzen, wünde ungereimg 
ſeyn. Jedes Talent, das. auf die rechte 
Weiſe nud mit dem Exnfle getrieben wird, 
mit dem der Knabe in den Wiſſenſchaften 
unterrichtet wird, wirkt wohlthaͤtig auf Die 
Bildung des Gemuͤthes; und biefe Wirkung 
dauert auch dann noch fort, wenn die An⸗ 
wendung ſelbſt nicht mehr. State finden, 
Jede Kunft, wenn man fie ernſtlich lernt, 
reist und regelt:da8 Gemuͤth auf eine eben 
ſo unſchuldige als gefälige Weiſe. Oben⸗ 
an ſteht ohne Zweifel‘. die Muſik. Indem 
dieſe die ganze Aufmerkſamleit des Lednen⸗ 
den in Anfpruch: nimmut, und bie genauſte 
Beobachtung. dee: Regeln fordert, bildet fie 
durch ihre Anwendung das unfchägbare Be, 
fühl der innern Harmonie aus, welches 
ben: weifeften Männern des Alterthums ſo 
wichtig. ſchien, deß fe die Etleruus ber. 
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Muſik ale ein smentbehriidhes Hluhcsricel 
der Erziehung forderten. Auch uͤberlebt ſie 
welt. alle andern Talente; und, eine muſita⸗ 
liſch gebildete Stimme iſt nicht bloß in ge⸗ 
woͤhnlicher Rede erftreulich fonkere: ver⸗ 
mag, wenn Fe ſich mm Geſang!orhebt, 
gar ft die mißhelligen Elemente einen 
Hausweſens friedlich zu: vereinigen. Dad 
Erlernen frember Sprachen ſetze ih und 
vorzuͤglich wegen: ber Anſtrengung, die: 
fordert; und wegen feiner Ruͤckwirkung auf 
die Mutterſprache: das Zeichnen aber! zuletzt, 
‚wenn es, wie m allzu gewoͤhnlich geſchieht, 
nicht wit Strenge, abs Uebung bed: Auges, 
getrieben wird... fondern an: Gegenſtaͤnden 
von: ungewiſſinn und; ſchwankenden Unirif 
fen, wie kandchancn und dersleichen, ges 
ist wird. Fa EEE 2 33.3 


wi. “ . | 


wu Kindtr find» ein Segen. Gottes; ick⸗ 
iſt⸗ dieſer Segen; wein fie geſund om Leibe} 
Sundertfock, : wei ;-fid ‚zugleich auch am 
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Geiſte geſund ſtab. Ach. will hier nut von 
der Geſunbheit im gewoͤhnlichen Sinne Tpres 
hen; Gin ktaͤnkliches Kind iſt ſelnen Eh 
tern. ein Innner; benmi.anßer der Sorge) - 
bie ch.iguen Tag für Bag macht, iſt auch 
Himbertgegeit: Einf, zu netten, daß es. nern 
zogen wird, und. ſo Ddas ußere Uebel cin 
Inietes;' noch. ſchlimmeres erzeugt. Schon 
DaB: if, ein groſeraNachtheil, wenn ein 
Rinde die :.ängftliche Eorge gewahe: wird⸗ 
die man für Feine Erhaltung hegt/ und hai 
durch leicht die Gewohrheit annimmt, ſich 
für ‚den Mittelpunkt allen. Scagen des Daun 
ſes anzuſehn. Man irrt, mern manı glaubt 
baß..birfes ‚feine Dankbarkeit erhöhe ı tiefe 
Gefühl erwacht erſt Fpaͤt, und: gehönt: mehr 
ber Ueherlegung „aid ben. natürlichen: Tier 
ben an; bag Kind hat nur das Gefühl fein 
ner Bebürfniffe und feiner Huͤlfloſigkeit, und 
dieſes. Gefaͤhl macht::ch.. hegehrlich amd 
herrſchluſtig. Es wind. ſchnell die Futchk 

bemerken, die es feinen Sliern ‚infläßts.cd 
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wird; Vortheil - bavon-gu. Jieher fuchen;: zum 
ben Bernzen feinen Mache und ſeines Willens 
eine größere Anshehmung zu gebens unbe - 
iB:gu fuͤechten / daß; bey einem folchen Am⸗ 
ehren: der. natuͤrlichen Verhaͤltniſſe, Vieles 
in dem Charakter dos Kindes verderbt: wird, 
was vielleicht nie wieder "zurecht: geſetzt 
werben kann, oder bach. das Fegfener ei⸗ 
ner ſtrengen Zucht noͤrhig macht. So ent 
wickelt ſich neben dem koͤrperlichen Uebel 
und aus ihn ein ſutliches, das noch ſchlim⸗ 
mer und unbeilbringender if, und woge⸗ 
gen ich kein Mittel weiß, als daß. ich der 
Muster — die. Vaͤter beduͤrfen der War⸗ 
- ang. weniger — den Rath ertheile, ihrem 
. Kinde während der Krankheit, ober in dem 
Zuſtande der. Kränklichkeit, bie aͤngſtli⸗ 
hen -Beforgniffe, bie fie quaͤlen, aus ab 
Ien Kräften zu verbergen, und ‚Ihm eine 
Ruhe zu zeigen, die fie vielleicht nicht fühle, 
die ‚aber, außerdem, daß fie ebler und 
wuͤrdiger iſt, wach manches andre Gute ber 
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beyfuͤhrt. Die Gewalt, bie Da: Dir-am 
Buniimußt,. ui: ben. Schein ber Ruhe zu 
gewinnen, twirfe heilſam auf Dein Gemäths 
auf. jeben Fall wich. der Charakter: durch 
den Lampf geſtaͤrkt, und die Beſonnenheit 
gewinnt ben Boden, «ben ihr eine verzu⸗ 
gende Aengſtlichkeit oft zum Nachtheil ber 
Pflege des Kranken entzieht. Wenn Dir 
das Herz zu vol iR; ſo weine Dich in 
einem Winkel aus, und ſuche Huͤlfe bey 
Gott; an bem Lager! Deines Kindes. aber 
zeige die Faſſung eines vertrauenden Ge⸗ 
muͤthes. Dann wirft Du auch eine beffere 
Märterin ſeyn; und, was das Wichtigſte iſt, 
Du "wirft Deinem Kinde nicht fanden, ins 
- beim Du ihm. nügen willſt. 

: Benieft Dein :Kind von Natur ben Se— 
gen der Geſundheit, ſo ſuche ihm dieſen 
zu erhalten, was am beſten durch Regel⸗ 
maͤßigkeit und Ordnung ſeiner Lebensart ge⸗ 
ſchieht. Hieruͤber muͤſſen in der Kinderſtube 
beſtimmte Vorſchriften herrſchen. Schlafen 
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und Wachen, Wafchen und Anziehn, Effen 
und Trinken, muß einem beſtimmten Geſetze 
folgen, das nur durch den Fortgang ber 
Zeit, nicht aber durch die mütterliche Schwach. 
beit Veränderungen erleiden darf. - Dieß 
ift für das Kind das erfie Stadium ber 
Gewoͤhnung zu Gehorfam und Ordnung, 
die an fich nicht Teiche if, aber durch nichts 
fo fehe erfchmwert wird, als durch bie Ins 
conſequenz, mit der die Mätter — unähn- 
li) der weiſen Allmutter Natur — ihre 
eignen Geſetze brechen. Die ſchlimmſte Ty⸗ 
ranney iſt nicht bie, welche fireng auf bie 
Regel Hält, fondern bie, welche zu Gun⸗ | 
fen der Laune, der DBequemilichkeit, ber u 
Ermädung, mit dem Wahne der Liebe, heute 
geftattet, was fie geftern verboten bat, und, 
indem fie fi) Ausnahmen über Ausnahmen 
bald abfchmeicheln, bald abtrotzen läßt, 
ihr Anfehn zerſtoͤrt. Wenn Dein Kind fich 


. bey bem, was es fol, heute widerſetzt, 


weint und ſchreyt, fo wird eg, wenn Du 


f 
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ibm den Willen LäßeR, morgen nicht weniger 


ſchreyen; wenn Du Dich aber, unbekuͤmmert 


um feinen Widerfland, an die Beobachtung 
Deines Geſetzes Hält, fo wird es ſich, 
‚nach einigen unnuͤtzen Verſuchen, in bie 
feſtſtehende Ordnung fügen, ohne daß. Du 
nöthig Haft, ihm — was denn boch über 
kurz oder lang gefchehen müßte — durch 
‚ barte Mittel den Wilen- zu. brechen. Die 
‚edle Gabe der Freyheit — dieſes Herren 
recht des Menſchen, durch die er allein ei⸗ 

nen legitimen Anfpruch auf ein höheres 
Meich beſitzt — tritt zuerf als Ungebun⸗ 
denheit und Eigenwille hervor, und die 
Verſuche der. Kinder, ihren eignen. Sinn 
gegen den Willen der Größern zu behaupten, 
haben einen andern Urfprung. Nun muß 
aber bie wahre Freyheit anf dem Gehor- 
ſam ruhn; und nie wirſt Du Deine Kine 
der zum Gehorſam gewöhnen, wenn Du 
Dir nicht felbft gehorchſt, und die Gefege, 
die Du gegeben ‚haft, mit unverbruͤchlicher 


—⸗ 
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Drbuung ausfuͤhrſt. In diefem Vunkte ik 
bie. größte Strenge bie wahehefteße kiebe. 

Da. ig: bieſen Gegentteub inmal bes 
ruͤhrt habe, fo will ich ihm noch einige Zeie 
len wipmen. Ich habe gefagt, bie wahre 
Attliche Freyheit muß auf dem Gehorſam 
ruhn, umd in dee That IR fie nichts ans 
derd ale der Gehorſam gegen das ewige 
Geſetz, das und Bott feld in das Herz 
geſchrieben hat, und uns, je nachdem wir. 
ihm folgen, Seligkeit oder Verdammniß 
bereitet. Die. Erkenntniß dieſes Geſetzes 
zu befoͤrdern; das Gemuͤth mit Ehrfurcht 
dagegen zu erfüllen; den Glauben an Bott, 
bie Achtung feiner felb und die Freude 
am Leben ih. alen feinen ſittlichen Bezie⸗ 
hungen an den Gehorſam gegen dieſes Ge⸗ 
ſetz zu knuͤpfen, das muß das hoͤchſte Ziel 
der Erziehung ſeyn, dem jeber ihrer an⸗ 
bern Zwecke untergeorbnet fenn muß. &r« - 
borfam muß gelernt werden. - Fruͤh muß 


Renate an Ihre Tochter. | J 
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das Kind gewoͤhnt werben; :fich dan Ge⸗ 
boten. der Eltern zu fuͤgen, und ihrem 
Willen den ſeinigen aufzuopfern, ſelbſt 
mit Verzichtung auf Widerſpruch. 
Denn,'wie. ben Erwachfenen «fo. mird auch 
ben Kindern oft die Nachgiebigfeit: in Tha⸗ 
ten, leichter als in Worten, und. die Recht⸗ 
haberey iſt ein Unkraut, das off, wenn man 
es in der Kinderſtube ohne Heinmung und 
Einhalt Hat wuchern laſſen; um ber gering⸗ 
fügigfien Dinge, um leichter Worte willen, 
Eimwacht und Frieden aus einem ‚Haufe 
treibt. Niemals alfo, ober boch.nur in 
äußerft feltenen Fällen, fol, meiner Mei⸗ 


nung nach, der Widerfpruch .eines Kindes 


die Aufhebung eines ausgeſprochenen Bes 
fehls bewirken. Dieſer Lehre aber fiche 
eine andre entgegen, die nicht. minder wich⸗ 
tig für die Eltern is die Verfuchungen 
zum Widerſpruche nicht zu häufen, und nie 


den Einfälen der übeln Laune oder einer 


augenbliclichen Stimmung gefegliche Kraft 


[ 
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u geben. Mur das vernänftige Geſeh 
berechtigt zu ber Forderung unverbruͤch⸗ 
lichen Gehorſams, und macht ein ſtandhaf⸗ 
tes Beharren möglich, wodurch daB Anfes 
hen geftäge wirds Taunenhafte Gefege ums 
tergraben bie Gewalt der Eltern, wie fie 

die Throne der Könige flärgen, auch wenn _ 
ihre Befolgung erzwungen wird. Wenn 
auch die Sucht den Mund des Kindes ver⸗ 
fließt, fo empört fih doch fein Gemuͤth 
zu murrendem Widerſpruch, und erträgt 
Bie Tyranney ungerechter Gewalt — denn 
Alles iſt turannifch, was vernunftwibrig 
iſt — mit Findlichem Unmuth. 
> Yu gegen Meinungen erhebt ſich 
bie Streitluft ber Kinder fruͤh, vorzüglich 
werm unter ihren Kräften Verfland und 
Witz vorherrſchend if. Den Geift zu wecken 
und zu fchärfen, iſt nichts. fo geeignet als 
ein Streit, der mit Gründen geführt wird; 
f6 wie auch Erwachfenen, wenn fie fi » 
eines Gegenſtandes von allen Seiten bes 
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. mächtigen wollen, wohl nichts ſo febr. gu 


empfehlen iſt, als ihn mit denen, bie an⸗ 
derer Meinung find, durchzukaͤmpfen. Ueber“. 
zwen Dinge aber haben bie Größern hier⸗ 
bey zu wachen; erfilich, daß die Lebhaftig- 
feit nicht. das Maaß überfchreite und in 
wilde Hitze ausartes das Zweyte, was fel- 
tener beachtet wird, daß der Streit mit 
ehrlichen Waffen "geführte werde. Ehrliche 


Waffen aber nenne ich: folhe Gründe, von 


w 


deren. Wahrheit ber, welcher. fie braucht, 
überzeugt if. Wie im Kriege ber Waffen 
die Gerechtigkeit, fo fol im Kampfe mit 
Worten die Wahrheit herrſchen. Ich Habe 
Männer gefannt, bie. fich bey-Andern da⸗ 
durch verhaßt machten, daß fie, bey dem 
Bewußtſeyn überlegenen Scharffinng, nicht 


nur die Gelegenheit zum Streite mit Be⸗ 
gierde auffuchten, was oft hoͤchſt laͤſtig iſt; 
ſondern ſich auch ohne Bedenken alle ſo⸗ 


phiſtiſchen Mittel, ſchneidenden Spott, Ver⸗ 


drehung der Worte. und taͤuſchende Fol⸗ 
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gerungen erlaubten, um ben Schein eines 
Sieges zu gewinnen, beffen Gegenflanb 
ihnen vieleicht volkommen gleichgültig war. 
Solche Siege auf Koften der Wahrheit und 
des guten Glaubens find in meinen Angen 
einer Niederlage" gleich zu fegen, und wenn 


auch vielleicht manche Männer biefen Fech⸗ 


terfünften Bewunderung sollen; f6 wird 
es doch fchwerlich eine Srau: geben, bie fie 
nicht an Andern mit geheimem Grauen 
verdammt, Gewiß wirft Du Dich nie durch 
mütterliche Eitelfeit verführen laſſen, einen 


ſolchen: Hang bey Deinen. Kindern zu be⸗ 


guͤnſtigen; ſondern vielmehe, ſobald ſich 
etwas diefer Art bey ihnen verraͤth, ihnen 
augenblicklich Stiüfchweigen auferlegen, und 
die Fortſetzung des Steeites auf jede Weife 
verbieten. Dieſe Demüthigung - wird kraͤf⸗ 
tiger wirken, als die gruͤndlichſte Widerle« 
gung thun Könnte. Außerdem wirt Die 
Deine Finder ber Gefahr ausſetzen / bie 


Wahrheit dem Goͤtzen ihrer Ettelleit zu 


⸗ 
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opfern, Ad; durch ihren Witz in her Luͤge 
in verhaͤrten, und endlich den Mißbrauch 
ihres Geiſtes durch eine, her Verdamm⸗ 


niß ähnliche Verworrenheit ihrer ne berzen- 


sung iu bißen. 


“ Zu 


Behatte; Deinen Rindern, ß bald Dale 


möglich, / den freyen Gebrauch ihrer Glies 
der. Das Verlangen nach Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit zeigt ſich auch hierin ‚Fehr fruͤh; und 
das Kind hat kaum gelernt, auf feinen 
Fuͤßen zu ſtehen und auszuſchreiten, als es 
ſich von: der Haud feines Fuͤhrers los⸗ 
macht; und albein zu gehen begehrt. Ich 


erinnere mich bierbey an einen Peingen, der 


mit. feinen gefunden Süßen, nie wit Sicher⸗ 
heit gehen konnte, und auch im: männlichen 
Jahren die ⸗Stuͤtze eines "fremden Armes 
bedurfte, weil ihn bie aͤngſtliche Mutter 
allzu lange hatte gängeln. laſſen. Es if 
mit dem Geiſte ‚oßngefähe, das Naͤmliche. 


Wie in tauſend Dingen — im Regieren 


- 
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zum Beyſpiel / Wie ih der: Rücha.— durch 
Zuvielthun faſt mehr AS Buch Yumenig- 
thun werherbt: wich,.fo:gengiunegiplich ine 
Erjiehuugswehen. Begießeſt Die Deine Blu⸗ 
nen zu zeichlidg, fe Faulen-fierander Wur⸗ 
gel ab; und wenn Du aus ſchwaͤchlichem 
Mitleiden,: ober Aus Gitelkeit Deinen Kin⸗ 
been. bey ham. BendR fie, thijn ſoſtem, here 
all hilbſt, Fair. Dis: ihnen Arit ben Men‘ 
beit auch die Aruͤchte Rer Arbeit: weg. Gi 
wen. an. edem Hg einen Saͤnfteberrit 
ſtehtn derrwirdi nie einen Berg eeſteigen: 
und wergn beyſeriunen geiſtigen Anheiten im⸗ 
ter der Heffer:uͤber die Schultemn ßeht, der 
wird. nicht qur au feinen Thun wenige Freude 
haben, als die nur ans dem Bemußtſeyn 
der eigenen Kraft rein und Ichendig her⸗ 
vorgehes\fordern'ch deirdi auuch oben: dehalb 
immer eintger und equemer Arbeiter 
bleiben.. Die n Schooßſuͤnde. des. Menſthen 
iſt die /Traͤgheit; daher ihm auch das, mad; 
nach" dem: Paradieſes⸗ Traum, cine wahl 





m 
thaͤtige Lehär Harz. Im Schtueiße Deines 
AngefichtB Follß Du. :Dein: Brod eſſen,“ 
wie ein andy: klaug; aber aw biefen Schweiß 
iſt aller A Wiinäf des außer⸗ paradie ſd 
ſchen Lebens geknuͤpft. Benn Du «fo 
Dein Kind wahrhaft liebſt, ſo laß:ed A 
les, was:es vermag, ſeibſt chun; und nache - 
dem Dit: 08h auf beit Vuntt, won (beim: ed 
ausgehen ſollzageſtellt, uab das FRel, das 
ER zu errtichen obliegt, gezeigt baſt, ſo 
laß as daun feine eigenen "Meäftengebraus 
dien; md ſey uͤberzeugt; daran ein Ab⸗ 
issen vom Wegt ihm maͤtzlicher ſeynwird; 
als ‚dad mgchnellerẽ Gelangen zun Ziel auf 
dem geraden Mege am : bar Haud eines 
dahrers· ea kun RN —5 
mi a RR pamalı Ser 


d⸗ Enu —— —— Arethuner in 


J 5 NE Erſlehang,ſdegte umein Vater u ſagen, 
TEE Er Irrthunr, ver auenichelger.Eitrl⸗ 


keit Alles Bam ber: Zeit, uud. bie richte 
Bde dennluͤthen haben mal, um⸗ſich am 
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bein Erſtrtzen Teint Gaͤſte ga laben, wenn 
fie die Tafel mit den Ergeirgaiffen:des:Sanık 
mers boedeckt ſehen, während draußen biE 
Erde von Schnee und Eis bedeckt if. Die 
Sache Faͤut: allerdings recht huͤbſch in die 
Auten, wenn fie auch keine kraͤftige Rah⸗ 
suis gibt. ſo wie aus rinem Wundurkinde 
feiten ein tͤchtiger Mani wind. Ich Wi 
gerade nicht in -Mbrebe ſeyn, fühs er fort, 
daß bie. Mütter, dieunlchts unverſucht. laͤße⸗ 
fo MB auth Alles vermag, bisweilen 
Menfſchenr bildet, bey denen, wie in: bene 
Carter bed: Königs: Aleinous, Knospou, 
Bluͤthen: eb Fruchte mi. damſelben Zweigẽ 
wachſen,und Alles sr :ben Jahren nk 
ber. Jahrszẽit togauseile? aber was fe zue 
weileny: mid. gewißfellen genug, wie bi 
ein Wunder :gefchiehe;; datrch· Kunſt nachma · 
en gu won, nicht bloß Thocheit, 
ſoubern · Verſuͤndigung an’ den GBeſetzen ber 
Rad. MVer: dem Sipfel dieſer: Thorheit 
werden: bi Meiſten gluͤcklicher Weiſe chetls 


' 


bach ihre Bequenillichkeit, theils durch ihre 
Unfaͤhigkeit bewahrt. Um einen: unreifen 


Barnkie r zu erleben, damit er-dnd eäften 





Fahre .“gelihrte: Abhandlungen Über. einen 
‚bebräifchen Rabbi: fägeibe, im: dier zehuen 
- Maßifter dir ſiebem fragen Künsten hir 
zehnten Mitglich. einer: Academis ben Wiſ⸗ 
ſenſchaften, und imıucıngehnteie eitte Teiche 
werhes. dazu munß man Telbfi "ein reifen 
Bintatier;,; .undikhbeys. mad: Muige Tas 
fttzeni von, gziner untrmſdlichen Lihrhaftig⸗ 
Bars fans: Dahern xV chen auch vaupbieſer 
Seite ‚Kein kefoadern Warnung bedarf: 
Dagegen ſigt dieſelle eitle Tpashein.id-fehk 
verſchiedenen Goaden anf: alla Statjonen 
des Horebs dee: Erziehungẽkunſt;, uud ihre 
Wirkung. if. hier vielleicht um dee verdrei⸗ 
lichet:daͤ duben cauſenderlcy Dinge Runge - 
ſtchtige Verwander, ſchmeiche lade: Haus⸗ 
freunde, ruhmſuͤchtige Stecturik und: Paͤda⸗ 
gogen der elterlichen Gitelkeit in die Haͤnde 
arbeicen. Vielwiſſered iſt in unßern Meiten 





— 


— 
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weblfeil In haͤben. Die Wiſfenſchaft ht 
mit ihren: finmtlichee Waaren am Markte, 
uud ſchon caug dem, was fie aus ihrew 
Schooße verzettelt, kann ein recht ſtattli⸗ 
her Kindergarten aufgeputzt werden. Des 
iſt nun eben fo luſtig als deiche, und- Bi 
bex, muͤtterlichen Eitelkeit. allenfalt zu ver⸗ 
zeiben, wenn ſie an dem kleinen, mit ger 
lehrten Flittern beworfenen Engel. ihre 
Freude hat, ohne daran zu denken, daß 
der Juwelenſchmuck, den der Morgen auf 
das: friſche Gras der Wieſe wieft, noch 
prächtiger: glaͤnzt, und dach ſo ſchnell zer⸗ 
Stunt. Dem Vater, ber: es beſſer wiſſen 
follte, iR es ſchon weriger zu verzeihen. 


Bleichwohl begegnet man auf allen. Stra⸗ 


Sen: ſalchen Vätern, henen man, wenn ibn 
unfjegnjäßriger  Eitene. bie arſte Prunkrede 
key einem oͤffentlichen Schulactus perorirt 
bat, surfen moͤchte: Seirb, Diagqras 
jett hleibt Die nichts mehr uͤbrigl — aber 
Audern, bie ihre. Soͤrne, weil ihnen keine 
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-  förßen. Korbeerkränge zufallen wollen, mit 
ber · Dornenkronen bitterer Vorwuͤrfe qua⸗ 
fen. Liebe iſt das. nicht. Auch bloßer Irr⸗ 
thum · iſt es nicht. Es iſt die Eitelkeit des 
Bilsſchnitzers, ber die Kniebeugungen der 
andaächtigen Einfalt-vor den Heiligen, den 
er gut oder ſchlecht ausgemeiſelt und ans 
geſtrichen hat, auf. na aud Pine a. Sonn 
bezieht. 

Die Sache iſt aber. ganz und : gar nieht 
lächerlich, fondern hoͤchſt eruſthaft. Wiſſen 
iſt freylich, gut; nuͤtzlich immer, und.in tau⸗ 
ſend Faulen nothwendig; bey ‚ber Erziehung 
‚aber es nicht' das Eeſte, ſonbern dat: 
Zweyte oder Deitte. Das Erſte if: die 
Tuͤchtigkeit in allen Boeziehungen; und . ale 
ed Wiſſen :und Bernen„iwas es auch im 
mer fuͤt außere Zwecke Haben mag, iſt bey; 
Ber Erziehung zuerſt auf bie Tuͤchtigkeit zw 
besiohen. :. Ich: Habe : bisweilen die Frage 
auftverfen hören, wie es wohl komme, daß 
fein Rekrute, wie wubehülflich er auch zu 
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feiner Compagnie koͤmmt, nicht biunen we⸗ 


Nnigen Wochen Jegliches, was er braucht, 


tüuchtig und ordentlich Serne, während bey 
denen, bie gu den Wiſſenſchaften erzogen 
werden, gruͤudliches Wiſſen fo felten if. 
Die Antwort. darauf ‚gibt jeder Unteroffi⸗ 
jier. Sein koͤrperlicher Uebungs⸗Unterricht 
geht langſam, fiufenmeife, und nach einer 
feften Methobe; der. geiffige wird nur allzu 
oft ſprungweiſe getrieben. Die alte Zabel 
son bem Wettlaufe des Haſen und der 
Schildkroͤte ſollte in allen Stuben, wo ge⸗ 
lehrt wird, angeſchrieben ſeyn, um die Ei⸗ 
telkeit des Lehrers zu gügeln, dem oft um 
nichts zu thun iſt, als zu zeigen, daß er 
Alles und noch etwas mehr weiß. Beſteigt 
nicht mancher mit feinem Zoͤglinge gleich in den 
erſten Stunden den Nachen einer Montgol⸗ 
fiere, um ihn in der Vogelperſpective zugleich 
bie alte und bie neue Welt, und bie ganze 
Nasur von der Ceder bis zum Dfop zu zeigen ; 
fo daß ber Knabe, wenn er herunterkoͤmmt, 
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nichts von Allem wieber erkennt, ſondern 
verdutzt und verwirrt ba ſteht, und Unſiun | 
ſchwatzt. | 

Wo es alfo mit ı dem gRifen auf ben 
fchönen, oder eigentlich auf: ben prunfenden 
Schein angelegt iſt, ba wirb erſtlich aus 
dem: Willen niche viel, und der Lernende, 
flatt etwas aus ſich herauszubilden, ges 
winnt nichts als bie leere Einbildung von 
fih. Wer feifch und leicht feines Weges 
gehen ſoll, muß vor allen Dingen feft auf - 
den Füßen ſeyn; und wer irgend ein Ge⸗ 
ſchaͤfte zum Ziele fuͤhren, und dabey frohen 
Muthes bleiben will, der muß es recht an⸗ 
zugreifen wiſſen. ES hilft Dir dabey nichts, 
“wenn bie Leute Großes von Dir hoffen, 
und, weil Du etwa ale Theile eines Schifr 
fes aus Roͤdings Woͤrterbuche der Ma⸗ 
rine zu nennen weißt, Dich fuͤr den Pilo⸗ 
ten halten, der das Fahrzeug, durch Sturm 
und Wellen zum Hafen fuͤhren koͤnne; denn 
wenn es zur Anwendung koͤmmt, wirſt Du 


8 
balkr Merſt geipaht we Di der. Schuh 
druckt, and die: Erwartung ber Menſchen 
md: ihte igute Meinung vun Die wicht Die 
angfk uib:bang. Da mußt Du denn, ſtact 
alle Deine Kraft: der. Sache zuzuwenden, 
auf Mittel denken, den Schein zu erhalten; 


— 


fremde: Huͤlfe, Schleichwege aller Art, unk 


allerley Lug und Trug. Bann: Du DE 


aber auch 'auf dieſe Weiſe über dem Waſ⸗ 
fer haͤltſt, fo waͤchſt doch die innere Angſt 
immer größer; zu dem Bewußtſeyn Deiner 
Armfeligkeit, die Die Wie doch ulcht ges 
ſtehen wißft, seite. das Migttauen, ber Neid; 
und die Furcht vor Verraͤthern, und zůch⸗ 
tigt ohn' Unterlaßf Deine Eitelkrit. Dabey 
follſt Dur nun aber doch" zuvreſichtlich und 
wohlgemuth ausfthen, während Dein In⸗ 
neres bie Mine Luͤge Kraft, wie wenn Einer, 
ten das Fieber fehättelt, den Befunden 
vorſtellen will. Es iſt aber ſelten, daß die 
Rolle durchgeſpielt werden kann. An die 
Ferſen des Gluͤcks haͤngt ſich der Neid, 


l 
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anub wie der Biid Ingch die feſteſten Mauern 


bringt, fo. durchdringt der Blick ver Miß 


gunſt ale Huͤllen der Eitelkeit, und deckt 


das. hohle, verworrene und zerriſſene In 
nere auf. Wo iſt ein Menſch, der immer 


auf ſeiner Hut waͤre? "und wenn es Einen 


gaͤbe, wird er darum. gluͤcklicher, wird. er 


| ber Achtung würbiger ſeyn? 


Mebr als Einen hab’ ich gekannt, fuhr 
mein Vater fort, der ed, bey guten und lo⸗ 
benswerthen Eigenfchaften, nie zur Eintracht 


mie eh ſelbſt, und alſo auch nie zur Zu⸗ 


feiedenheit bringen komme, bloß und allein, 
weil er, auf den Schein erzogen, der Tuͤch⸗ 
tigkeit ermangelte. Als ich zur Schule ging, 
ſaßen mir geraume Zeit zwey Knaben zus 
Seite, die auch außerdem meine Nachbarn - 
waren; beyde Kinder rechtlicher Eltern, 
brave Jungen, und mie. bende ‚lieb. Ich 
hatte, wie natürlich, mit beyben vielfälti« 
gen Verkehr; und mußte um Alles, was 
fie. thaten, und wie es in ihrem Haufe her⸗ 
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ginge. Der Machbar ur Linken war der 
Sohn eines Rechnungsfuͤhrers, eines ſtillen 
Mannes, up, wenn ee feine Buͤcher zuge⸗ 
Elappt hatte, mit Frau und Kindern’ einen 





: Bang uns-bie Stadt machte; jährlich ei»  .. 


mal den. Caffee ;in einem benachbarten Luſt⸗ 
wäldchen tranf,: und im Winter, bey ſchlech⸗ 
tem Wetten, mit einem Collegen eine Partie 
 Zaeadileram nichts ‚fpiekte. Er war einer 
von den ehrenfeſten Gtfchäftdeniünern, wie 
:fie einen fenf oͤfter beggneten, die man 
‚ur zu ſoben baauchte, um zu wiſſen, Daß 
ſie samen erabtnus gehn, Wehen vrechts 
aochlinksn u ſich ſchauen, und zufrieden 
wich, und inihrem Bott vergnuͤgt, niches 
derlangen z und nichts, erwartan, als: daß 
ein Tag dem andern gleicht,und.ber file. 
Btrom beit Sehand.:fig ohne Uſall in den 
lebten. Hafan führe  Gein. aͤlteſter Sohn 
‚mar Han: wie; man zu fapdn: pflegt, ‚mie. 
‚aus ben: Augsangrfichken..:: Geſtcht, Hal⸗ 
‚gr Gadsa inner, Med — bis auf ' 
Renate an ifre Tohter: K | 


— 


J 
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die ſchwarzen Augen, bie er von der Mut⸗ 


ter hatte — war mie bey dem, Vater; umd 


da Ihm auch bie abgelegten Kleidungsſtuͤcke 
bes: Vaters gugefthnitten wurden, fo glaubte 
man in. der That in dem kleinen Andreas 
ben Heren Kaftenverwalter Thugut nad 


einkai verjuͤngten Maaßſtab zu fehn. Das 


gab denn nun wohl auch bey ben Mitſchuͤ⸗ 
Vern zu Neckereyen Anlaß; nachdem er aber 
an den Muthwilligſten die Kraft ſeiner Faͤn⸗ 


fie gezeigt hatte, übrigens aber Niemandem 


etwas zu-Leide.that, ließen: fie Ihn, bald in 
Ruhe, und begäfigten. ſich, ihn, wenn er 


Bbeyni Spiel. ihren Willen: nicht: thun wollte, 

den Eleinen Kaſtenverwalter Khunichtgut zu 
nennens ein Scherz, den ee: n4 on 
wohl gefallen de. iu ni: 


Der Nachbar zur rechten PR wor ein 


ESprachmeiſter. Diefee Mann - hatte. als 
MMnabe die gelehrte Schule durchlaufen, und 


fchickte fig an, auf die Univerfiede zu gehn, 


als fein Vater ſtarb und ihn haͤlflos ließ. 
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Da er fi) durch ein angenehmes Aeußere 
empfahl, bot ihm einer der auswärtigen 
Gefandten Dienfle an, und gebrauchte ihn 
zuerſt als Kammerdiener, dann ald Schrei⸗ 
ber, und oft als beydes zugleich. In die⸗ 
fen Verhaͤltniſfe ſah er die Hauptſtaͤdte 
mehrerer Laͤnder, und da er ein Mann von 


ſebendigem Geiſte und leichter Auffaſſung 


war, hatte er, außer der Sprache mehr 
als eines Volkes, eine Menge von Kennt⸗ 
niſſen auf dem leichteſten Wege: ertvorben, 
mit denen er eln recht angenehmer Geſell⸗ 


fchafter, wenn gleich: nur ein mittelmäßiger” 


Sprachmeifteer war. Der Sohn hatte bie 
leichte Natur feined Vaters geerbt; faßte 


ſchnell, vergaß noch ſchneller, und indem . 


er ſich bald auf dieſes, bald auf jenes 

Buch warf, und. bag, was er aus jedem 

gleihfam im Fluge erhafchte, zur rechten 

Zeit anzumenden mußte, galt er ‚bey feinem 

Bater, den fämintlichen Hausgenoſſen und 

diefen andern Leuten für ein kleines Wuns 
82 
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‚der, don dem-man ſich, ‘wenn er erſt an⸗ 
finge gu ſtudiren, die außerordentlichſten 
"Dinge verfprechen dürfte. 

In der That ſchien Ebuard, ald er auf 
bie Schule gebracht wurde, feinem feiner.. 
Mitſchuͤler nachzuftehn, und vor den meiſten 
voraus zu eilen. Die Antworten gingen 
ihm raſch vom Munde; mit den aufgege- 
benen Arbeiten war er immer zuerſt'fertig; 
er uͤberſetzte ſchneller als irgend Einer von 
uns; und: mern er, wie nur allzu oft ge 
ſchah, das Mechte.verfehlte, wurde bieß 
anf die Rechnung feiner. natänlichen Lebhaf⸗ 
tigkeit geſetzt. Wir Alle ſahen den neuen 
Mitfchälen:mit Bewundrung, Mancher mie 
Neib ans und Andreas, ber ſchon einer der 
aͤltern' Inſaffea her Claſſt war, wurde bey 
den glaͤnzenden Erfolgen ſeines Nachbars 
ganz niedergeſchlagen. „Ja, wer Deinen 
Kopf hätte; ſagte er; Dir fliege Alles nur ſo 
su! Wie ſauer muß. ich e8 mir werden laffen, 
unm etwas in.ben harten. Schäbel zu bringen 
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Allerbings war. bey dieſem ſein Bang in 
ben Wiffenſchaften, wie der Ghng feiner 
Füße, langfam, aber feſt. Er haste ben’ 
erſten Unterricht von: feinem Water erhal- 
ten, und dieſer befolgte dabey ben Grund» 
ſatz, den er auch immer im Runde führte, 
dag man mis Weile eilen müffe. Ihm ges 
maͤß hielt er. feinen Andreas auf, wenn er, 
feiner Meinung nach, allzu fchnel vorwärts 
wollte, oder nötbigte ihn, auf feinem Wege 
wieber umzukehren, wenn er zu leicht über 
die Schwierigkeiten einer Sache hinweg⸗ 
geeilt war. . Wer ſchneller : läuft, als er 
tann und fol; pflegte er zu fagen, ber 
uͤberſtolpert fich leicht, und es fehlt ihm an 
Athem, wenn er ihn chen am noͤthigſten 
braucht. Was Andreas am Morgen ges 
lernt hatte, mußte er. am Abend mwieberho« . 
len. Am letzten Tage: ber, Woche wurde 
die Summa bes Erwerbs der. ganzen Woche 
gejogen, und fo wiederum am letzten Tage. 

des Monate; denn Wiederholung; pflege: 
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er zu fagen, if bie Mutter bed Stubirend, 
und mer ein tuͤchtiger Mann werben will, 
muß, wie ber Janus, Immer zugleich vor⸗ 
waͤrts und rückwärts ſchauen. Ein Wan. 
derer, fagte er, muß, auf ben Weg Achtung 
geben, und auf Ale, was der Weg ihm 
zeigt, um im zweifelhaften Fall auf bie: 
scchte Weife fragen gu koͤnnen. Aufmerken 
it bey allem Lernen das Erſte; fefihalten 
das Zweyte. Dem Unaufmerkfamen kannſt 
Du bie Straße noch fo genau beſchreiben, 
er geßt doch irr, und weun er Zeit und 
Kraft beym Herumlaufen zugeſetzt bat, 
koͤmmt er doch vielleicht gu ſpaͤt, ober gar 
nicht an’8 Ziel. So geht es auch dem, ber 
das, was er zu einem Gefchäfte braucht, 
nicht recht zu faffen weiß. Er verliert bie 
Zeit mit Probiren, und verdirbt vieles Zeug 
durch Faſeley und Unbehuͤlflichkeit. 
Der nach dieſen einfachen Grundſaͤtzen 
betriebene Unterricht trug Frucht. Andreas 
ſchritt langſam und ſicher fort; was er 
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wußte, bad wußte er gewißs und weil er 
felten nöthig hatte, einen Fehler gut su ma⸗ 
dyen, gewann er nicht nur au Zeit, ſon⸗ 
bern,ıwas viel werth iſt, an Vertrauen zu 
ſich ſelbſt. Was ein ſo wohl begruͤndetes 
Vertrauen ſagen will, weiß Niemand,- als 
wem es feblt. Durch Taͤuſchuns kann es 
nachgeaͤfft werden, aber nur für Andres 
fich ſelbſt betruͤgt Niemand; und, bey aller 
ſcheinbaten Dreiſtigkeit, wird der Betrüger 
doch feine Furcht nicht los. Andreas war 
einem guten. Landwirche ähnlich, der fein 
befchränftes Grundſtuͤck mis unablaͤſſigem 
Eifer bearbeitet; Keinen, auch ben gering» 
Ben Winkel nicht, unbenußt Läßt, und weil - 
er bie Tauglichkeit eines jeden Theiles 
kennt, jeben auf die rechte Weiſe anzubauen 
weiß; fo daß er balb bie Mittel gewinnt, 
fein Kleines. Beſitzthum nach allen Seiten 
"bin zu erweitern. Das Wichtigfie aber bey 
dem Allen war doch bad, was er für feinen 
Charakter gewann. Wie fein Willen, ſo 
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mar auch fein gamged Wefen cher und feſt. 


. Nie hatte er noͤtbig, ſich mit fremden Fe⸗ 


bern zu ſchmuͤcken, oder dem Scheine nach» 
zugehn. Alles war de und gediegen au 
ihm. Kein unwabres Wort ging uͤber ſeine 
Lippen; kein Verſprechen, das er nicht 


hielt; keine Behauptung, die er: nicht zu 


betvähren wußte. Moch jest koͤmmt mie 
bisweilen im Schlaf das offue, ehrliche, 
rechefchaffne Geſicht meines wackern Ans | 
dreas vor; ich hoͤre dann feine Worte, 


"und oft if es mir beym Erwachen, als 


ob mis feine deutliche, etwas langſame 
Sprache noch in den Ohren toͤnte, und er; 
wie in unfern Sthuljahren, gu mie fagtes 
Nun gute Nacht, Freund! Sch denke, wis 
haben jett das fchwere Penſum rechtſchaf⸗ 
fen burchgearbeitet, und koͤnnen nun mit 
gutem Gewiffen gu Bett gehn. 

Bey dem zweyten Nachbar, fuhr mein 
Vater fort, nahm Alles eine andre Rich: 


tung. Langſam zu gehn, war num einmal 


⸗ 
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feine Sache nicht, fo wenig als fih auf 
Einen Gegenſtand fo kange zu befchränfen, 
bis er fich ſeiner bemaͤchtigt hatte. Er 
war nicht in ſeinem Element, wenn er nicht 
Zehnerley an einem Tage treiben konnte, 
und am liebſten bie allerverſchiedenartig⸗ 
Ren Dinge. Unſer ehrenveſter Andreas 
Thugut, pflegte er dann in den Aufwal- 
kungen. feiner Eitelfeit gu. fagen, iſt eben 
wie eine Gluckhenne, bie auf Einem Eye‘ 
bruͤtet, und wenn fie dreyßig Tage - lang 
nicht von ber Stelle gekommen, ein eingi» 
ges armfeliges Küchelchen zum Borfchein 
“bringe. Er, fuhr er fort, babe ſich dage- 
gen bie Biene zum Vorbilde genommen, 
"die von Blume gu Blume fliege, und noch 
mehr, genieße als ſammle. — Zum Theil 
war dieſes Gleichniß paffend genug; aber 
an ber Stelle der Biene häfte ber Schmet⸗ 
terling fliehen ſollen; denn von dieſem bun« 
ten, gaukelnden Thier hatte er den leichten 
Sinn, fo wie das ammuthige Weſen und 


21 
2 
’ 154 


ben unbeſieglichen Hang gu zweckloſer Ge⸗ 


ſchaͤftigkeit. Freylich Fam, fo wie er in 
ben Jahren und auf den Schulbänfen. vor⸗ 
sücte, fein Mangel un Tuͤchtigkeit immer 


mehr an ben Tags und dba er doch bie fruͤ⸗ 


— 


ber erregte Meinung auf alle Weiſe erhal⸗ 


ten wollte, und dieſes auf dem rechten 
Wege durch groͤßere Anſtrengung nicht ver⸗ 
mochte, ſchlug er die Nebenwege verbotuer 
Kuͤnſte ein. Alle feine Mitſchuͤler wußten, 


daß er fremde Huͤlfe benutze, und die Ar⸗ 


beiten Andrer den ſeinigen unterſchob; auch 
das wurde bekannt, daß er die Gunſt 
der Lehrer durch alle die kleinen Kuͤnſte der 


Schmeicheley, mancherley Dienſtleiſtungen 


und Benutzung ihrer Schwaͤchen erkaufte. 
Dieſes Beſtreben gelang. Indem man das 
Gute, was wirklich in ihm lag, vergroͤßerte, 


‚ fab man uͤber feine Mängel hinweg, oder 


bedeckte, verbarg und ſchonte ſie, um dem 
guten jungen Menſchen nicht weh zu 
thun; wendete ihm auch wohl Vortheile 
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zu, bie Wärbigern gebäßrn Hätten, und ihn 
über ben Mangel ber Achtung tröfteten, in 
ben er bey feinen Mitſchuͤlern fiel. Denn, fo 
fonberbar es ſcheinen mag, es iſt leichter, 
‚die Erfahrung ber Bejahrtern gu taͤuſchen, 
als die treuherzige Jugend, bie, unbeſto⸗ 
chen durch die Kuͤnſte des Scheins, ſcho⸗ 
nungslos den Schleyer zerreißt, ber bie 
Lüge bedeckt, und ihre Achtung nur be 
Berbienfe ſchenkt. 

Je weſentlicher die Vortheile waren, 
weiche Eduard von feinen kleinen Kuͤnſten 
Rzog, und je eifriger er fie übte, deſto mehr 
artete ſein ganzes Weſen aus. Ohne in⸗ 
nere Wahrheit, ohne Sicherheit und Halt; 
von dem unvertilgbaren Bewußtſeyn ſeiner 
Gebrechlichkeit auf der einen, von den Sta⸗ 
cheln feiner. Eitelkeit auf der andern Seite 
gequält, obne feſte Richtung, ohne Ein wuͤr⸗ 
diges Ziel, glich er dem Fahrzeuge, baß, 
mit Gunten Blaggeit und Wimpeln geſchmuͤckt, 
aber ohne Ballaſt uud Steuerruber, ben 


I 

Winden und den Wellen Preis gegeben if. 
Wir verließen bie Schule su gleicher. Zeit; 
da ſich aber feitdem unfre Wege nach ver⸗ 
fehiednen Seiten Ienften, kam er-mir faR 
ganz aus dem Geſicht. Nach mehrern Jah⸗ 
ren fand ich ihn wieder, auf einem Poſten, 
ber Alles zu. bieten ſchien, was ein nach 
aͤußerm Glanze trachtendes Gemuͤth befrie⸗ 
digen moͤchte. Aber es war nicht ſo. Es 
war umſonſt, daß er ſich gluͤcklich zu ſchei⸗ 
nen bemuͤhte; ſeine Blaͤſſe, die Zeichen ei⸗ 
nes voreiligen Alters, und, wenn er fick 
bisweilen vergaß, fein Verſiuken in ein tie⸗ 
fes Schweigen, widerſprach ſeinem Bemuͤhn 
und feinen Verficherungen. Umgeben von 


Mißguͤnſtigen, bie jede feiner Schtaͤchen. 
belauerten, nuͤtzten ihm die Kuͤnſte nichts, 
die ihm in andern Verhaͤltniſſen ausgehol⸗ 


fen hatten ‚tie verſchwendriſch er fe auch 
immer anwenden mochte, und der mühfam 
zuſammengeſetzte Echein wurde fchnell und 
ſchonungoͤlos zerſtoͤrt. Täglich erfuhr er 
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Kränfungen, welche. aBe Macht ſeiner Goͤn⸗ 
ner nicht abwehren konnte; und da er keinen 
Schritt thun konnte, ohne Fallgruben zu 
fürchten, und ba ſelbſt bie, welche er fuͤr 
feine Sreunde hielt, ihn oft nicht befier 
als feine erklärten Feinde behandelten, eder 
ſich doch im der Rothl von ihm abkehrten, 
warb en in kurzer. Zeit das Opfer ſeines 
ſchwachen Charakters und des Mangels an 
Zächtigfeit, den feine Erziehung verſchul⸗ 
bet hatte. Der Hittre Unmuth, diefer Krebs 


des: Herzens, der um deſto tiefer und toͤdt⸗ 


Shen. wuͤthet, je mehr Mn die Schminke 
eines heitern Angeſtchtes verbergen fo, 
zehrte ihn in wenigen Dahten anf, :und 
erſt nach ſeinem Tobe trat die Fuͤlle der 
Leiden, die er in ſeinem Innern gehegt und 
verſteckt hatte, in: vielen- ſchmerzlichen Iui 


gen“ in ber truͤbſeligen Geſtalt hervor, die 


endlich nach langer Zeit, vor ihrem Hang 
lichen Jerfallen, wa und aufrichtig I 
durfte, — F . Del —XR 


” 
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Und eindreas? fragte ich meinen Water. 
als er fchwieg. . . 

Andreas, erwiederte mein Water, lies 
ſich auch fpäter in feiner kernhaften, Endf- 
- tigen Weife gleich. Wie er das Muſter ei⸗ 
nes guten Schuͤlers geweſen war, ſo war 
er auch ein muſterhafter Student; und eß 
gereichte ihm nicht zum Nachtheil, daß er 
beym Fortſchreiten auf den Wegen des Le⸗ 
bene und bey erweitertem Umgange etwas 
von :der angeerbten Feyerlichkeit verlor. 
Da.er immer in allem fein hun ein he⸗ 
ſtimmtes Ziel nor Augen -hattes unverdroß 

fen den Weg babin verfolgte, und fich 
nicht eher ein zweytes feßte, bis er das 
erſte erreicht hatte, fü gelangte er, indem 
Aſich feine Kräfte durch Uebung und Jahee 
immer vermehrten, in: nicht langer Zeit. zu 
dem , fichern Bei wielfaͤltiger, wohlgeard⸗ 
uetex und zuſammenhaͤngender Kenntniſſe, 
der dann wieder dayu beytrug, bie Grdie⸗ 
genbeit feines Charakters iu fihern, ohne 
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feiner Beſcheidenheit Eintrag zu thun. Ich 
will bey biefer Gelegenheit bemerken, Teßte 
‚sein Vater hinzu, baß ich bie befchtiden. 
Fer Menfchen immer unter denen gefunden 
Habe, die das gruͤndlichtte Wiſſen hefaßen, 
und zwar in allen ;Elaffen, unter ben;Belche- 
ten wie unter ben Rünflern und. Hanbwer⸗ 
kern; die anmabßlichſten und aufgeblafen- 
ſten aber unter dendn, die, unbekannt: mic 
den: Umfange Ihrer: Wiſſenſchaft oder. Kuuſt, 
das ganze Gebiet als Könige. zu hefigem 
glauben, weil fie, wie die alten Seefah⸗ 

ver, ihr Wappen am Mersaufgeftelt haben. 

Aedreas wußte auddermochte viel aber 
de virgaß nie, bu deſſen, was er nicht 
wußemochtivelt nicherwars und fo üßer- 
God: ſich feiner emitnife nie. So gehil⸗ 
det und fo geſtunt, ifand. er Ehre, Achtung, 
Wohlwdllen und Zufriedenheit gleichſam von | 
ſelbſt. Bey der Raͤckkehr Indie Heimath nabm 
ee feinem alten Basar den größten Zheil-feir 
. ner GSeſchaͤfte ab, mb und ba ihm. dieſe, 


P 
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ya daß dep warkte Vater in .ſeinen 
Gohnan gorsieben winha. Vor tipſgn Jeb⸗ 


X 
* 
x 


bey ber Megelmäßigkeit, mit der ey- fie’ 
trieb, noch. Zeit übrig Kießen, am feine wife 
ſenſchaftlichen Lenntniſſe auf diefelbe Weife, 


wie bisher, suserweitern, wendeten ſich 
Beute‘ ber verſchiedenſten Art, wenn ſie, Be⸗ 


tehrung noͤthig: hatten, um deſio lieber an 
in, da er feine, Belehrungen mit chen: fo 
EMeooßer Bereitwilligkeit als Beſcheidenheit 


utetheilte. Go geſchah es denn; daß er 


naglich in der oͤffentlichen Achtung: wuchs 
mb nach; kurzerZeit, ohne fein. Huthun, 


auf’ einem feinen wuͤrdigen Pat: geſtellt 
wurde. Er wardirle nangefeheurr FRann; 


uber ben aller Ausdehnung feined Wirkungß⸗ 
vretfes und bey allem Cinfluße deu se:befal, 
Sb er immer ber chrenbefley. abehaftt 


ad oguberläffiee, Andreas: Abhngat Bet: ar 
is Znabe: gelpeſe mar. Seine Kirhar er 
zog er fo, wie der? ſelkiſt ergogen worden; 
wol wie fie heranwochſen, erlannte Jeher⸗ 


t .. 
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ren hat ihn Gott zu fich gerufen. Ein zahl» 
reihe8 Geſchlecht wohlverſorgter Soͤhne/ 
blauͤhender Töchter und Enkel umringte das 
Bett des Sterbenden, deſſen Blicke oͤfters 
ben ganzen Kreis dee Seinigen därchliefen, 
bald auf dem Einen, bald auf dem Anberu 
ruhten, und ſich banıı immer mit größeren 
‚Heiterkeit wieder . sum Himmel wendeten. 
Kurz vor feinem. Sterben: nanate er noch 
Jeden ‚bey Namen, ſagte ihm ein freund⸗ 
liches Wort, oder eine herzlichr Ermah⸗ 
nung, oder einen Dank. der KRebe. Als 
die Kraft bes Lebens immer mehr in ihm 
erlofch, fagte ‘er mit einiger Auſtrengung! 
„Meine letzten Wänfche waren auf. meine 
Kinder gerichtet. Sie find reichlich erfähe 
worden. ‘Ein fähfter Tod iſt jest das Ein« 
jige, was mic zu wiünfchen uͤbrig bleibt.“ 
Und kaum Batte er diefe Worte ausgeſpro⸗ 
chen, als fein Haupt. kraftlos zuruͤckſank, 
und der legte Athemzug auf feinen Lippen 
sitterte. Der Tod hatte feine Miene nicht 
Wenote om ihre Tochter» u; 


| u 
verändert. .. Es mar bie Miene des heitern 
Ernſtes, bie er immer in feinen gluͤcklichſten 
Standen hatte. 


= . 
s»  °. 


R Das; Wefen bes: Menfchen ift ein uner- 
forſchliches Geheincaiß. Ich rede ‚nicht bloß 
von den Raͤthſeln des Herzens, die wohl 
noch Niemand vollſtaͤndig aufgeloͤſet hat; 
fonbern, von ſeiner ganzen Oekanemie, ber. 
änßern, ind innern. SIR nicht den Leib 
in allen. feinen heilen, in ihrer Bildung, 
Zufammenfägung, und gegenfeitigen Beiie- 


Eu hung, das Wer eier fo unausſprechlichen 


Sun; daß aller .menfchliche Fleiß, ſeit 
Jahrhunderten, mis ber Erforfehung ihres 
Zufammenhanges raſtlos befchaͤftigt, den⸗ 
noch bes. Forſchens Fein Ende. findet, ger 
ſchweige dent, baß ek die geheimen Federn 

"entdeckt hätte, bie den Mechanismus dieſes 


 wmabläfig arbeitenden Baues in Bewegung 


ſetzen? ber wie kurz if die Dauer biefes 
Wunderwerkes der Natur! Nicht anders, 
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als ob ſie ſich chen nur am Hervorbringen 
bewundernswuͤrdiger Werke erfreue, und ſich 
ihres Daſeyns nur in dem raſtloſen Schaf⸗ 


fen. bewußt werde, ‚bet ſie nicht ſobald ei⸗ 
nes ihrer Wunder iu feiner möglichen. Voll⸗ 


kommenheit gebracht, als. fie ſchon au ſei⸗ 
ner Zerſtoͤrung arheitet, und den Stoff deſ⸗ 
felgen zw neuem Schoͤpfungen verbraucht. 


Und E es nicht eine hoͤchſt roͤthſelhafte Er⸗ 
ſcheinung, #48 den irdiſchen Theil der menſch⸗ 
lichen Natur, nicht bloß in der Heit ſeines 
erfter allwaͤhligen Keimens, oder. feines 
Verſinkens us; Ohnmacht, ſondem ſelbſt 
in der ſchaͤren Periode feiner dollſten Kraft, 


nie das Vorgefuͤhl feiner lotzten unvermeid⸗ 
lichen irdiſchen Beftimmung. verläße? Oder 


entweicht wohl jedem jugendlichen Leibe, 


‚auch während feiner Bluͤthe, wenn ein rar 


ſches Blut durch feine Adern ſtroͤmt und 

jeder feiner Muskeln von Geſundheit ſchwillt 

das Gefuͤhl, daß der Tod ihm auf der 

Ferſe folgt, daß er in ihm und um ihm 
| | 22 Ä 
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iR, ja daß: bieſes ganze, (Abm, menſch⸗ 
liche Debaͤude nur dem Zerfiörer als Be⸗ 


" Häufang‘ diene? Es iſt niche Die Erfahrung,: 


es iſt nicht: daſs Urtheil, das dieſes Sefuͤhl. 
erzeugtz es ſchlumnert: in dem bewußtioſen 
Dheile des Menſchen eine unverkennbare 
Ahnung deu: Tobesgefahr, die,:burch jeden: 
Schmerz. geweckt, ſich oft ſchon: bey der 
Annäherung des Schmorzes durch unfrey⸗ 
williges Zurlickweichen bes: More Theils 
zu erkennen gibti 
DOleſem entkraͤftenden und aiebeifäle 
genden :@efüßle ſteht in einem andern Ges. 
biete fs: Natur ein ganz ;-verflhiebenen; 
enigenen. Jenes Schenme und nuerforſch⸗ 


kiche Weſen, don dem wis wicht: zweifeln! 


koͤnnen, daß ed den fichtbardd Organismus 


in Bewegung ſetzt, eng mit ihm verbun- 


den, und doch. gänzlich von ihm verfchie- 
ben iſt; oft von ibm beherrſcht wird, nie 
aber das Bewußtſeyn feines Herrfcherreches 
verliert, dieſes fonderdbare Weſen, das wir 
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unfer Ich nennen und doch nicht kennen, 
unterfcheihet ſich von dem Sichtbaren burch 
nichts fo fehr:,: ale ‚durch das Bewußtſeyn 
einer ſelbſtſtaͤndigen und unabhängigen Kraft, 
vermittelſt der‘ es bie Auflöfung feines ir, 
difchen Lebensgenoſſen als etwas ihm Frem⸗ 
ded anfıhauen umdb..mit Ruhe erwarten 
kann. Diefes Bewußtfeyn, durch feine von 
außen kommende Erfahrung unterfügt, iſt 
dag wunderbare und herrliche GScheimniß, 
durch dag der .Menfch. feinen Vorzug vor 
dem Shiere, und ſeine Herrſchaft über bie 
Melt behauptet; dad ber Kern. und Mit: 
telpunkt ‚feiner edlern Natur. iſt? durch ‘dad 
ee Gefahr und Tod verachten, fa, ber Vor⸗ 
aſtellung deſſen, wovor ſein irdiſches Weſen 
ſchaudernd zuruͤckflieht, mit Entzuͤcken nach⸗ 
haͤngen kann. Ohne dieſes geheimnißvolle 
Bewußtſeyn eines ſelbſtſtaͤndigen, von aͤu⸗ 
Bern Erſcheinungen und aͤußrer Gewalt un⸗ 
abhaͤngigen Daſeyns, wuͤrde kaum das 
Opfer irgend eines gemeinen ſinnlichen 


Sn 
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Genuſſes, gefchtweige denn ein gefahrvoller 
Kampf für Recht und Wahrheit, ja, nicht 
einmal bie Freude an einem folchen Rampfe 
Statt finden; der Dienfch.würde, von rafl- 
loſer Tobesfürcht gequält, nichg wagen, bie 
fcheuen Blicke zum Himmel aufzuheben, def- 
fen Erfcheinungen ihn nur dngfligen koͤnn⸗ 
tens ſondern, wie: das Thier des Feldes, 
wuͤrde er in niedriger Armfeligkeit an dem 
Staube Fleben, mit dem er fich nach für- 
jerer obere längerer Zeit vermiſchen wird. 
Dann gäbe es Heinen Muth. der Gerechtig- 
feit und Wahrheit; felbft bie Liche waͤre 
nicht miehtz nur bie feige Furcht und efel- 
bafte Begierden blieben zurüd, und das 
kurze dumpfe Behagen nach ihrer Befrie⸗ 
digung. Nur das wunderbare Geheimniß 
unfrer hoͤhern Natur zertheilt bie Nacht, 
die den Menſchen umhuͤllt; dem Strahle 
der Sonne vergleichbar, der, wenn er ſich 
in dem Thautropfen ſpaltet und zu verlie⸗ 
ren ſcheint, eben erſt recht herrlich und wun⸗ 
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berbar wird. ber. auch in ſeinen hoͤchſten 

Erſcheinungen bleibt es Geheimniß. Wer/ 
mag bie Quellen aufdecken, aus denen das 
entſpringt, was wir. Pflicht nennen, und 
was eben der Strahl iſt, der aus dem In- 
nerften Weſen unfser Natur, aus bem, was 

ihr Abel und ihr Vorrecht ift, hervorgeht? 
oder wer mag die Erſcheinung erklaͤren, 
daß die Erfuͤllung der Pflicht, die Verthei⸗ 
digung des Rechtes und der Wahrheit, auch 
ſelbſt mit Gefahr der Vernichtung, burch 
bie innere Sefeßgebung unſrer Natur fo 
gebieterifch geforbere wird, daß dem Unge- 
horſam gegen dieſes Geſetz, daß ber wife 
ſentlichen Verleugnung der Wahrheit, wie 
nuͤtzlich ſie auch immer in äußern Beziehun⸗ 
gen ſeyn moͤge, die Verachtung auf dem 
Fuße folgt? daß der Meineid, auch ohne 
Ruͤckſicht auf Beſtrafung in einer andern 
Welt, unser allen Völkern verabſcheut; und - 
felöft die Todesgefahr — umligferingere 
Nachtheile nicht zu erwähnen — nirgende 
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. al8 eine vollguͤltige Rechtfertigung wiſ⸗ 


ſentlich verletzter Wabrheit augenommen 
wird? 


Dieſe Gebanken, denen ich nicht bie 
ganze Ausdehnung geben will, bie fie ge⸗ 
Ratten, haben mich immer auf das leb⸗ 
baftefte befchäftigt, wenn ich nach der rech⸗ 
ten Erziehungsweiſe geforfche babe, und 
ich bin jedesmal von Neuem mit ber Ueber⸗ 
- eugung erfüllt worden, baß der Altar ber 
. Wahrheit der eigentliche Mittelpunfg ber 


.Stadt Gottes ſey, gu ‚deren Bürgern wir 


unfre Kinder ersichen foßen. Zu dieſem 
muͤſſen wir fie führen, ſobald fie zu lallen 
anfangen; an ihm müflen fie ihre erfle und 
legte Weihe empfangen; und bie Flamme, 
bie auf ihm lodert, wird am Ende ihrer 
Laufbahn den dunfeln Pfad erleuchten, der 
‚zu ben, Sigen der ewigen Wahrheit führt. 
Diefe Religian ift allgemein. und über die 
ganze Erbe verbreitet; und mit welchen 
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Namen auch immer ein Volk feinen Gott 
nennen mag, und wie befchränft feine Vor⸗ 
ſtellungen von dem hoͤchſten Weſen ſeyn 
moͤgen, nie wird es ihm durch Trug und 
Züge gefallen wollen. Auch zweifelt wohl 
Niemand, daß eine Religion um deſto er⸗ 
babener und bes heiligen Weſens wuͤrdiger 
. if, je weiter fie fich von Trug und Taͤu- 
ſchung entfernt hält, 

Nur auf. diefen und auf Feinen andern 
Brundfaß ber fittlichen Bildung weifet ung 
Chriſtus Hin, wenn er fih den Weg, bie 
Wahrheit und das Leben uennt, durch 
ben man allein zu dem Mater gelange; 
denn‘ das wahrhafte göttliche Leben des 
Menfchen iſt in der Sehnſucht und dem 
Streben nach Wahrheit enthalten. Da ich 
nun weiß, daß biefe Sehnfucht nur felten 
befriedigt wirdz daß es nur. fehr wenige 
Dinge gibt, die wir mit voller Ueberzeu⸗ 
gung wiffen, und ich dennoch währnehme, 
‚daß Feine Erfahrung über die Ungewißheit 
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unfrer Erkenntuiß jenes Verlangen mindern 
oder ausloͤſchen kann, ſo gibt mir gerade 
dieſes die allergroͤßte Hoffnung der Kork 
Tegung jenes Strebens in einem zweyten 
Reben fenfeit bes Grabes, das und, wenn 
. auch nur allmählig und langſam, zu dem 
tahrhaften Lichte der. rechten und under 
fälfchten Erkenntniß führen wird. Daher 
fcheint mir Sleichgältigkeit gegen Wahrheit 
nichts Anderes zu ſeyn, als eine ruchlofe 
Verachtung des Edelften unfrer Natur, ein 
Berzichtleiften auf das hoͤchſte und herr. 
Iichfte unfrer Worrechtes fo wie mir ein fo- 
phiffifches Spielen mit der Wahrheit, ober 
die Vertheidigung eines erkannten Irrthums 
nicht minder verdammungswuͤrdig ſcheint, 
als eine Verlegung des heiligſten Gebotes. 
Sich bin deshalb überzeugt, ba bag Stre⸗ 
ben einer guten Erziehung dahin gerichtet 
fepn muß, das Gemüch des Kindes. zu einem 
Sempel ber Wahrheit zu bilden. ch meine 
damit nicht, daß man Ihm nichts fagen . 
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und beobringen fol; was ‚nicht ſichere, un⸗ 
uniſtoͤßliche, ausgemachte Wahrheit if — 
wie waͤre dieß moͤglich, da uns die Phan⸗ 
tomen bes Irrthums von allen Seiten um⸗ 
ringen, und ſelbſt bey Gegenſtaͤnden, bie 
den Verſtand der groͤßten und geiſtreichſten 
Menſchen ſeit Jahrhunderten beſchaͤftigt ha⸗ 

‚ben, ein Tag ben andern belehrt, wider⸗ 
legt und berichtigt? — ſondern dag man in | 
feinem Innern bie Liebe zur Wahrheit fo 
befeRige und ausbilde, daß fie fein ganzes 
Weſen durchdringe. Dieſes iſt nicht ſchwer, 
ſo lange das Kind unter der Obhut der 
Mutter in ben einfachen Verhaͤltniſſen zu 
feinen Eltern und Geſchwiſtern flieht. Das 
findliche Gemuͤth iſt von Rasur aufrichtig, 
wahr-und offenherzig; es weiß nichts von 
Verſtellung und Heugheleys es ſtoͤßt die Lüge 
mit Unmwillen von ſich; und ber namenlofe - 
Zauber, ber in der offenen Geflalt, in dem 
heilen Blick, in ben treuberzigen Aeußerun⸗ 
gen der Kinder. liegt, hat er mohl eine ans 


"AN 


Ste Duelle, als unſre Freube au'bei aufs 
richtigen, cryſtallhellen Wahrheit ihres In-· 
nern, bie und aus ihren Haren Augen an 
zulächeln fcheint? Mit diefer Mitgabe ſetzte 
Gott den Menfchen in das Paradies; mit 
ihr läßt er jeben neuen Bürger ber Welt 
diefe Erde betretens mit ihr iſt dad Eden 
der Kindheit ausgeſtattet; durch .fie ‚geht 
der Menfh in dad Himmelreich ein: nach 
Ehrifti Ausſpruch: Wenn ihe nicht werbet 
tie diefe Kinder, fo werdet ihr nicht in 
das Himmelreich kommen. 
Ä Als ich "dinfimald dieſen Gedanken in 
einem Geſpraͤche über Erzie hung gegen eine 
Freundin aͤußerte, ſagte dieſe darauf: Ich 
erkenne das Schoͤne einer ſo reinen Wahr⸗ 
heitsliebe und Aufrichtigkeit willig an; aber 
ich fürchte, daß es zu den Traͤumen von 
dem goldenen Weltalter gehört, das ſich 
in einer geßnerifchen Idylle oder ſonſt ſo u 
fonnenflar ausnimmt, aber in der Welt fo 
wenig als Utopien oder Eldorado zu finden 
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in: Ich liebe es ſehr, wenn meine Fleinen 
Mädchen Alles gegin mich herausſagen, 
unb RE Alles vertrauten, was ſich in ihren 
kleinen unſchuldigen, ahnungsloſen Herzen 
regt; aber fie ſind nicht Immer: unker mei⸗ 
neniAugen; ſte find. nicht immer allein Bed 
mir; and In weiche entſetzliche Verlegenhe⸗ 
ten Briten Eltern kommen, wenn ſich ihre 
Kinder in -Andrev Segenwart fo ohns allen 
Raeihhalt: ner Naftichttgkeit hingeben, die 
uns unter vier: Augen. entzäckt? Ich Teugne 
nicht, fuhr fie fort, daß mich diefe Rück 
fiche: fr. einen großen Miberſpruch mit mir 


felbſt Bringt, und dag ich mich fr ver⸗ 


pftichtet halte, den Ermahnungen zur Wahr⸗ 
Seit, von Zeit zu Zeit einige: Vorſichts⸗ 
maaßregeln und Einfchränfungen beyſu⸗ 
fuͤgen. — 

Einſchraͤnkangen, ſetzte ich hinzu, bie 
Ihren Ermahnungen ungefähr folgende Ges 
Kalt ‚geben: Ihr müßt immer die Wahr- 
beit fagen, Kinder! aber bey Leibe nicht 
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immer: — Oder auch ſor Ihr duͤrft wie 
lügen; wenn es ſich aber nicht: antzers 
ſchicken will, muͤßt Ihr lägen, nur im 
nicht mehr ale noͤthig iſ. 

Meine Freundin lächelte: Es IR allet | 
binge: faſt ſo, ich kann es wicht lmgmens 
aber: wie fol man es machen in biefer ar⸗ 
gen. Welt? SoH man bie Kinder zeben laſ⸗ 
ſen, wie ſie in ihrem Unverſtande Luſt ha⸗ 
ben, und ſich durch dieſt Nachſficht viel: 
leicht tauſenderley Verbruß was. Zeindſchett 

mziehen? 

Da ich nicht poeifeln kann, w mehr 
als eine Mutter mir diefelbe. Einwendung 
machen wird, ſo will ich ausführlicher dar⸗ 
über ſprechen. Hier ſetze ich nun um Vor 
aus, daß, wenn bie Welt arg if, und 
- diefed unmöglich ein Recht geben .: oder 
wohl ‚gar bie Verpflichtung auflegen kann, 
aud) arg zu feyn, oder, wie das Sprich 
wort ſagt, mit den Wölfen zu heulen. Es 
gibt gang gewiß num ſehr wenige Eltern — 
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wenn es deren Überhaupt gibt — bie nicht 
wuͤnſchen foßten, daß ihre Kinder wenig- 
‚fiens in einigen Dingen beſſer werden moͤch⸗ 
ten, als fie ſelbſtz wie dielmehr müßten 
fie vor dem Gedanken erſchrecken, fie durch 
bedenkliche Lehren und Srundfaͤtza dem 
Strome des Berderbend Preis zu geben 
Geſteht man alſo zu, daß wir zur Wahr⸗ 
haftiglait erpflichtet find, fo iſt jede Lehre 
der Klugheit, die der Lüge die Hinterthuͤr 
öffnet, und. den Hansbeſitz der Wahrheit 
gefaͤhrbet, gerade fo lobenswetth, als 
wenn ein Richter zu. ſich ſagt: „Gerecht, 
ſeyn iſt, ich weiß es, meine erſte Pflicht; 
fie. iſt heilig und uuverletzlich; doch darf 
ich mir wohl in den Faͤllen, wo mir ſtrenge 
Gerechtigkeit Haß und Beinbfchaft zuziehen 
fönnte, eine kleine Abweichung von dem - 
geraden Wege verſtatten.“ Ich weiß wohl, 
daß in dieſem und In vielen andern aͤhnli 
chen Faͤllen, die Diffonang ber Lehre und 
der That ganz gemöhnlich iſt; daß der Sa⸗ 


Ä 176 
tan des Eigennutzes, der Furcht, den Bes 
gierde Über jedes der zehn Gebote fo viele 
Befchränfungen, Ausnahmen, Bedingungen; 


maoͤgliche Faͤlle und cafınfifche Auslegungen 


ſchreibt, daß von dem Gebote ſelbſt kein 
Wort mehr zu leſen iſt; daß die Mutter, mid 
der treuherzigſten Unbefangenbeit, ‘das, was 
ihre Lehre am Morgen’ aufbaut, am Abend 
‚durch die: Shat’geändlich zerſtoͤttz und daß 
der Vater, ohne daran zu denken und ohne 
es ſich bewußt zu ſeyn, der unaufhoͤrliche 
und fiegreiche Öpbohent: der Lehren Feines 
Informators oder--auch feiner eigenen if; 
und daß eben datum -fo wenig aus den 
meiften Ergichungen wird, weil die Eltern 
Alles an ihre Kinder wenden, nur ihr eig- 
nes Beyſpiel nicht. Ich weiß biefes Uned, 
und babe es oft genug gefebens aber biefe 
Erfahrungen follen mich doch nicht bewegen, 
meine Grundfäße aufzugeben, oder die Recht, 
gläubigfeit meines Erziehungs » Eatechismus 
einer jefuitifchen Eafuifif Preis zu geben. - - 
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Aber wie? fagte jene Breundin, fol man 
bie Kinder veben laſſen, wie fie wollen, und 
ſich durch ihr Seſchwaͤtz in Verlegenheit fegen?- 

Ich amworte hierauf: Diefe Gefahr ir 
nicht fo geoB mie fe ſcheint, und oft aur 
. eingebildet. Vieles, wo nicht Alles, was in 
dem Munde eines Erwachſenen beleibigenb 
feyn würde, wird bem Kinde ohne Beden⸗ 
ken verziehen, wenn das, mas es fagt, 
aus feinem Herzen koͤmmt. Uber nur 
allzu oft find die Neben ber Kinder chen 
nur bee Wiederhall von ben Aeußerungen 
der Eltern, was fich denn auch felten vers .- 
birgt, und eben deshalb nicht verziehen 
wird. Wenn aber in dieſem Falle die El⸗ 
teen, wie billig, die Schuld ihrer. eignen 
Unvorſichtigkeit buͤßen, fol man barum ben 
Kindern das unverzeihliche Unrecht authun, 
die Grundſaͤtze der Erziehung verkehrt zu ſtel⸗ 
len? — Ich behaupte aber darum leines⸗ 
wegs, daB man die Kinder reden laſſen 
fol, wie fie wollen und Luft haben. © 


Denate an ihre Tochter. M 
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vote. mir Vieles in- ber Erziehnung der heu⸗ 
tigen Welt mißfät, .fo auch, daß man ber 
Kindern geflattet, ja fie auffordert, ſich in 
BR Befpräche der Erwachſenen zu miſchen. 
Dom felbft find die Kinder ſelten dazu ge⸗ 
veigt; flo. beſchaͤftigen ſich lieber allein oder 
mis. ihren Altersgenoſſen; aber wenn mean 
ihre Eitelfeit reizt, ihre ſogenannten Ein« 
faͤle belacht, oder ſich an ihren naſeweiſen 
Antworten ergoͤtzt, ſo hat man — an klei⸗ 
nen Maͤdchen insbeſondre — ſehr bald hoͤchſt 
uͤberlaͤſtige Geſellſchafter, die durch ihr ende 
loſes Geſchwaͤtz die arme Mutter, für einen 
kurzen Genuß, mit mannichfaltigen Verle⸗ 
genheiten aͤngſtigen. Willſt Du dieſem Ue⸗ 
bei entgehen, fo gewoͤhne Deine Kinder ax: 
Zurückhaltung gegen Bejahrtere. — maß. 
auch .gu vielen andern. Dingen. sfßt, und 
laß fie nie die Achtung! vergeſſen, die ſte 
Erwachſenen ſchuldig find. Dieſe Achtung: 
muß bey ben Eltern anfangen. Verſtatte 
daher Deinen Kindern nie, Di im Reden. 


/ 
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gu untetbrechenz (nie gegen Mine Befehle 
zu ſtreiten adehribed Eintbendungen: anders 
. 88: mit Mafchaidenhrit varzutragen. Nie 
mand mag einen Erwochſanmen pulden, der 
in Alles ſpricht, Alles beſſer weiß, und 
nichts, mad ihn einfaͤllt, zurackhalten kann. 
Ein weiſer Mann des Alterihnms übte ſeine 
Schuͤler Aor allen Diegen; im. Etillſchmeir 
gen; nahe, gibt, wohl. ſchwerlich eines 
Meufchen in,der Welt, der nicht mit einen 

andern. Mbiloſephen fagem koͤnnter daß hn 
nie das Zarent, was er-juräckbehalten, aft 
aber das, was er geſagt haar Wege br 
ber Deine Vinder: keikanitia,ht. hen Grande 
dieſe Reue entbehren sunkännens fie werben 
es Dir schnsreifern Jabgen Dankryoiſſens 
auch Deine Breunde: werden:eß Dir Danf 
wiſfen/ wenn: Du Deinen’ Kindern nicht ger 
Ratteſt,ſte mit ihrem liadiſchen GSeſchwaͤß 
u: emäden;eihse  Weißheis:sgndinfremen, 
odar⸗ Ihren ABI en: ihnen qu Äben. . Dam 
wirſtzz an guch nicht nöghign haben," Iäxe 
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treuherzige Wahrheitsliebe zu fürchten, ober 
vdurch indirecte Empfehlung ber Luge die 
Lehre der Aufrichtigkeit Beta ober 
verdaͤchtig zu machen. i 
4 Win 
Es gibk. zwey eaptfebler bey ben er 
tern, die auf Ihre Erziehungsweiſe verderb⸗ 
lich einwirken; bee eine ift die Eitelkeit, bie 
nicht den Innern "Menfchen,’ fondern den 
äußern Bearbeitet, und-fich mit dem glaͤn⸗ 
genden Scheine Begnügts von biefem babe 
ich zur "Genäge: gefprechens: wen "andern 
ſcheue ich mich faſt zu nennen; weil er ſich 
in einen ſchoͤnen und beilfgen Namen huͤllt. 
Es iſt aber dennoch wahr, daß das, was 
Yiele tem Liebe hennen, dieſen Namen 
vhngefaͤhe mit demſelben Rechte verdient, 
wie der Boͤtzendienſt des kindermordenden 
Moloch den Namen Religion Die wahr⸗ 
hafte mitterliche Liebe thut Alles, was das 
Kind bedarf und ihm nuͤtzt; die falſche und 
nächte, was es will und ihm angenehm 





' 
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iſt. Jens will einen geben Basım- rip 
Ien, der -Fünftig- einmal — Für Undre = 

‚ gefunde; Grüchte trage; dieſe mil. vor. allen 
Dingen Bläthen fehn, mit denen ſie fich ſelbß 
ſchmuͤcken wi. Denn biefe.Liche verfälfche 
ben Strom, ber rein und lauter aus be 
Kerzen der Matur quillt, darch Selbſtſucht; 
und wenn ſie ſich auch den Kindern zu 


opfern ſcheint, To erzielt ſie doch eigentlich 


unr bas Gegenſeitige von’ den Kindern, und 
dient ihrem Abgotte um ſchnoͤben Lohnes 
willen. Ich habe ſolche Muͤtter gekannt, 
die eine wahre Unerſaͤttlichkeit in der Liebe 
su ihren Rindern hatten; ale Getuͤſſe uud 
Fieuden auf. fie bäuften, und dann doch 
klagten, daß ihre Kinder ſie nicht genug 
Nliebten. Es war ihnen nämlich nicht ge⸗ 
nug, daß die Kinder ihren Willen thaten 
in dem, was recht war; ſie verlangten un⸗ 
aufhoͤrlich Erwiederung ihrer Liebkoſungen, 
und thaͤtige Aeußerungen ber Zaͤrtlichkeit. 
Die naͤchſte Folge davon war, daß ſich die 
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Aleinender Heiiyeley :Bekrilligtenst: Nenn 


fie etwa fuͤr fich erhalten: wuhtin z: waren 


fie mit dem’; vertangten Liebkoſungen und 
Schmeicheleyen·gleich bey den: Hand; und 
wasſte⸗· Auf! dieſem Wege nicht erhalten 
 Sonnten;, erzwangen fie durch Trotz. Gang 
gewöhnlich: ſchlag dann bie: gehoffte Danke 
barkeit In. Gleichguͤltigkelt/ oft in fchrenen 
den Ungehorfam: aus, Eine‘ folche liebe⸗ 
trunkene Mutter fagte mir einſtmals in Ge⸗ 
genwart ihres Knaben: Sch Habe gar 
‘ Seine Gewalt Aber ihn; er thut nie, was ch 
will, ob ich Ihm gleich Alles zu Llcbe thue. 
— Eines folgt aus dem Andern, antwor⸗ 
tete ih. — Ja, ſagte fie, was ſoll ich 
thun? ich Habe den Schelm gar zu ‚lieb. — 
Und. Hört man nicht- alle Tage ſolche Her⸗ 
ausforberungen:. der Liebe au bie Kinder, . 
bie nie etwas von ihren Müttern bekom⸗ 
men, ohne baß: diefe fragen: Saft Du mich 
nun auch recht: lieb? Oder, wenn das Kind 
- bie sempfangene. Gabe ohne Weiteres ges 
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nieße, und fich nicht um bie Geberin Fin 
mert: Nein, Du haft mich doch auch gar - 
nicht fo Lieb, wie ih Dich! — und was 
dergleichen Aufförberungen zur Heucheley 


mehr figd, die, ‘wie fie aus fchwächlicher u 


Selbſtſucht entſtehn, auch fruͤhzeitig den Keim 
derſelben Schwaͤche in das run bes 
"Kindes legen. 

Die gütigfte und edelſte Mutter, fo wie 
die zeichfte und gluͤcklichſte, if one Zwei⸗ 
fel die Natur. Sie erzengt, naͤhrt und er- 
Halt eine zahllofe Menge von Welch; We⸗ 
fen’der mannichfaltigſten Art, und ihr alle 
gleich lieb. Nie raſtet ihre Liebe; ſie haͤuft 
TCThat auf That, ohne Forderung der Ver⸗ 
geltung, ia ſelbſt ohne pen Danf- ihrer 
Kinder in Anfpruch zu nehfgen. "Der ein⸗ 
zige Lohn, ‚den fie gu erwarten Fcheint, iſt 
ihr Sedeihen; und daß fie ich dieſes Ges 
deihens freut, gibt. fie durch den froͤhlichen 
Eifer kund, mit. dem fie es foͤrdert. Sollte 
nicht die muͤtterliche Liebe eben fo thun? 
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Sollte fie nicht auch den Kindern das Bey 
fpiel von Opfern und Entfagungen geben, 
bie feinen andern Lohn fordern, als bie - 
Freude an dem Gelingen ihrer Muͤhe? 
Wird fie darum bes Dankes gänzlich ent» 
behren? Gewiß nicht. Wie aber alle Liebe 
. eine freye Babe ſeyn will, fo wird fich auch 
bie Liche der Kinder deſto inniger zeigen, 
je weniger fie gefordert wird. Bey ben 
Alten war die Befchägerin der Ehen und. 
bie Ernäprerin ber Kinder eine firenge und . 
ernfle Soͤttin; und die Yünglinge, deren 
Namen unfterblich geworben, weil fie bie 
priefterliche Mutter zu dem Tempel jener 
. Sera zogen, waren gewiß nicht mit bem 
Naſchwerk fchmeichelnder Liebkoſungen auf 
erzogen worden. Ein Tag des Dankes ge- 
nuͤgte, und vergalt der Mutter bie Gorge 
mancher Jahre durch den reichlichiten Lohn. 
Denn wer auf bem langen Wege die Mühe 
der Juͤnglinge ſah, bewunderte fie, und 
pried bie Muster glüclich, bie fie geboren 
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hatte. Einen andern Dank barf keine Mut⸗ 
ter fordern; und jene Spartanerin, die ei⸗ 
ner eiteln und reichgeſchmuͤckten Frau kei⸗ 
nen andern. Schmuck: aufzuweiſen hatte, als 
ihre wackern Söhne, begte gewiß in die⸗ 
ſem Augenblide ein befeligenderes Gefühl, 
als ibr alle Liebkofungen ſchmeichelnder 
Kinder haͤtten gewaͤhren koͤnnen. 

Der feindſeligſte Haß einer Stiefmutter, 
wie man fie jetzt wohl kaum noch findet, 
Könnte nicht, verberblicher wirken, als eine 
Liebe, welche bie Kinder zu Tprannen ber’ 
Eltern ergieht, und, weil alle Tyranney iu 
ſich kraftlos iſt, ihnen Kraftlofigkeit und 
Schwaͤche als ſicheres Erbtheil mit auf den 
Weg des Lebens gibt, Ein folcyer Zögling 
thoͤrigter Liebe wird nicht ſobald in das Leben 


treten, als er auf Widerſtand ſtoͤlt und zu ſii 


nem Erſtaunen gewahr wird, daß ſich weder die 
Macht der Verhaͤltniſſe, noch. der Wille an⸗ 
drer Menfchen vor feinem Willen beugt. Ohne 
Schonung nimmt das Lehen ben Werzärtels 


© 


186 


ten in die Schule ‚.und er empfängt duch 
raube Hände die Zucht, bie ihm im Vater⸗ 


Haufe nicht zu Theil geworden iſt. Man⸗ 


chen zehrt dann der Unmuth auf; und die 
thoͤrigte Liebe, die den Weg des Knaben 
ebnete, und ihn auf den Händen trug, das 


‚mit fein Fuß nirgends anfließ, wird nun 


Die Mutter der Unzufriedenheit, des Haſſes 


der Menſchen und des Grolls gegen Gott 


und Welt, oft auch gewaltthätiger Handlun⸗ 


gen und des Selbſtmordes: Die Eltern fehen 


bie Noth, in der fie ihn geſtuͤrzt haben, 
und lagen wohl auch über das harte Loos 
des von ihnen Vermwahrlofeten, und hadern 
nit dem Himmel, ſtatt mit ſich ſelbſt. Oft 
auch kehrt fich fein feindfeliges Gemuͤth ge- 
gen bie Eltern felbft, von benen er, wit 
in den Jahren der Kindheit, Opfer zu for 
dern fortfährt, und die jetzt Vieleicht nichts 
mehr haben ald- Thränen, die auf einen 
harten, unfruchtbaren Boden fallen. Möch- 
ten darum Doch ale Eltern auf die Lehre 
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‚merken, dfe ihnen Jeſus Sirach gibt: „Wer 
fein Kind in der Zucht. haͤle, der wird ſich 
fein: freuen. Wer aber. feinem Kinde zu 
weich: iſt, der erfchricke,fo7dftcd meint, 
Bärtele mit Deinem’ Kinde, fo mul Du 
Dich hernach vor. ihm fürchten: fpiele mit 
ibn, ſo wird e8 Dich nachher. betruͤben. Laß 
ihm. feinen Willen wicht: in, den Jugend; 
beuge ihm den. Hals, auf daß es nicht 

balsſterrig und Dir ungehorſam werde.“ 

7 I —— 
Von ben zahlreichen Eefebeunsen mei⸗ 
nes Lebens, die den Ausſpruch des weiſen 
Sitrach beſtaͤtigen, will ich hier nur die 
Geſchichte einer Familie niedgefchreiben, die 
durch verkehrte Kindererziehung gu Grunde 
ging. Der Vater war ein brauchbare. Ber 


. ſchaͤftsmann, arbeitfem, farg, non wenig 


Bildung und ſchwachem Charakters die Mub 
ser ,: eine Frau von. Geiſt und menichfak 
tigen Kenntniſſen, aber Jaunifch, heftig und 
ohne: Maaß. in Liebe.und Haß; Zmey Kna⸗ 
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ben und eine Tochter waren bie Frucht bies 
fer Ehes jene blond und. ſchwaͤchlich, das 
Mädchen von Fräftigeter Natur und. bruͤ⸗ 
nett. Die Mutter batte ihr ganzes Herz 
den Soͤhnen zugewendet; ber Bater ijog 
die Tochter. vor, und Bepde wetteiferten 
mit einander: in jener verkehrten Liebe, bie _ 
id; vorhin beſchrieben Babe. In den er 
‚Ren Jahren fehlen dieſes Uebel nicht groß; 
aber die Spaltung erweiterte fich mit dem 
Fortgange der Zeit, ſo daß allmaͤhlig die 
Vorliebe fuͤr den einen Theil in eine unna⸗ 
tuͤrliche Feindſeligkeit gegen ben gndern 

ausartete. Der Streit hierüber nahm Fein 
Ende, und da er meift in. Gegenwart ber 
Kinder felbft, uud faſt immer mit Erbitte⸗ 
rung gefuͤhrt wurde, ſo konnte es nicht 
fehlen, daß in den Augen der Kinder alle 
Achtung gegen die Eltern erloſch, und bier 
fen für ale BDeweiſe ihrer Zärtlichkeit. kaum 
etwas Anderes als die Anhänglichkeit des 
Eigennutzes zu Theil wurde. Die Knaben, 
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welche: täglich Härten, daß fie ihrer ſchwa⸗ 
Gen Geſunbheit wegen mit ber sarteften 
Schonung behandelt werben müßten, un. 
-serließen nicht, dieſe Bemerfung gegen 
jede Anflrengung zum Guten, bie ihnen 
zugemuthet wurbe, geltend gu machen, wäh» 
send fie. zu ben ausgelaffenftien Spielen 
immer reichliche Kraft in fich fanden. Der 
Erfolg war, wie man erwarten kann, 
Die. Knaben wuchfen in aller Unfitte heran, 
upne etwas zu lernen; und. als bie Zeit 
fam, wo fle einen Stand wählen ſollten, 
wählte. der Heltere ben. Reiterdienſt, der 
Juͤngere bie Lanbwirtbfchafts Beyde mit 
Ber einzigen Ruͤckſicht auf bie. Ungebunden⸗ 
heit, die ihnen die erwaͤblte Lebensweiſe zu 
verſprechen ſchien. Kaum aber waren bie 
kurzen Honigwochen bed neuen Standes 
voruͤber, als fich Ihre ſchlimmen Gewohn⸗ 
beiten, ihre Trägheit, ihr Hang gu ſchlaf⸗ 
fem Müßiggange, ihre Unverträglichkeit und 
Nnorduung geltend machten, und fie aufin⸗ 
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genzu bemerken, daß daſs, mas fie. 

Ergoͤtzumg betrachtet hatten, ein Goſchaͤft, 

zund oft ein ſehr. Säfiges- Geſchaͤft weh _ 
Der Xeltere wurde nunn oft, bald wegen Ben 
tachläßigung des Dienfted, bald wegen aur 

derer Urfachen gefraft; und da erdit Schutb 
feiner Unfäße nie in ſich ſelbſt, ſondert 
Überall, wo fie nicht Ing, ſuchte, vertauſchte 
er, jedesmal mit großem Berlufte und;negen 

Auftvande, einett:Dienft mit: dem andenn, 
vhne je meiter zu kommen. Der jüngere 
wurde nach nicht Tanger Zeit als unbrauch⸗ 
Gar zuruͤckgeſchickt; und da er durch den 
erſten Verſuch ben Geſchmack an der. Lane 
wirthfchaft verloren hatte, folgte er dem 
Beyſpiele feines Btuders, und wurde Sol⸗ 

. bat. Bon Biefer It an. laſtete doppelte 
Sorge auf ber unglücklichen Mutten,.; hie 
jedem Pofitag mit; Bangigkeit. atgegenfah 
umd, waͤhrend andere Muͤtter ſich ber Nady 
richten von entferuten Kinder!erfreuen ‚be 
Briefe der ihrigen immer. mitgitteraden 
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Händen empfing. Was fie and) thun mochtr, 
ihrem Manne die Vergehuugen feiner Söhne 
zu verheimlichen, Vieles vurde ihm den. 
noch offenbar; und immer wendete fich Daun 
fein Zorn von dem Abweſenden auf die ge .- 
genwaͤrtige Mutter, die er, als die Quelle 
alles Ungluͤcks, mit Vorwuͤrfen uͤberſchuͤt⸗ 
tete. In ermahnenden, ſtrafenden und fle⸗ 
henden Briefen. der Mutter fehlte: es frey; 
lich jetzt auch nicht s.aber was konnten dieſe 
helfen, da der Acker, auf ben fie ihren gu⸗ 
fen Samen fireute, nicht: zu feinem Em 
pfange bereiseet ward Schrieb bach. der Ael⸗ 
tere einſtmals, als eny:flatt einer. gefor« 
dersen Auweiſung, Ermahnungen zur Ord⸗ 
mins. und Sparfamfait erhielt: Dieſe 
Predigten kaͤmen jetzt zu ſpaͤt. Seine Schuls 
den koͤnne er nicht mit wohlklingenden Seh. 
ren bezahlen.“. Und der Fuͤngere, welcher 
von. erwas weicherm. Gemuͤthe war: „Gie 
ſolle doch bey der Noth, .in. ber: er ſtecke, 
ihr. muͤtterliches Herz brfragen, das gewiß: 
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Rath zu ſchaffen voiffe. In ihrem warnen⸗ 
den Briefe Höre er nur den Wiederhall der 
‚ Sefinnungen feine® Papa, der Lieber. mit 
Ermahnungen als Gelde bezahle.“ Solche 
beängfligende Forberungen famen oft. Im 
Anfange wurden fie durch die, mütterlichen 
Erfparniffe befriedigt; dann durch erborgtes 
Geld. Bald aber fanden ſich Feine Freunde 
mehr, bie aushelfen wollten; einige ihrer 
Slänbiger wendeten fich an den Mann, und 
dieſer fand in feinem Zorn Feinen andern 
Math, als daß er eine Öffentliche Warnung 
erließ, weder feiner Frau, noch einem der 
Seinigen, ohne einen ausbrüdlichen Eon 
ſens, irgend etwas, ſey es Geld vder Gel⸗ 
desſswerth, zu leihen. Damit war freylich 
die Duelle des einen Uebels verſtopft: 
aber die Forderungen der Soͤhne hörten 
deshalb nicht auf. Als nun die Mutter 
Alles verkauft hatte, was ſie heimlich ver⸗ 
kaufen konnte, erhielt ſie, ſtatt des Dankes, 
von dem aͤltern Sohne die Antwort, das, 
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was fie geſendet, reiche nicht aus; Me 
möchte das Aeußerſte tbun, wenn Be nicht 
hören wolle, daß er einen vergeifelten 
Entſchluß gefaßt habe. Außer fih vor . 
Beſtuͤrzung und Angft, will fie ſich ihrem 
Manne zu Büßen werfen und feinen Bepfand 
anflehen; aber ba fie in-fein Zimmer tritt, 
finder fe ihn, -mehe einem Codten als die 
nem Lehenden gleich, auf dem Sopha Ich« 
nend; neben ihm einen Brick: bed Majors, 
unter dem. der jüngere Sohn ſtand, wit hen 
Nachricht, daß dieſer unverbeſſerliche junge 
Menſch ‚fein ſchlechtes Betragen Habarch. ge⸗ 
kroͤnt Habe, daß er einem feiner Cameraden, 
nachdem er ihn: betranken gemacht, feine 
Boͤrſe entwendet habe. Nicht lauge aͤber⸗ 
lebte die ungluͤckliche Mutter biefen Tag 
ber Beſtuͤrzung. Der Verbrecher entraun 
zwar dem "Befängnife ba ihm aber bie 
entehrende Caſſalion nachfalgte, Maß ur mit 
ſeinem Bruder, ben Die Schulden erdruůck· 
ten, uͤber das Meer. Was nachber aus 
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ihnen geworden, HE: nicht bekaunt. Die 
Geruͤchte, die uͤber ſie umliefen, ſtimmten 
nicht uͤberein; alle aber wieſen auf ein ehr⸗ 
loſes Leben und einen ſchmaͤhlichen Aus⸗ 
gang hin·.. | | 
- Minder. unglücklich war das Loos der 
Tochter, wenn fchon traurig genug. Zu 
‚ ihrem Gluͤcke hatte füch eine Pathe, die in 
einer entfernten Gegend wohnte, eine ver⸗ 
ſtaͤnbige und gottesfürchtige Grau, bey eir 
"nem Beſuche in der Heimath von:der Vers 
worzenheit-überzeugt:, bie in dieſem Haufe 
herefchte‘; ‘und. glaubte ſich in ihrem Ge⸗ 
wiffen verpflichtet, was fie vermoͤchte, zur 
Rettung ihrer Pathe beyzutragen. Sie bat 
um bie Erlaubniß, das zwoͤlfjaͤhrige Maͤd⸗ 
chen auf einige Zeit mit ſich zu nehmen; 
und als fie dieſe erhalten hatte, unterlleß 
fie nichts, das vergogene Kind auf ben 
rechten Weg. zu bringen. Diefe Mübe war 
nicht gering. Nicht an Ordnung und Re⸗ 
gelmäßigkeit gewöhnt, eigenwillig, reipbar 
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und: naſewels, wiberfeßte es fich im An⸗ 
fange jeder Zucht, murrte, trotzte, ſtellte 
ſich krank, und verlangte mit Ungeſtuͤm nach 
Hauſe zuruͤck. Da die Erfuͤllung dieſer 
Forderung nicht ſogleich moͤglich war, ſon⸗ 
dern von einer Woche zur andern aufgeſcho⸗ 
ben wurde, ber fromme Eifer der Parhe aber 
nie ermüdete, gewoͤhnte ſich das Mädchen 
allmaͤhlig an feine neue Lage, Iegte einen 
Theil ſeiner Uyarten ab, und milderte bie- 
jenigen, bie nicht gang ausgeroftet werden 
fonnten. Nach dem Tode der Mutter wurde 
fie von ihrem Vater zurückgenommen, der, 
zugleich don Sram und Alter gebeugt, ih⸗ 
rer Huͤlfe bedurfte. Der Zufland, in dem 
fie ihn wieberfand, erweckte in ihrem Her⸗ 
gen bie Erinnerung ‘an alle Liebe, die er ihr 
als Kind ermwiefen, und an allen Berdruß, 
den er um ihretwillen erbuldet hatte; 
und unter ben Thränen, bie fie bey biefer 
Erinnerung vergoß, gelobte fie Sort, alle 
Idee Kraft ber Pflege ihres Vaters zu wid⸗ 
N 2 
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mean Sie afalte dieſen Vorſatz mit der 
groͤßten Gewiſſenhaftigkeit, fo ſchwer es ihr 
auch immer gemacht wurde. Die Zeit war 
laͤngſt vorbey, wo Alles, was fie that und 
fügte, den bethoͤrten Vater entzücktes ‚mit 
dem Wiberfreben, das ihn damals gereise 
amd ‚feine Liebe gefchärft hatte, war auch 
‚sin Ägroßer. Zheil dieſer Liche: ſelbſt abge⸗ 
ſtokhen; er tadelte ſie jetzt noch oͤfterer ohne 

Grund, als er ſie damals ohne Grund ge⸗ 

lobt hatte, und er ſparte jetzt die Schelt- 
worte weniger, als damals bie Liebkoſun⸗ 
on gen. Auch die Ihm eigenen Fehler traten 
jet ſtaͤtker hervor. Sein Mangel an Bil⸗ 

bung, arfete in. Rohheit auga feine Kargheit 

in Beigz feige Schwachheit in Launenhaf- 
tigkeit. Die Tochter ertrug Alles, verbarg, 

mas fie-nicht ändern konnte, und milderte, 

mag fich nicht verbergen laß. Go yergin⸗ 

_ gen mehrere Jahre, eines immer trauriger 
als das andere. Einem jungen, liebenswuͤr⸗ 
digen Manne, ber fich- um fie bewarb, und 
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den fie lange im Stillen geliebt hatte, et 
fagte fie, weil fie ihren Vater hätte ver- 
laſſen müffen, und aus deinfelben Grunde 
ſchlug fie mehr als ein vortheilhaftes Ans 
erbieten als Erzieherin aus. Endlich flarb 
ihre Vater. Der Neft feiner Habe fiel ben 
Gläubigern gu, und ba ihr Erbtheil zu ih⸗ 
rer Erhaltung nicht genuͤgte, kaufte fie ſich, 
in ein geiſtliches Stift ein, wo ſie nad). 
wenigen Jahren flarb, theils aus Gram 
uͤber ihre ungluͤckliche Liebe, theils an den 
Folgen ber kummervollen Zeit, bie fie ihrem 
Vater gewidmet hatte. | 


“ “ 
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Mit der felöftfüchtigen Elternliebe, die 
bie Liebe in den Herzen der Kinder aus. 
frocknet, und nichts bervorbringen kann, 
als das, was fie ſelbſt iſt, Selbſtſucht 
und Schwaͤche, haͤngt auch die Forderung 
mancher Eltern zuſammen, daß die Kinder 
durchaus kein Geheimniß vor ihnen haben, 
fondern ale ihre Geſinnungen und Geban⸗ 
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Een, ihr Thun und Laffen, ihre Vorſaͤtze 
und ihre Reue, mit ber Aufrichtigfeit gie 
nes Suͤnders im Beichtfluhle, enthuͤllen fol- 
len. Es iſt auch dieß eine der paͤdagogi⸗ 
ſchen Korderungen, bie erfklich nicht durch⸗ 
gefett werben kann, und, wenn fie zur Er⸗ 
fülung gebracht wird, nicht zur Aufrichtige 
feit, fondern zur Heucheley. führt. Es gibt 
feine Verpflichtung, das Unmögliche gu thun; 
unmöglich aber iſt es für dag jüngere Ge⸗ 
ſchlecht, uͤber die Kluft, welche Alter und 
Verhaͤltniſſe bilden, hinwegzuſpringen. Eine 
der zarteſten und edelſten Pflanzen in dem 
kindlichen Gemuͤthe iſt die fromme Scheu 
vor den Eltern und denen, die an der 
Stelle der Eltern ſtehn. Wie die Mimoſa 
zieht ſie ſich vor jeder Betaſtung zuruͤck; 
bey wiederholten Verſuchen ſtirbt ſie ab, 
und mit ihrem Leben entflieht einer der hei⸗ 
ligſten Schutzgeiſter der Tugend und Froͤm⸗ 
migkeit. Was kann die Folge der Forde⸗ 
rung eines ſolchen Vertrauens ſeyn? Wollt 
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Ihr das Euch ‚gebeichtere ‚Vergehen: nach 
den beſtehenden Hausgeſetzen ſtrafen, fo 
lehrt Ihr das Kind, Euch kuͤnftig zu hin⸗ 
tergehn, und ein Geheimniß, das ihm un⸗ 
erfreuliche Zuͤchtigungen zuzieht/ beſſer zu 
verwahren; das beißt, Ahr vernichtet. dag 
Vertrauen, das Ihr eben der Findlichen 
Bruſt einimpfen wollt. Oder Ihr fend mit 
Ger offenherzigen Mittheilung zufrieden, und 
enthaltet Euch der ſcharfen Ruͤge; fo lauft 
Ihr die. größte Gefahr, Euer Kind auf, bes 
. einen Seite gleichgültig gegen Vergehun⸗ 
gen und Sünden gu machen, auf ber ans 
‚bern, ihm flatt der himmliſchen Aufrichtig⸗ 


feit, die ſelbſtſuͤchtigſte Klugheit anzuler ⸗· 


nen. Das gilt von Verirrungen und Beh: 
lern. Nicht beffer ift der Erfolg, : wenn 
Ihr von dem Guten, was Euer Kind denkt 
und thut, vertrauliche Mittheilungen- for, 
derf. In einem garten Bufen:verbirge fich 
das Gute faͤſt mit noch größerer. Scheu, 
als das Boͤſe. Zerreiße den. Schleyer, der 
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das: innere Heiligtum verhält, und Du 
entweißft die Tugend felbft, und fegeft leicht 
m ihre ‚Stefe das Goͤtzenbild prahlenden 
Hochmuths. Iſt es nicht ſchon fchlimm ger 
nug, daß in dieſem Zeitalter, weniger der 
Deffentlichkeit, als der öffentlichen Blätter, 
bie Zeitungsfchreiber jeder lobenswerthen 
That bie papierne Krone des eitelften Ruh⸗ 
mes auffeben? Col audy in der Kinder 
ſtube ſchon jede Regung bed Wohlwollens, 
ber Entfagung, des Mitleibens, aus ber 
Huͤlle des Geheimniſſes gesogen, und, wie . 
die Heiligthuͤmer in Aachen, nach allen Pier 
Weltgegenden hin nufgemwiefen und verkuͤn⸗ 
dist werden? Ja, auf die Mittheilung 
ſeiner Gedanken, wie unſchuldig ſie auch 
ſeyn moͤgen, ſeiner ſtillen Wuͤnſche und 
Hoffnungen, feiner Träume und Abnun⸗ 
sen mußte Du dem Kinde nicht abfor⸗ 
bern tollen. Du haft Fein Mecht darauf. 
Schließt es Dir aus eignem Antriebe ſeine 
innern Schaͤtze auf, ſo komme ihm mit 
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Theilnahme entgegen, und erleichtere ihm 
ſeine Bekenntniſſe; aber zuͤrne deshalb nicht 
auf dasjenige. Deiner Kinder, das fremden 
Blicken, auch ben mütterlichen, ben Anblick 
bed Blumenflors entzieht, den es in feinem 
Innern best, und von dem es nicht mit 
Unrecht meint, daß es im Schatten bes 
Geheimniſſes am Beften gebeihe. Auch kin⸗ 
diſche Neigungen bes Hessens, bie fih Dir 
‚ verbergen wollen, ziehe nicht an das Licht, Ä 
In einem unfchuldigen Semüthe bringen fie 
feine Gefahr. Erſt die Mittheilung: gibt 
ihnen Gewicht; und was in geheimer Ver⸗ 
borgenheit die Bruſt erwärmt. hätte und 
dann unfhäpdlich erlofehen tudre, kann, wenn 
ihm einmal Luft gemacht worben, jur ders 
‚ ‚berblichen Flamme werben. 
R » . — 
Wie eine Geſtalt, auf der Leinwand dar⸗ 
geſtellt, ſich tiefer einpraͤgt, als die aus⸗ 
fuͤhrlichſte Beſchreibung derſelben Geſtalt, 
fo wirkt auch das Bepſpiel mehr, als bie 
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gehre.. Dieſe iſt ahne jenes faſt tobt; waͤh⸗ 
rend daS Beifpiel oft kaum der Zugabe-des 
Wortes bedarf. Die Lehre ift oft einem 
Swingheren vergleichbar, deſſen Befehle 
nicht: felten den Widerſtand bes eignen Wil⸗ 
lens aufregen; während das Beyſpiel dem 
weiſen Freunde gleicht,. dem nachzugeben 
ms eine Freude if. Die Lehre wendet 
ſich zunaͤchſt an den Berfland, das Bey⸗ 
fpiel an das Gemuͤth; jene kann falfch aber 
unpaſſend ſeyn, fie kann durch eine ihr ent⸗ 
gegengefeßte zerftöre werden, und in jedem 
FgFalle bedarf fie des Beweiſes zu ihrer Be⸗ 
glaubigung. Das Beyfpiel trägt. feine Be⸗ 
glaubigung in ſich; es iſt wahr, eben dar⸗ 
um, meil es iſt; und es iſt unwiderſtehlich, 
eben weil es ſich nicht aufdringen will. 

Unſre Aeltermuͤtter erzogen faſt allein 
durch das Beyſpiel. Nicht daß es ihnen 
-an einem binlänglichen Vorrathe bündiger 
‚Lehren gefehlt hätte; fie hatten deren auch, 
and fe legten foger einen ganz ‚befondern 
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Werth:.baranf, weil ein Theil - davon aus 
der Bibel — der einzigen fhriftlichen Duelle 
ihrer Kenntniſſe — gengmmen, ein andrer. 
ihnen durch bie Ueberlieferung als ein hei⸗ 
Jiges Erbtheil aus dem Munde ihrer eignen | 
Mütter sugefloffen war. Auch mochten fie wohf 
 Felöft glauben, daß fie ihre Kinded und Enkel 

eben durch diefe Lehren zur Gottesfurcht und 
Tugend bildeten; aber in Wahrheit war es 
doch das Benfpiel, was fie faſt bewußtlos ga« 
ben, woburch fie ihre Erziehung vollbrachten: - 
Sin Verbindung mie ihrer Art zu feyn und 
zu handeln, war bie Lehre gleichfem die 
Veberfchrift bes Bildes, oder bie Moral 
ber Gabel, oder bie Nutzanwendung ber 
Gefchichte, die fich abfichtlos vor ben Aus 
gen ber Kinder. begab. Das eine paßte 
genat zu dem andern; denn was fie Ichrten, 
das thaten fie auch; die Ueberſchrift hätte 
aber auch weggenommen werben Fönnen, 
und die Wirkung des Bildes wäre dach dies 
ſelbe geblieben; während daß da, wo bie 





Lehre herrſcht ohne das Benfpiel — mas 
allerdings bey weiten bequemer ift — oder 
bag Beyſpiel mit der Lehre im Widerfpruch 
ſteht, gar nichts, oder etwas -ganz Vers 
fehrtes und Werberbliches : hervorgebracht 
wird. 

Wenn ich nun freplich die Lebensweiſt 
der jetzigen Zeit mit derjenigen vergleiche, 
die in meiner Kindheit die herrfchende war, 
fo fehe ich wohl, warum jetzt Vieles nicht 
mehr ſeyn kann, wie es damals war. Das 
Haus war dag Reich der Muͤtter; die Fa⸗ 
milie darin, ihre Welt; ihr Ruhm und Ge⸗ 


ſchaͤft die Verwaltung des einen und die 


Erziehung der andern. Der Verkehr mit 
dem, was außerhalb: jener Grenzen lag, 
war überaus befchränfe, und der Umgang 
mit Undern an ein Ceremoniel gebunden, 


das ihm viel" von feinen Reizen benahm. 
Fluͤchtige Befuche, wie jetzt eine Frans von 


Welt an einem Tage su Dugenden’ macht, 
ja, durch den Gebrauch, und das, mas“ 
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man Pflichten nennt, zu machen verbunden - 


iſt, fanden gar nicht Statt. "Die Familie 
war den sangen Tag über beyſammen, meiſt 
in demſelben Zimmers Alles gefcheh unter 
den Augen der Eltem, und wo Rath und 


Huͤlfe noͤthig mar, war bepbes gleich Key 


der Hand. Don Erzsiehungsfünften und 


‚ Methoden, der fittlichen und intelectuellen 


Bildung, tie man ed nenne, war noch 
wicht die Rede; Alles war practifch und 
gegenſeitig. Die aͤlteren Toͤchter waren von 


der Mutter unterwieſen morden, daun un⸗ 
terrichteten fie die jüngern Geſchwiſter; unb 


ſobald eines bie Haͤnde gehörig regen konnte, 


murde es zur Arbeit angehalten. Zwang 


wer wenig ober Feiner dabey; denn da kei⸗ 
ned. mäßig war, fo meinte jedes, es ſey 


“eben fo matärkich, zu arbeiten als gu eſſen. 


Datzer wurde Lob wenig verſchwendet; 
Strafen waren auch nicht oft noͤthig; aber 


wo etwas gegen die Zucht. des Hanſes ge⸗⸗ 


fehle, die Ehrfurcht gegen die Eltern, ben 
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Lehrer ober die aͤltern Geſchwiſter verletzt, 
daß Aufgegebene nicht gehörig gethan oder 
gelernt war, ba wurde das Strafamt un« . 
erbittlich geübt. Die Liebe der Kinder litt 
dabey nicht. Vielmehr babe ich in den 
Häufern, wo man ben Kindern allen Wil 
Ien ließ, immer weit weniger Liebe gefun⸗ 
den, als da, we man Strenge mit Gerech⸗ 
tigfeie übte. Nirgends, fagt man, iſt bie 
Erziehung firenger, als in China. Und doch 
war es bier, wo eine verheirathete Fran, 
. al& ſie von ihrer Muster gefchlagen wor⸗ 
ben war, und dieſe fie über ihr heftiges 
Jammern und Weinen ſchalt: Warum ſtellſt 
Du Dich nur fo 'an, da ih Dich fa fonfl 
wohl viel fchärfer gezüchtise habe? — zur 
Antwort: gab: Ah Mutter, ich weine nicht 
über den Schmerz, den Ihr mir verurſacht 
habt, ſondern weil ich an Euern Schlaͤgen 
fuͤhle, wie ſehr das Alter Eure Kraͤfte ge⸗ 
ſchwaͤcht hat. 
Mit dieſem regen und frommen Zuſam⸗ 
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menleden, mo es auch an gegenfeitiger 
Mitteilung und Unterhaltung mannichfal: 
tiger Urt nicht fehlte, wobey aber unter deu 
muͤtterlichen Augen Anftand und Zuche nie 
mangelte — vergleiche ich das Häusliche 
Leben der gegenwärtigen: Zeit! Die ein⸗ 
zelnen &lieder der Familie -find -meift ges 
trennt; die kleinern gehören ber Kinderſtube 
ans die heranwachſenden bringen den größe 
sen Theil des Tages in einem Inſtitute zu; 
wo fle immer in einer Art von vermifchter 
Geſellſchaft Teben, und: fi) an den Genüß 
der Geſellſchaft gewoͤhnen; und indem fie 
‚eine Menge vou Dingen kernen, boch we⸗ 
nig ober nichtE von bem erfahren, was fie 
einſt als Hausmuͤtter Grauchen, und am 
allerwenigſten die Tugenden üben, die eine 
Hausfrau zieren. Oft fchlummert die Mut⸗ 
ter noch, wenn fie gut Schule geführt wer⸗ 
ven; bey ber Ruͤckkehr in das Haus iſt 
die Mutter vielleiche mit Befuchen befchäfz 
tigt; bey ber Mahlzeit find bie Eltern oft 


' 
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wicht allein, und Abends find fie in Gefihh 


n . N . ſchaft, im Theater oder bey Spiel’ So 
entweicht die Erziehung faft ganz aus dem 
Haufe — wenn man nicht ein Bischen Hofmeis  - 


fiern, Glaͤtten und Reden an äußery Dingen 
Erziehung wennen teißs, und in die Schule 
verwiefen, . wandelt ſie fih in Unterricht 
um. Bür die ſtille Wirkfamfeit des Bey⸗ 
fpield im häuslichen Zufammenleben If Bier 
faum noch ein Platzz und bad Einzige, was 
wie Kinder bey einer ſolchen Einrichtung 
durch Beyſpiel leynen, if bie Kunſt, das 
Leben recht leicht zu nehmen, und ſich die 
Buͤrde der Zeit durch Putz, Beſuche, Spiel 
und dergleichen zu erleichtern. Ben einen 
folshen kebensmeife. Beben bie. Mütter ſel⸗ 
ten Zeit, ſich um ihre Töchter zu bekuͤmmern, 
außer wenn Klagen sinlaufen. Daun zie⸗ 
ben freylich finfiee Gewitter auf, aus de⸗ 
wen meißtentheils neue Geſetztafeln hervor⸗ 
gehen, ein Decalogus von Regeln und Be⸗ 

ſchraͤnkungen, jede mit Auslegungen reich⸗ 
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behaͤlt; fo koͤnnen wir auch: in hbeu Seſchlech⸗ 
tern der Merrſchen eine Fortpflamzung aͤußeren 
mid inneren ·Eigenſchaften erfennen. Esoiſt 
gawiß nicht Kinfıbie Bilhung, der Bing, bes 
Ton der Stichme, Ver Woche des: Haured⸗ 
bie. Stellung: der, Goaͤhne und Aehndches, 
marin ſich Sie: Ahlunft eines Meuſchen 
mod ıaibas auch Nas Innere geſtaltot: ſich 
nen felbſt dentjenigen glejich⸗ van drmes 
ſtamut, oben, mie bogrtiflich, halb: den 
Vaſeß das Vaters, held dien dhͤccorlicht 
Gistnirfung varberrſchend ;iftt: Eyniſt niche 
ungewoͤhnlich/ gewiſſe anage zeichtzete Ein 
Q lat tion. san 


Be 91 | 
genſchaften des Geiſtes, vorguͤglich it Rare 
kes Gedaͤchtniß und ſcharfon Verſtand = 
ſeltner die Babe: der Phamaße :yom Bar 
ter auf ben, Sohnforterben: qu ſſehn; abro 
auch für die ganfe Degkungorrt, fuͤr dae 
fittliche Gefuͤhl, Für Liebe und Haß nimmt 
bie Natur den Keim aus derſöruſt der El⸗ 
tern, um ijhn · dem · Heren des Rintak:sine 
zuimpfen. Es iſt hierbey eiwas Inſtinete⸗ 
artiges, was das Geſchaͤft der Ertiehung 
erleichtert, die hier nur wegzuraͤumen brucht/ 

was die Entwicklung des Feimes Hör 
Dabey wird aber wiedernum Ans-päßliche,: 
vᷣertrauliche Leben Honansgefräf:: Diner ka: 
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‚und wenn ich’ mein Kind‘ unter Aufſicht 
geſtellt habe, ſo hat Miemand cin Recht, 
mich: zu tadeln, were ich auchdie Pflich⸗ 
sen gegen“ bie Geſellſchaft xrfuͤle. — Ob 
-biefe ſophiſtiſche Lehre hinreicht, ein meter⸗ 
liches Gemuͤth ‚gu beruhigen, weiß ich nicht; 
‚aber es iſt nur allzu gewiß ,: Daß ſie ge⸗ 
"neigte Ohren finbet, und nicht durch ihr 
eigenthuͤmliches Gewicht, wohl aber durch 
die huͤlfreiche Kraft ſewaſcer Schaungen 
ben beſſern Rath aufwiegt · 
Ban Seiten der Vaͤter weich in diefee 
Rückfiche meiſt. noch. mehr. gefeblt, weil fie 
Hi weniger gibunden glauben, scher auch 
weil fie weniger: Gewalt aber -fichifelbft ha⸗ 
ben. Wie bie: Mutter das Borbilb ber 
Tochter :ift, -fo iſt der Vater bad Muſter 
des Knaben; und nicht Leicht wird, wenn 
eigene Neigung hinzutritt, bin Lehre das 
Bepſpiel verbeſſern, ober die Kinder abhal⸗ 
ten, den Spuren ber Eltern zu "folgen. 
Schon Fein iſt der Knabe. hey.einem Wer 
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bote mit: der Einwendung beweist Über der 
Water thut das auch! — und wenn .er auch 


ſpaͤter dieſen Schutzbrlef nicht mehr aufju- 
zeigen wagt, ſo behaͤlt er ihn doch gut im 


ESexvaͤchtniß,und benutzt ihn im Stilien für 


ſich. Seltner geſchieht es, — und jedem 
Vater wird dador ſchaudern — daß bie 
Meile ber Eltern :den Kindern eine War- 
‚nungstafel wird, auf welcher der Dame, 


:ben fie vor allen andern mit Ehrfurcht aus- . 


fprechen follten; - entehrt ſteht; und kaum 
Einer oder der Andre wird fich zu dem her 
roiſchen Mittel entfchließen, durch das ein. 


cberuͤhmter Raͤbagog bie Schmach feiner La⸗ 


8 


ſter in das Lob feiner Kunſt umzuwandeln 


vermeinte. Wenn er berauſcht von der 


Straße in ſein Haus getragen worden war, 
verſammelte er, nach ber Ruͤckkehr der Nuͤch⸗ 
ternheit, feine Zoͤglinge, und hielt etwa 
folgende. Anrede an fie: „Meine lieben Kin⸗ 
ber! Ihr hast alle gehört, was mir in ber 
vergangenen, Nacht begegnet ik. Keines 


A 
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von Euch kann wänfchen, daß ihm ein Glei⸗ 
ches widerfahre, und er ohne Bewußtſeyn 
und feiner Vernunft beraubt, auf ber Straße 
‚Niege, und der Spott der Nachbarn werde. 
Auch ſeyd hr, denP ih, vor einem fol 
chen Zufall hinlaͤnglich geſchuͤtzt. Ihr kennt 
mich; Ihr wißt, daß ich ein Mann von 
Eharakter und ſtarkem Willen bin; und den» 
noch widerfährt es mir, einem höchft elen⸗ 
den und nichtswuͤrdigen Genuſſe zu unter⸗ 
liegen. Weshalb? Weshalb anders, als 
weil ich nicht, wie Ihr, durch eine muſter⸗ 
hafte Erziehung gelehrt worben bin, die 
Bügel- ber Herrſchaft uͤber mich ſelbſt nie 
“aus den Händen zu laſſen. Darum, meine 
geliebten Kinder, - preifeet Such gluͤcklich, 
daß Eure Jugend in eine Zeit gefallen if, - 
die, durch. das Licht der Pädagogif erleuch⸗ 
tet, einen neuen Himmel und eine neue Erbe 
gebierts und dreymal gläcklich preifet Euch, 
dag Ihr in dieſes Haug, den Mittelpunkt 
jenes Lichss, aufgenommen und unter meine 


IP- 64 ft 
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keitung, das Vaters oner n neugn misatcaln 
xenelt worden ſepyd.“ a 


| Die beitigße und r sn Witgabe⸗ die 


ein Kind aus dem Häterlichden Hanſe mit 
ſich in bie Melt nimmt, iR die Fromme 


Achtung ber Tugend, bie in dieſem Heilig⸗ 
thume wohnt. :Diefe Achtung und ber 


Glaube an die fittliche Güte der Eltern, 


welcher. eben fo unverbruͤchlich ſeyn muß, 
als in den frühften Jahren der Glaube ay 
ihre Unträglichkeit, if der Schutzgeiſt, der 
bie Kinder -mgendbafter ‚Eltern durch das 
Lehen führt, ihre guten MWorfäge ſtaͤrkt, 
uud fie zuruͤckruft, wenn ihr Fuß einen 
ſchluͤpfrigen Pfad betreten will. Dieſe hei⸗ 
lige Wache verſcheuchen leichtſinnige Ele 
gern, mern fies. unbefänniert um bie Macht 
des Beyſpiels, ober vertrauend auf bie 
Fuge Verheimlichung ihrer Fehltritte, un. 
geregelten Neigungen folgen, ihr Haug 


entweihen, nd ſo durch ihre Thaten bie 











317 


Ä EBrfurcht, die fie fordern unb zu forture 
berechtigt fega würden, muthwillig seriören. 
Ma viel ish in meiner Einfamkeit Über 
Die: Erſcheinungen ber Welt, unb über den 
Gang) urthtilen kann, den fie verfolgt, fo 
fin die Sitten, eben in Beziehung auf das 
Varhaͤltniß der Eltern und‘ Kinder, von 
 Gefehren bedroht, die durch bie unverfenn- 
baren Gertfihritte ber Civiliſation nicht 
anfgemmpgen werben. Ya, biefe Fortſchritte 
. age: ſelbſt zu ihrer Verfchlimmerung bey, 
Die. größere Leichtigkeit des Erwerbs at 
. bie: Begierde nach Genuß geſchaͤrft; durch 
‚ bisfe haben fih die Lockungen dazu ver⸗ 
mehrt; allen Ständen. und Altern bieten 
ſich überall Gelegenheiten zu Zerfireuungen 
und Einladungen zu ersöglichem Muͤßig⸗ 
gang an. Es iſt ſchwer, biefen Lockungen 
zu widerſtehn; und e unſchuldig auch ie 
are ber gebosene Genuß ſeyn mas, fo iſt 
ee. doch Achon darum berberblich, weil. er 
Die. Glieder. ber Zamilie‘ allzu coft trennt 


N { 


28 
und bie gegenfeirige Anhaͤnglichkeit der 
Batten, ber Eltern und der Kinder Ychwächt: 
Auch die Achtung ber Kinder vermindert 
fich dadurch } und es wird fchwer-feyn, daß 
ein. Vater, welcher Tag für Tag Geſell⸗ 
ſchaften beſucht, das nöthige Anſehn über 
feinen Sohn behauptet, um ihn zu feiner 
Pflicht zu nöthigen und von verderblichen 
Zerfireuungen abzuhalten. Go werben die 
Heiligfien Bande geſchwaͤcht, und eine ſitt⸗ 
liche Verwilderung, die der gefällige Schein 
bes äußern Lebens ‚verbirgt, wurzelt ſelbſt 
in derjenigen Claſſe ber bürgerlichen Ge⸗ 
feüfchaft ein, bie ſich vormals am weites 
ſten bavon entfernt hielt. In meiner Ju⸗ 
gend war bie Elaffe der Bürger und Hande 
werker durch muſterhafte Ordnung und 
Strenge ber Sitten ausgezeichnet. Der Me i⸗ 
| ſter — und biefer Titel war hochgeachtet 
und wich dem Titel des Herru nicht — 
der Meiſter genof in feinem Haufe ein uns 
befchränftes Auſehn, und wie ‚au feinem 
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eignen’ Nufe fein Flecken haften durfle, fo 
wachte er auch -über bie unbeſcholtae Ehre 


feiner Kinder. mit’ unerbittlicher Strenge. 


Die Wochentage waren ber Arbeit gewid⸗ 
met; det Sonntag dem Beſuche der Kirche. 
und häuslicher Andacht s Zerſtreuungen wa- 
ren ſelten, und jede Erholung, bie man 
fich geſtattete, würde zemeinſam genoſſen. 
Damals ging ber: Muhm eines ehrenfeſten 
Buͤrgers, einer verſtaͤndigen Hausmutter 
"jedem andern dor ; Ansnahmen waren fels 


sen, und bie Rechtlichkeit der Väter :eröse 


auf die Soͤhne, Die: Tugend ber Mutter 
auf die ſittfamen Toͤchter fort. Ausfchwei- 
fungen waren faſt unerhoͤrt, und der Fehl⸗ 
tritt eines: Maͤdchens in dieſer hoͤchſt achte 
‚baren Elaffe verbreitete Schande über ein 
‚ganzes Befchlecht. Das Leben war weni⸗ 


ger luſtig; aber. ed war ein gutes und recht⸗ 


Aiches Leben, in weichem bie Sitte ans. der 


Broͤmmigkeit entſprang, und Beydes füch mit 


einander unaufloͤslich verſchlang. 
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3 Biefes Alles Hat-fini; So viel ich wahr⸗ 
nehpen ‚kann, meſantlich veraͤndert. Vie⸗ 
bes. macht mir hierbey bang, vor Allem 
bie.jährlich zunehmende Zahl jener. anglüdk. 
lichen Kinder, bie ihr Daſeyn der Ben 
- führung uub bem Laſter“ verdanken, und 

Selb wur: allzu ‚oft wiederum bie Beute 

des Lafters- und. der -Merführung‘ werden. 
Die Sefinnungen bengeitihaben die Schmach 
son ihnen: gensmmen,. bie ehedem an ber 
‚Geburt unrachtmaͤßiger Kinder. baftete, aber 
bie unfeligen Folgen ber. Verhaͤltniſſe, in 
die fie durch ihre Dinge. Daſeyn geſatzt 
Sind, haben ſie nicht entfernen und auf 
beben koͤnnen. Sie find eine Laß ihre 
Mütter and eine Buͤrde des Staates; 
und was auch immer Menſchlichfeit und 
Mitleiden thun mag, um ihr Leben in 
‚zeiten, oder fie gegen nänzliche Verwahr⸗ 
lofung. zu ſchuͤtzen, immer wird es bie 
Stuͤtze der Sitten .entbehren, ‚bie ‚nur. in 
. einem geregelten. Hauswefen Statt findet. 


e 
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Be Fo! aber: daleim Herigdites' Hauoͤhe⸗ 
fen ſeyn, wo Klin: WBabed "daB: verloreil 
gegebene: Kind anerkemt; wo das Ami 
nie’ ſeiner Abkunft gebemen kann, vhne⸗ 

am die Verketzunge deſsnaͤſteſten und (URS 
Agflen ;Geſetzes DIE: menfihlichen Geſea⸗ 
ſchaft zu erinnern, unbeohn' Uüterlaßlan 
der heiligſten Stelle ſeiner Gefuͤhle ver⸗ 
letzt, gegen feine ungluͤckliche Mutter wohl 
Liebe — obſchon auch dieſe oft nicht — 
aber Feine Achtung fühlen kann? Was darf 
man alfo von einem Gefchlechte erwarten, 
bey dem die kraͤftigſten Stügen ber Sitt⸗ 
lichkeit von Kindheit an morſch und ge⸗ 
brochen finds wenn bie, denen die Ach⸗ 
tung gegem bie Eltern mangelt, auch ger . 
gen fich ſelbſt die rechte Achtung nicht 
fühlen, und wie fie felbft aus der Geſetz⸗ 
Iofigkeit entfprungen find, dem Gefege nur 
fo weit Solge leiſten, als fie dazu ge» 
jungen find, und daher leichter als An 
dere den Lockungen bed Verbrechens fol- 


sent; IR. es dann ein Wunder, wenn, 
in: großen Staͤdten zumakı bie- Menge ben _ 
Verbrecher . auf eine -furchtbare.. Weile 
waͤchſt, und, muß man wicht ſchaudern bey 
dem Leichtfinne, mit „dem. junge Maͤnner, 
ohnt uͤckſicht auf Zucht und Sitte, jedem 
Antriebe ihrer Riggierben folgen? . ;.-.; 
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a 
Trug in der Liebe 
ober J 
die Frauen, wie ſie waren und nicht 
. mehr find. 


Brudftüde eiher Geſchichte aus dem Ende - 
des vorigen Jahrhunderte, 


- 





O quante son inoantatricl, o nanti 
äincantator fra noi, che non si sannoy 
che con lor arti nomini e donne, amanti . 
di se, cangiando i visi lor, fatto hanno. _ 
Fon con spirti oostrelti tali incanti, 

ne con osseryazion di stelle fanno ı 

ma cou simmulazion, mienzogne e frodi 
klegano i cor d’ indissolubil nodi. 


Orlando Baur Canto VIII. L 
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1, 
Mathilde an Mariannen, 


Habe Danf, meine geliebte Sreunbin, für 
Deinen freundlichen Brief, für bie milden 
Worte, mit benen Du ben Krampf meines 
Herzens gelöfer haſt. Der dumpfe, flarre 
Schmerz kann fich wieder in Thränen er⸗ 
gießen, und nachbem ich mich felbft verlo- 


sen hatte, hab’ ich mich in dem deutlichen - 


Bewußtſeyn meines Ungluͤcks wiedergefun⸗ 


den. Mein ganzes Weſen war erſtarrt; 


gegen mich ſelbſt verhaͤrtet, ſtieß ich alles 
Mitgefuͤhl Andrer von mir; ich klagte die 
Menſchen der Unbarmherzigkeit an, und 
wetteiferte mit ihnen. Da kamen Deine 


milden Worte aus der Ferne, meine Ma⸗ 


Renate an ihre Tochter. P 


— 
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inne, und Deine Liebe wehte mich an wie 
bie Luft einer andern, von menfchlicher 
Willkuͤhr freyen Welt. Das war feit Ian- 
‚ger Zeit die erfte Freude, die ich von Mens ' 
ſchen empfangen mochte. Sch ſchlug meine 
Blicke, die nun fo lange ſchon in die Tiefe 
meines Jammers fchauten, zu Die aufs ich 
- warf mich an Deine Bruft und fühlte die 
Schläge eines theilnehmenden Herzens; 
und da erhoben ſich — ach nach langer 
Zeit! — meine Augen befchämt und Treue 
sol zu Gott, und füchten Erquickung und 
Troſt qu der Duelle ber ewigen Liebe. 

. Bum erfien Mal, feit der Entſcheidung 
meines Geſchicks, toͤnte es in meinem In⸗ 
nern wie Ergebung — Unterwerfung unter 
das harte Gebot. Meine Thraͤnen floſſen 
öhne Maaß, und ich bat Gott um die Kraft, 
ihm allen Stolz, alle Bitterkeit meines Her⸗ 
gens ohne Raͤckenhalt darzubringen. 

Ein Knabe aus der Nachbarſchaft, ben 
ich mir hatte holen laſſen, um doch etwas 
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Beruhigendes in meiner Naͤhe zu haben, 


ſaß fpielend zu meinen Süßen am Boden 


Als er mich weinen ſah, Blick!’ er mich mit 
großen Augen an, ſtreckte die Hände nach 
mir aus und verlangte auf meinen Schooß. 
Und als ich ihn heraufgenommen, ſchlang 


‚er die Arme um meinen Nacken, brücke 


die slühende Wange an mein Geficht, und 
fing zu weinen an. Ach er mußte nicht, 


weshalb er weinte, und doch wurde fein 


Jammer fo heftig,‘ daß er ſchluchzte, und 
das Geficht an meiner Bruſt verbarg — 
bis er mich endlich mit naſſen, halbgeſchloſ⸗ 
fenen Augen freundlich auſah, wieber an 
meine Bruſt surückfanf, und fanft entfchlief. . 
Ich legte. ihn neben mich, und nun fchläft 


- ce noch mit ben glächenden Wangen fort, 


ohne zu ahnen, wie vief mich dieſe bewußt⸗ 

Iofe Liebe gerührt hat. Es war aber noch 

mehr als bad. Dber mar nicht in dieſe 

wenigen Augenblicke bie; Geſchichte eines 

ganzen. Lebens zufgmmengebrängt?. Erſt! die 
| „2 
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taͤndelnde, fpielende Luft an irgend einem 

Aeußern, das wir uns aneignen und mit 
unſerm Innern umfaſſen; denn aflerley 
Noth und Jammer, bald ſelbſtgeſchaffen, 
bald von außen herbeygefuͤhrt — endlich 
der. lange, tiefe, traumleere Schlaf, ber 
von nichts weiß, und uns aus der Zeit 
heraus in das unbekannte Land hinuͤber 
wiegt. — Troͤſtend aber iſt das nicht: 
ſchmerzlich vielmehr. Was an ben Kindern 
fo herrlich ift, eben diefe bewußtloſe Un⸗ 
fhuld, dieſes unbefangene Hingeben an bie 
Gegenwart, das hat und bie Zeit geraubt; 
und was wir dafür zum Erfak bekommen, 
iſt fo viel als nichts. Wir ſehen vor ung 
und hinter und — aber wie weit denn? 
Nur fo weit, um aus: mehr zu ängfligen, 
ober um mit einer’oiteln Sreube, die ber 
nächfte Augenblick zerſtoͤrt, das Leben, wie 
ein Grab, zu befrängen. . Wie viel iſt denn 
alfo unſre Weishele mehr werth? Nicht ein⸗ 
mal das nmaͤchſte Boͤſe gu vermeiden lehrt 
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fie uns. Wir heben «den Buß bebachtfam 
auf, aber ob wir ihn auf feſtem Boden 
wiederfegen werben, veiffen win nicht. Fal⸗ 
len wir etwa weniger, al& das Kind? und 
iſt nicht oft Ein. Wanfen, Ein Straucheln 
genug, um ein ganzes Leben aus bem Gleich⸗ 
gewicht zu bringen? ont 

Es find noch. nicht vier Sabre ber, da 
‚war: ich auch recht: gluͤcklich, recht nach kind⸗ 
licher Weiſe gluͤcklich. Die ganze Welt war 
mein. Ich ſah in weiter weiter Ferne ei⸗ 
nen Himmel der Freude uͤber den andern, 
und wo ſich bie Ausſicht ſchloß, malte ich 
ben dunkeln Grund mit jeber Herrlichkeit 
. ‚glängender Sarben, die ich alle, alle in mei⸗ 
nem glücklichen. Herzen fand. Das war 
die Kindheit meiner Liebe. Nun bir ich mis 
einemmal ertwachfen, und habe, zum Er⸗ 
ſatz des entriſſenen Gluͤcks, die. Erkeunt⸗ 
niß eines Jammers, der weder Maaß noch 
Grenzen hat. Freylich weiß ich jetzt, wie 
zeitel mein: Gluͤck wars auch wohin es ge⸗ 


gangen, und wie ich es. verloren, weiß ich. 
Aber was hilft mir diefes troftlofe Wien? 
Droht es mir nicht, ben letzten Ueberreſt 
des Blaubens zu nehmen, und den Finken 
der Liebe gewaltſam zu erſticken, ber: ſich 
etwa noch in dem erkalteten, ſtarren Her⸗ 
zen verbirgt? Und was waͤre ich dann, 
Marianne?: Was waͤre mein Leben dann? 
Und doch muß ich meine Blicke immer 
zuruͤckwenden nach dem, was mich quält, 
und ed immer von Neuem burcchbenfen und 
von Neuem burchweinen. Das ift dag troft« 
Tofe Gefchäfe meiner einfamen Tage; ber 
ewige Traum meiner Sangen ' fieberhaften 
Nächte: und jeder Gebanke, den Ich gewalt⸗ 
fam auf-die Begenwart ober bie Zukunft 
richte, kehrt ſich Boch wieder nach ber Ver⸗ 
gangenheit um. — Es wear auch, wie jet, 
im Mai, als ich ihn zum erfien Mal ſah; 
dieſe Bäume hatten auch, mie jegt, den 
unfchuldigen Schmuck ihrer Bläthen ange- 
legt; der Himmel ſah eben fo klar und lie 
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bend herein; aber wie koͤſtlich auch der Grüß 
ling bluͤhte, ich vergaß ihn über den Mann, 
der in diefe Herrlichkeit ber Natur, wie ihr 
Gebieter trat. Ich will es Dir nicht ver⸗ 
bergen, daß mich die Hoheit feiner Geſtalt 
fchon gewonnen hatte, ehe mich feine Worte 
beswangen; aber feine Worte. hätten mich 
bezwungen, waͤre mir auch feine Geflalt 
verborgen geblieben. Wie oft, wenn er ne 
ben mir faß, und fprach, hab' ich bie Aus 
gen gefchloffen, um nur recht ungeſtoͤrt bie 
Suͤßigkeit feiner Worte zu genießen, bie 
wie der friſche, lahende Blumenduft in meine 
Bruſt binahglitten, und mein Herz fo wun⸗ 
berbar besanberten; baß ich nicht mehr mich 
ſelbſt, ſondern nur ihn darin fand. Und 
doch war: das, 1008 mich mit ſolchem Zau⸗ 
ber hielt, nur ein Spiel. Diefe füßen, be 
"geifterten Worte ſaͤuſelten nur von feinen 
Lippen; fein Herz wußte nichts davon, wie 
das befaitete Holz nichts von ben ſchmei⸗ 
genden Tönen weiß, bie ein geſchickt ge- 
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ſchwungener Bogen aus ihnen zieht. Mur 
um ber Wirkung. willen übte Lothar die 
verrätherifche Kunſt, und ich gab mich mit 
kindiſchem "Sinne. feinem Spiele hin. Doch 
warum mich anflagen über bag, was ich 
nicht ahnen Fonnte, und was mich fo glüd- 
lich machte „als ob es Wahrheit wäre? 
Bär’ ich nicht mehr anzuflagen, wenn ich, 
ber Wahrheit feiner Rebe mißtrauend, un⸗ 
ter ſo gluͤhenden Worten die tiefe Kaͤlte 
eines Schauſpielers Hätte ahnen koͤnnen? 
— Nein! Nein! — Alles, was mich jetzt 
noch troͤſten koͤnnte, iſt ja eben jene harm⸗ 
loſe, unſchuldige und imige Freude, mit 
‚ber ich mich ihm fo vertrauensvoll hingab. 
Es war ja eben bie höchfte Seligfeit mei- 
ner Liebe, daß ich fo frey von allem Zwei. 
fel.an feinem Herzen lag; baß ich feſt an 
"die Sülle feiner Liebe ‚glaubte, und nur 
etwa meinte, ich fey als die fchwächere 
Hälfte leichter berauſcht. Denn freplich 
war es mie manchmal doch, als zoͤge über 
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den funkelnden, beſtirnten Hinmel beſſen, 
was er für Liebe ausgab, eine kuͤhlere Luft; 
aber es machte mich nicht irr. Ich nahm 
unbedingt an, und es gehoͤrte zu dem We⸗ 
ſen meiner Liebe, es anzunehmen, daß Lo⸗ 
thars Liebe ber meinigen gleich ſey. Daß 
ich ſie inniger aͤußern konnte, erfreute 
mich; ihn aber achte” ich nur höher wegen 
feiner größern Befonnenheit. Warum bat 
dieſe Tänfchung nicht dauern fönnen? Wars 
um kann fie nicht wieberfehren? Ich ver⸗ 
lange ja” nur Wahn und Taͤuſchung; nur 
ben Glauben au den Betrug ruf ich zu⸗ 
ruͤck. — Ach was iſt ber Menfch, daß ihn . 
Taͤuſchung, Wahn, Betrug — verhaßte 
Namen! — fo felig machen fönnen? und 
was iſt das Leben für ein erbärmliches 
‚Gewebe, wo Wahn der Aufjug, Betrug der 
Einfchlag iſt; und da, wo das elende Ge- 
fpinnft zerreißt, nicht die Wahrheit, fon- 
dern ein bodenloſes, finfiered, unendliches _ 
Nichts hindurchſcheint? 2 
' og 
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Alles hier um mich her iſt, wie es, da⸗ 
mals war. Ich fige auf demſelben Blu⸗ 
menhügel, auf dem er neben mir ſaß; ber 
Himmel wölbt fih eben fo blau und freund» 
Sich über mir; bie Bäume fchätteln ihren 
Blüthenfchnee auf. mich herab, wie fie da- 
mals thaten, als er mich feine Laura, und 
biefen Sig dag Reich Der Liebe nannte*); 
die Sterne mis ihren hellen Augen ‚gehen - 
auf und unters aber auf dem dunkeln Grun- 
de meiner Seele mifcht ſich aus allen dem 
Blau und Weiß, dem Grün und Lichtfchim« 
mer nicht8, was mich erfreuen ober erquicken 
Fönnte. Wie in meinem Herzen mit bem 
Glauben an bie Liebe auch bie Begeifterung 
erftorben ift, fo ift auch das Leben um mich 
ber erflartt. Wohl hängt an den verbdorr⸗ 
ten Blumen der Erinnerung ber Than mei⸗ 


V Ohne Zweifel in Beziehung auf die Worte 
Petrarta’6: Da be’ rami scendea — qui regna . 
Amore; in der CGanzone: Chiare, fresche e dolci 
acque. 
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ner Thraͤnen; Aber ach! In den Thränen, bie 
ich damals vor Entzuͤcken meinte, brachen 
ſich alle Strahlen bes Lebens und ber Liche 
gu wunderbaren Sarben; unb wo ich hinſah, 
wo ich hinhorchte, rief e8 mir Liebe! Liebe! 
entgegen. Ich hatte ein Paradies um ihn 
ber aufgebaut, in welchem Er: wie in mei 
nei Herzen gebot. Mir zu Liebe ſchmuͤck⸗ 
tem fich die Blumen für ihn; ihm flötete die 
Rachtigall das: Lied meiner unendlichen 
Sehnſucht vor; das Murmeln der Baͤche 
war - der. Wiederklang der gebrochenen A 


"gorde, bie-in der Tiefe meiner Bruſt für 


ihn erklangen; die Lüfte, die fich in ben 
Zweigen wiegten, waren bie Seufjer, bie 
ihm das. Unausfprechliche meiner Liebe zu⸗ 
fluͤſterten; und bie Geſtirne, die ben Hin 
mel befränsten, waren bie gahllofen Augen, 
mit denen ihn meine Seele beſchaute, um 
immer neues Entzuͤcken aus feinem Anfchauen: 
einzufaugen. So war es damals in ber 
geit des Glaubens. And jege! — Meine 


! 


as 
eippen baden bie bittre Frucht ber Erkennt⸗ 
niß berührt — ber Schleyer iſt von mei- 
nen Augen gefallen — und eine ſtarre, dor⸗ 


nige, verwundende Wirklichkeit bat die Pa⸗ 


radieſe meines Gluͤcks verdraͤngt. Es iſt 
nicht der Tod, was mich umringt; der haͤtte 


mir Ruhe gebracht; es iſt ein immer ſich 


erneuendes, langſam toͤdtendes, mit aß 
quaͤlendes Abſterben. 

Ich frage mich oft, ob ich iuich denn 
Hätte bewahren koͤnnen gegen fo argen Be⸗ 
trug? Ob ich nicht haͤtte forſchen und pruͤ⸗ 
fen ſollen? Aber wie ich mich auch fragen 
mag, ſo kann ich mich nicht verdammen. 
Lothar war nicht wie die Maͤnner, die ich 
kannte; fein Weſen zu ergründen, war bie 
Erfahrung meiner Jugend allzu gering; ihn 
zu prüfen, meine Liebe zu groß. Ich hatte - 
nichts als bie einfache Wahrheit meiner 
Natur; bie feinige hatte. ben Beyſtand einer 


durchgeuͤbten Kunft neben fi. Oder viel 


mehr, bie Natur war bey ihm in bie Kunft 
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übergegangen, und die Eine hatte fich fo 
mit der Andern verfchlungen, daß er ſelbſt 
nicht mehr Wahrheit und Schein in fich zu 
ſcheiden vermochte. Wie der tuͤchtige Schau⸗ 
ſpieler mit feſtem und ſicherm Schritt uͤber 
die Breter wandelt, fo ging-er- durch bie 
Melt; nie Er felbft, immer ein Andrer ale 
@r, und immer ber Abficht vol, in der 
‚gewählten Role feine Kraft und Allmacht 
zu prüfen. Iſt ihm’ biefed gelungen, hat 
ber Zuruf bes flaunenden Volkes feinem 
Talent und der wohl verborgenen Anfirens 
gung gehuldigt, fo ſteigt er befriedigt vom 
Kothurn herab, und legt bie Heldenrolle, 
in welcher er -fo gewaltig erfchien, mit 
ſammt der Maske bey Seite, ohne ſich 
weiter um die Natur der Gefuͤhle zu kuͤm⸗ 
mern, die er in den Herzen ſeiner Zuſchauer 
erregt hatte. Denn nur Zuſchauer kennt 
er, nicht Genoſſen und Theilnehmer ſeines 
Thuns. So war Lothar unbeſchreiblich zu⸗ 
frieden und ſcheinbar gluͤcklich, wenn ihm 
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feine. Rolle gelang; fo wie auch feine Thaͤ⸗ 
tigfeie unbefchreihlich war, big er am Ziele 
ben Kranz erlangt, und auf feine‘ Schläfe 
gebrückt hatte. Da aber bie Liebe feinem 
Herzen nichts gab, da fie nur der unerfätt- 
lichten Selbftfucht zur Nahrung diente, fo 
ſank die erkuͤnſtelte Flamme ſeiner Bruſt 
von dem Augenblick an, wo er in dem Her⸗ 
zen, deſſen Befig er fuchte, die Glut erregt 
hatte, die er zu feiner Huldigung bedurfte: 
und er wendete fih von bem, was fein ges 
worben, ſchnell zu dem, was ihm noch nicht 


gehörte. Iſt dies etwa überhaupt ber Maͤn⸗ 


ner fchlimme Art? und Fann. ich mich mit 
Etwas tröften, was mich mit dem ganzen 
Gefchlecht, vieleicht mit der Menfchheit, 
ja mit bem Himmel, der es fo fchuf, entzweyen 
müßte? Iſt aber bdiefe harte, eiskalte 
Selbſtſucht nicht in den Männern über 
haupt, warum iſt fie denn gerabe in ihm 
ber an Geift, wie an Geflalt, über die An⸗ 
dern emporragt, und den Ölauben an jede 


\ 
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Tugend fo gebieterifch zu fordern fcheint, 
daß man auch das Böfe in ihm für Tugend 
halten möchte? Woher dieſe ungeheure 
Bereinigung des Unverträglichftens des Ent- 
feglichfien mit dem Heiligſten; des Eiſes 
mit ber Glut? Und wenn es boch fo if, 
wenn das unmoͤglich Scheinende wirklich und 
unbezweifele iſt, fol ich nicht jammern über 
das entfegliche Loos, das mich, mich gerade, ' 
zum Dpfer für ein „fo fantaflifches Gebild 
der launenhaften, oder franfen, oder zuͤrnen⸗ 
ben Natur erkohren bat? Go droht mir, 
wo ich mich Hinwenden mag, Entzweyung 
mit Gott und ber Vorfehung, und ich ver» 
liere mich in einem Abgrunde von Gedan⸗ 
fen und Schmerzen, wo ich weder Troſt, 
noch Hoffnung, noch Ansflucht finde 
Bisweilen hab’ ich wohl gedacht, es 
möchte shörige und wahnfinnig feyn, alle 
fein Glück in eines Menfchen Hände zu le⸗ 
gen, und es ber Willkuͤhr feiner Laune an⸗ 
heim zu fielen, ob ex es freundlich pflegen, 
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auferziehen, wachſen laſſen, ober mit unbe⸗ 
kuͤmmerter Hartherzigkeit in bie Erde tre⸗ 
ten will. Aber hat nicht die Natur eben 
durch dieſen Sinn oder Wahnſinn alle. Ju⸗ 
nigfeit- eines wahrhaften Gluͤckes bedingt? 
Zieht fie nicht durch ihn die Menfchen groß 
— in welcher Bedeutung du will —? 
Sich den Rnaben bier, der fo fanft und 
arglos neben mir ſchlummert — er theilte 
meinen Schmerz, ohne ihn zu kennen; er 
Jächelte gu meinem. Lächeln, und mit den 
Thraͤnen im Hug’ fchlief er unbeſorgt an 
meinem Herzen ein, weil er, ohne zu tif: 
Ten, wie und warum, au mein Herz glaubt. 
Es fände ja auch bey mir — was waͤt 
‘26 denn? — meine Kraft an ihm zu pruͤ⸗ 
- fen — und. wenn ich diefe zwey Finger an 
der rechten Stelle zufammendrückte, fo wäre 
fein Schlaf Tod. — Die fhaudert, Ma 
rianne; auch mir ſchaudert — und boch war 
es fo, daß Lothar meinem bingebenden Ver⸗ 
i tranen lohnte! — Was möchte nun wohl 
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und: anbeten; bis es mich wieber als fein 
nen Pygmalion lebendig: begruͤßte 2 Mara 
ſollte der Eindiidungskraft und ber Glut 
des Weibes nicht: gelingen, was dem Kuͤnſt⸗ 
ler gelang? Und maͤr? es nicht am Ende 
gleich viel, ob ich ein:Bild,. den Schatten 
eine® Bildes, oder ein wirkliches :Wefen 
liehte,. wenn ich nut chen das: dabey fühlte? 
Ih: bad’. es auch: tboͤrichtet Weis ver⸗ 
ſucht — ich: fland am Randel hes Wahn. 
finns; der: Verſuch ſelbſt: war Bahn, 
— BGuͤtiger Gott! Kann ich denn cin ſol⸗ 
ches Goͤtzenbild meines Wahns: glücklich 
machen? Mid :ifE denn bie Seligkeit, die 
ich von ber Liebe erwarte, etwas Andereß 
als‘ der, innige, ohne lautes Zeugniß befe⸗ 
figte Glaube an das Gluͤck, das ich gebree 
indem ich es empfange? Nur dieſer Glaube 
iſt es, der die Liebe, ja dis Welt zuſam⸗ 
menhaͤlt, und indem er, wie Funken unſers 
höher erregten Weſens, auf eine durchaus 
unbegreifliche und geheimmßande. Weiſe pon, 
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einem Herzen In das andre übergeht, ohne 
daß man ſagen kann, aus weichen zuerfl; 
webt ſich eden dag myſtiſche Band, wel⸗ 
ches bie Liche an den. Himmel kaupft und 
ale Stligfeiten des Himmels. auf: ben Mens 


ſchen berableitet. Nimm dieſen Glauben 
"Bon ber Liebe weg, und es bleibt nur ein 
aärmſeliges Geruͤſt von ihr uͤbrig, bad Du 


mit den Spinneweben ſchoͤner Worte ‚wie 


einen Tempel aufputzen kannſt; aber einen 


Gott ſchaffſt Du nimmer hinein. Zum Schau: 
folel grhoͤrt frehlich auch Die Larver aber 


ſchminke fie fo ſchoͤn Du willſt, das hohle, 
gieichfoͤrmig lächelnde, mit oſfenem Munbe 
ſtumme Bild AR: doch nur zum Fuͤrchten gut. 


AIch ging als Kind einmal allein in den 
Wald, Ich rief meinen Namen, ünd bie 
Namen meiner Geſpielinnen, und. bad Echo 
antwottete mie. Ich Nellte allerhand Fra⸗ 


\_ gen, underhielt immer die Frage wieder 


zur Antwort. Als ich das Spiel ein Weil⸗ 
chen gettleben hatte, machte mir bad Wie⸗ 
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derhallen meiner eigenen Stimme bang und 
immer banger — endlich fing ich an mich zu 
fürchten, unb lief bavon. Wie manchmal. hab’ 
ich hieran gedacht, als Lothars prunkende 
Liebe — nur file die kuͤnſtliche Beleuchtung 
‚ ber Scene berechnet — bey dem Tageslichte 
des häuslichen Lebens zu erblaffen begann, 
und immer mehr und mehr zu eingm todten 
Wiederhalle ber weinigen wurde. Freylich 
wurde ich nicht muͤde, in bie Felſenkluft ſel⸗ 
ned Herzens: hinein zu rufen — aber. nichts 
erwachte darin — nur meine eigene Stimme 
tönte zuruͤck. Zuletzt auch dieſe nicht mehr. 
Länge wollte ich das nicht glauben; aber 
jeder wieberhalte Verfuch brang mir mehr 
und mehr bie Aebersäigung. auf. Ich er⸗ 
wachte mit einem Schreden, wie bey, 
bei im Ttaume die. Hand nach einer Roſe 
ausſtreckte, und erwachend einen Scorpion 
hielt. Mit einemmal entdeckte ich, bag ich 
allein war. — Einem Menſchen, ber im 
tiefen. Schlummer von ber srenlofen Rotte 


26 

feiner Schiffsgefaͤhrten au eine wuͤſte Inſel 
. außgefebs wird, und beym Erwachen das 
Fahrzeug im. fernen Meere fliegen ſieht, 
kann nicht entfeglicher gu Muthe : ſeyn. Iſt 
:in dem Lande ber Liebe Alleinſeyn nicht » 
viel als Vernichtung ?- J 

Es mochte wohl ſchon das nur der wie 
derhall meines Willens, nicht fein-eigenes 
liebendes Verlangen feyu, baß er: leicht ben 
Wunſch erfüllte, bier auf: bem Lande, ber 
Liebe, ber Matur:umd: einigen Freunden 
zu ‚Ichen, bie. von Zeit zu Zeit kommen 
würden, um Zeugen unſers Gluͤcks zu 
feyn.: ie wußte er. gleichwohl dieſen 
Gedanfen aussumalen! Auch mas es wohl . 
feyn, baß ihm bie Breube an. feiner poeti⸗ 
ſchen Malerei wie: eine Freude an dem Ge« 
genſtand erfchien, über..den er ſo herrlich 
Ddichtete. Denn hell und hoch loderte „die 
Elamme feiner poetiſchen Begeiſterung in 
den etſten Tagen anfı Geine.-Einbilbungs- 
kraft ſchien mit. der Kraft der bluͤhenden 
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Natur gu witteifern; ſeine Spnuchermenete 
Befang,. und feine Worte. quafien; fd füß 
und duftend, berpan,, wie bie. Sluͤthen, mit 
denen der. Meischie:. Zwzeigan uͤherſchuͤttet 
hatte. Wie mich das entzächten varquſchte 
— mer Edit: 46. beſchreibeudꝛ Sich: flog 
wie ber. Schwetteeling von Blume au. On 
me,.wie Ex ale fie boss ich ſah, ich hörke 
vichts als ihnz wab.ed mar. mir: ſellfam 
and fremb, als Lothar zum Erſtexval you 
unſrer Einſamkeit ſprach. Ichafuͤhlte 
mich ja nur einſam, wennmich dia Welt 
ger ihm trennten. wie es n Geſallſchaft 
geſchah. Das Wort ward ihm allmaͤhlig 
gelaͤufiger; bie Bremsen, in die er ſich ſelbſt 
gebannt hatte, ſchüenen ihn zu druͤcken; 
uud ar unternahm es: bißweilen, mit, darzu⸗ 
sun, hai das Gluͤck des Zuſammenſeyng 
durch, kleine Unterbrechungen: erhöht. und 
fuͤhlbarer würde, Ich gab ihm nach; aber 
die Wirkung war anders, als er mich hatte 
erwarten laſſen. Ich ſah ihn gluͤcklich und 
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glaͤuzend in: der Geſellſchaft; im Haufe abe 
geſpannt, ſtumm, oft in Ach gekehrt; und 
es danerte nicht lange, "fo hatte das Gluͤck, 
Bad :.er: in: mie zu finden: vorgab, feinen 
Vbron im dem Geraͤuſche der Welt aufge: 
ſchlagen. Bald vermißte er nich nicht mehr, 
and wentich ihn ſuchte, eutſchluͤpfte er 
hie, ich weiß nicht wie. Sd vVerging alt 
Fahr, und es haͤtte niche einmal To langer 
Zeie bedurft, vamit wie ‚recht zwanglos, 
Seht bequem ˖ neben einander gelebt Hätten 
— wenn Ich nur gewollt Hätte — fü recht 
shne ums weiter um einander zu Finmern, 
ais ekwa bie Höflichkeit von: Hausgenoſſen 
verlaͤngt. Ach ich konnte es noch weni⸗ 
der, als ich es wollte. Mit unausſprech⸗ 
Hohen: Schmerzen fühlte ich, wie ſich von 
feinem Herzen, ba8 ich mit Ber meinigen 
untlammert hielt , eine Fiber nach det-an- . 
berm laͤſe: ich ſah mic Angſt dem Augen⸗ 
blicke entgegen, two ſich das letzte Band 
der‘ Sewobaheit geloſt haben, und ich gan) 





. 29 - 
Frey ſeyn wuͤrde. Mein Kery ſchwamm 
in Blut und Thraͤnen; aber: ich verbarg 
weinen Sammer, und fuchte nur ben: Neft 
der Gewohnheit gu retten, am bee :fich ja 


m fo hoffte ich —die Liebe wieder empor⸗ 


zanfın koͤnnte. Der ‚geräufchuolle Winter 
nahte feinem Eube;. der. Frühling Fündigee 
Ph au: von fern, and ich fah mit unaus— 
forechlicher Sehnſucht bar Wiederkehr jener 
Rage entgegen, bie wich ‘fo glücklich ges 
macht hatten. Meine ganze Seele war dies 
fer Hoffnung vol; und ſo bot fich die Ge⸗ 
Kegenheit Teiche day, wo ich unfers Land» 
Lebens von: Weitem gedenken fonnte- Die 
Töne, die ich anfchlng, verhalten nicht 
wmfonft; es war mir, als wäre Lothars 
Beredſamkeit mir zugefallen; ich konnte mit 
er der Fuͤlle fprechen, welche Sehnſucht 
. ab Liebe gibt: Das war feit langer Zeit 
ein recht feligee Abend. Wir ſaßen am 
Raminz das Feuer loderte hei vor ung auf, 
und ich ſah auch wieder hellen Tagen ent | 


\ 
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gegen, da Lothar. nicht ohne Bwegung 
Aber dad nuruhvolle Treiben ber Welt ſprach 
und ihm das Bild einer. heitern Genuͤgſame 
feit entgegenfeßte. Alles, was ee an jenem 
Abend fagte, erfreute mich unbefchreißlich-s 
ich bezog Alles auf michs ich ſah meine 
Wuͤnſche erfüllt, meine:innere Trauer geen⸗ 
det; ich. ſah ihn der Liebe und mir wieder 
gegeben. Unſeliger Irrthum!? Jener Abend 
ar der Anfang eines. neuem und großen 
Betrugs. Mit Sehnſucht zählte ich bie 
Tage, bie und auf unſer Land zurückführen 
fohtens Lothar fchien. von gleicher Unger 
duld befeelt, und ba, wie es oft. geſchieht 
ein‘ nochmaliges Ruͤckkehren ‚des Winters 
die voreilige Rechnung käufchte » war ſeineß 
Unmuths kein Ende, Mir gefiel dieß wehls 
aber die Sprache, bie ee in biefe Zrit 
führte, befrembete mich oft. Es traß jeu 
etwas Zeichtfinniges. in feinem Wefen bere 
vor, dad au Ruchlofigfeit grenzes.. feine 
Urcheile über bie ſtrafbarſten Dinge, veme 
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den immer milder und eitſchulbdigender, And 
oft, bey geringen Veranlaſſungen, erzuͤrrte 
er ſich Über bie Thorheit der Menfchen, 
fſich das. kurze, arme, ungewiſſe Sehen. durch 
erbaͤrmliche Vorurtheile, oder burch Lau⸗ 
nen und. Eigenſinn zu verbittern, ben fie 
mit dem: Namen von: Srundfägen beehr⸗ 
dem. Bisweilen fchlenen dieſe. Betracht 
gen ſehr ‚vernünftig, . wem fle ſich auf 
Berhältniffe "des. Eigennuges . und Ehrgeir 
98: bezogen; aber aft ‚rang. ee dann . 
auf den Eheſtand über, ben er erſt, wis 
gum Scherz und ans Neckerei, mit Witz 
und. Laune, .fnäterhin .oft mit Bitterkelt 
angeiff. Da mir Diefe Scherge und Ann 
geiffe: nicht: gefallen kaunten, bemuͤhte ich 
mich, das Geſpraͤch, ohne eine Beziehung 
auf: mich zu füchen — bie ich auch. gar 
nicht ahnen konnte — nur.; absulenfem 
und meun.-er bemerkte, daß ih alfıy 
ernſt und ‚nachdenklich habey wurde, . geh 
er der Rede ſchuell eine ſolche Richtung 


% 
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Laß ich Alles für Muthwillen nehmen mußte. 
Freylich war es auch nur Muthwillen, was 
sr mie mie trieb; und das Raͤthſel loͤſte 
fh in, den erfien Tagen unfers erneuerten 
Landlebens, wovon ich mir fo viel verſpro⸗ 
cthen hatte. Auch ihn hatte Liebe dahin 
gezogen; aber ach! — nicht die Liebe zu 
mir; und waͤhrend ich die Spuren unſers 
alten Gluͤckes Hier mit unfchulbiger Freude 
auffuchte, verfolgte ex unter meinen Augen 
ein neues Släd, ober vlelmehr eine neue 
Schuld. 

. Gewiß iſt es Die auch hisweilen in 
Deinen Traͤumen begegnet, daß Du Dich 
mit einem wunderbaren Gefuͤhle von Leich⸗ 
cigkeit über bie Erde erhobſt, nach irgend 
einem lichten Punkte oder einer Höhe Hin 
ſtirebend, wo. Du Die eine reljende, Aus⸗ 
ſicht oder irgend einen andern Genuß. vers 
ſprachſt, und daß: Du fo fllegend, ſchwe⸗ 
hend, boffend, mit einem Mal, als wuͤr⸗ 
den Die die Schwingen gebrochen, nieder⸗ 
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ftouͤtzteſt, In dnnipfer.Wetdubung, und obne 
Bewußiſtyn, außer «dem einer verlornen 
Freube. So war wir: das Das freundliche 
Seſßirn ber Hoffnung, dad mich. bisher ge⸗ 
tguſcht hatte, ging in einem. grengenlofen 
Merre von. Jammer msfer,. in: deffen! Sher 
fen: alle Daͤmdnen bet: Hitterſten Unmwehe 
nad der feindſeligſten SEiſerſucht muͤblten ⸗ 
Ich will und kann nicht leugnen, daß: wmüch 
die Unwuͤrdigkeit meiner Nebenbuhlerin nicht 
weniger empoͤrte, als ber Raub, ben ſie an 
x Mir... verübte, und daß her... Stachel‘ des 
Schinerzes uͤber die Unkrene Lothnto noch 
dadurch geſchaͤrft wihstie;. daB ich ihn ſo 
tief‘ heralſſte igen ſah.n Koͤnnteſt: Du⸗ mich 
tadeln darum? Ich hattemich ja: art use 
feiner Liebe willen recht hoch geathtet 1. und 
jetzt mich einem Weibe nachzuſetzemdus iur 
wie ſchoͤn es auch. war, auf keine Meike 
achten kountt, dazu reichte alle meine Demlth 
nicht. hin: Wenn er in:.ken Zeit feiner, Ben 
werbung um. mich Alſes, uwas Natur und, 


Phantaſte Ennzhunie hat, rherbeyrieß 
and um mich Relte;Cwar es, ihm Koch of 
als: ob Dimmel und: Erde nicht Farbra ga 
nug haͤtten, um ich nach Wuͤrden zariänid 
gerfelenz und er wurde ‚dann nicht mäbds 
fein Gluͤck zu preiſen, das ihm den Keil 
fo nuͤberfchwengylicher Vollkomm euhe iten 
gegönnt habe: Und mun — o. ich koͤnate 
hachen darüber! kun wurde dieſer une 
ſchaͤtzbare Juwel, dieſes Kleinod der Na⸗ 
tur, das: die dankelſte Nacht zum: Tage mm 
ſchuf, von einem ſchimmernden Sluͤhwurnn 
aͤberſtrahlt; und ble Aursſsra, bie durch ih⸗ 
von Purpur and Hetterkeit: des Lehens ver⸗ 
Midigte, maßtr . einer Theater » Decorktipin 
von Bonnimimgergang weichen, mie grobem 
Binfek iadf: fehlechte Leinwand gemalt! — 
HRS es· iſt: dleß sche etwa das Urtheil: mei⸗ 
ner ferſachtz: Lothar ſeibſt harte micht viel 
milder geurtheilt, als er ‚noch ‚fee: ande 
‚ anderfirickt urtheilen? durfte, Nun ſchere 

suns und wie. zum, Spott hatta.er ſich bien: 
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fen untefigen Wiſen“ genaͤherk, duher ich 
auche ganz unbekdinnſere dabeh war, Weil 
Ip: Ästen geringen Werthe und an: Lo⸗ 
thark Meinung vsn! iht ein⸗hinrelchendes 
Unterpfand ber Sicherheit zu habra var 
weiter User vB fie ſein Annaͤheru se 
mie; trat: Kl, unde: pαια, 
weiß Inlcht, welcher reife Per: Spröfigufl 
a Rh Her Ihr Betziauren gelangiei Irh 
Ilanbee nicht, daß vr⸗ ch he Ihre KRuͤnſtẽ 
verblendete, fo:1glr nurhe ie Hank ſein watze 
res ER wohladuſchſthauce; Rd Böntägen 
ſtch geginſtieig, aude wahreſcheinlich immun 
lein · Bewaßtſeyn. Jedes liebte mut Rd 
Gebt md Feine Raps aber edes win 
. in: dem: Andern DIferkssnnichtige Kant 46 
hochgu Treiben, daß uften hin wieeine Lefd 
beuſchufe vorkam. d Ri rel Tage: ar 
Aand lichen Aufenthalies reichten hin, —bieſes 
gie entidickeln, wie eſs oft nur des Zutrltts 
eines leiſen Luͤftcheas babatf, um eine Heid 
Ude :: nud: verſchloſſtar· Glut in Toerndd 





Alammen zu beingen. linfre- Wohnungen 


woren Eh nah; auch ungeſucht begegnete 


man ſich oft; die Freybeit des Landes; ent⸗ 
fernte fo Manches, und beguͤnſtigte Ande⸗ 
res; ch. ich: ſah jetzt — ach mit welchen 
Gefuͤblen! = wie Lothar, mit wenigen 


Veraͤnderumgen, die Rollen bie er quf dier 


Rs, menlichen Schauplatze mit mitudache 


geſpielt ‚hatte, ieh mit. einem Geſchoͤpff wie⸗ 
derholte, das ich verachtete, und er ſelbſt 
| F keine Weiſe abren Koente. .. u 


Base haͤtte Ich mhk den. Irrchum wre 


* koͤnnen, in welchem ich. uͤber Aa 
tars: ganzes Wehen fehwehtes aber ditcer 
Fenthum, oe die Win zal meiner Liche⸗ al 


Die Eiche u ibm war mit meinem eigen⸗ 


Ren Seyn perwnchfenIch ſuchte alfo Dit 


Boffuung in ben verbergenſten Winkeln und 


Tiefen, :umd nahm igeru: jedes feeunbliche 


Entgegenkemmanmeines. Mannes für, ein 


frohes Zeichen. reniger RXaͤckkebr, waͤhrend 
eẽs meiß nur ein berechnetes Mittel. zu die⸗ 


\ 
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ſem ober jenem Zwecke war: Sreilich- flammte 


dann, went bie Taͤuſchung offenbar wurde, 
der. Unmuth in mir auf, und was lange 
zuruͤckgedraͤngt war, brach in berbe Klagen 
über das harte 2008 liebender Weiber auf. 
Diefen Klagen ſetzte Lothar audere entge⸗ 


gegen uͤber das Loos der Maͤnner, auf 


welche die Frauen ein Alleinrecht haben 
wollten, nur um fie mit ihrer Eiferſucht zu 


quälen, und bie, wie gewiſſe laͤcherliche 


Raritaͤtenſammler, wenn fie Alles daran ge⸗ 
ſetzt haͤtten, irgend ein einziges Stuͤck in ih⸗ 
ven Beſitz zu bekommen, ſich ſelbſt nicht mehe 
daran erfreuen koͤnnten, wenn fie vernaͤh⸗ 
men, daß auch Andre es beſaͤßen. Die wahre 
Liebe, ſetzte er dann hinzu, wuͤrde ſeyn, 
ſtatt das Band des Vereins immer recht 
ſtraff und fuͤhlbar anzuziehen, es vergeſſen 


‚ im machen, und nicht die Liebe gewaltſam 


zu erſticken, indem man fie ber Lebensluft 

der Freyheit beraube. Ach fing jetzt an 

biefe Sprache beffer zu verſtehen, und da 
Renate am Idre Tochter, R 


es thöricht geivefen wäre, einer Rebe, bie 
nicht dem Verſtande, fondern ber Leiden» 


denſchaft und einer freywißigen Verblen⸗ 


dung angehörte, Gründe entgegenzuſetzen, 
fo begnügte ich mich, ihn auf daß Urtheil 
der Weit binzumweifen, die über dieſes Ver⸗ 
haͤltniß ben Stab brechen müffe. Das fand 
denn freylich auch feinen Eingang. „Was 
Sümmert mich. die Welt,“ fagte er dann, 
„mit ihrem erbärmlichen Urtheile. Hab’ ich. 

He mie zur Richterin erkobren, oder kann ich 
ihr Richteramt anerkennen, ſo lange ich 
‚mie ſelbſt Genuͤge tue? Was weiß etwa 
die Welt von den Bebürfniffen eines Man- 
nes, ber. nicht mie bem Troffe Iduft? oder 
aiſt fe im Stande; etwas gu benrtheifen, 
was ihre ewig fremd bleiben wird?" Jene 
Grau, die der Gegenftand. Deiner unfeligen 
Eiferſucht it, und bie. Du zu Deinem und 
meinem Nachtheil verkennſt, bietet mic ei⸗ 
nen beitern Umgang dar. Sie iſt geiſtreich, 
gebildet, in vielen Dingen wohl unterrich- 


:geg und. ohne Vorurtheil. ‚Sie. bat den 
‚Schein vielleicht gegen ſich; aber: biefer 
Schein truͤgt; eigentlich Aber ift es auch 
nur das misguͤnſtige Urtheil ber Welt, die 
‚fe nicht verſteht, was gegen fie ik. ‚Auf 

- mich wirft fie unendlich wohlehätig, und es 
— iſt nicht eben ſehr Tiebend "von Die, mit, 
aus’ Eigenfinn: ober Vorurtheil, ein: Ders 
:hältniß zu verleiden,. dad, unfchulbig wie 
es iſt, mich auf das Angenehmſte belebt 
"und auregt, und die Armfeligkeit des alle 
taͤglichen Treibens, das mir Geiſt und Se⸗ 
muͤth aufzehrt, vergeſſen She.“ 

So viel Herbes dieſe Aeußerungen ent⸗ 
rhielten, fo uͤberſah ich doch gern, 1008 mich 
darin kraͤnken komite, um den Reſt ber Hoff- 
nung ‚gu reiten, bie mir daraus entgegen- 
fchinimerte. Ich that, was-ich fonnte, um 
meiner Eiferfucht Meifter zu werbens ich 
" befämpfte die Zweifel, bie ſich mie auf- 
brängtens. ja ich uͤberwanb fogar. bie. Ab⸗ 
neigung, bie ich gegen Lothars Freundin 
N 2 
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.. hegkessuniifeinen Umgang mit ige, ſtatt 


ihn: Schänierigfeiten enfgegengufegen,. viel⸗ 
mehr: guniierlsichtein. Diefe Aufopferung 
‚brachte: mir· wenig Dauk. Der Zwang, ben 
Im Meine Gegenwart dennoch auflege, 
wirkte in Lothars Herzen gegen mich, und 
dh: umfte ſehr hald. erfahden, daß er hin⸗ 
‚tee. meinem Ruͤcken Gelegenheit. ſuchte, fie 
allein zu ſehen. Ich ſchwieg. Aber mein 
Merz ſchwieg vicht; und ze weiter .fich Lo⸗ 
thar von hie eatfernte, deſto heftiger griff 
die Verwigiſte Liebe in mir nach ber ſeini⸗ 
gen, bie ſte, mie ein tuͤckiſches kuftzeichen, 
in die ſchroffen Klippen. des Schnerzes ver⸗ 
Tote, nnd: Hann -verfchttiinbend ;’fie.in ber 
 Feuchten itvſtloſen Macht allein: Beh... ; 
Darf ich Die geichen, Marine, wie 
feindfelig” in dieſer unglücklichen. Zeit bie 
Nähe ‚der Schuld auf mich wirkte? Ach 
fragte mich: Biſt Die allein zum Daulden 
und Leiden Jeſchaffen? und wenn Jeue bie 
Rofen der Freude brechen, warum ſoll ich 


Dr.) | 
meine Hand nur an den Denen MeActeisbe 
den? — Und bang. traten mehr dierGrund) 
ſätze der Ungeswdinheit,.hie:.Sotben mit 
jeden Schimmer einer ktruͤgeriſchen Sophi⸗ 
ſtik zu bekleiden wußte, mit allen ihren. si» 
kiſchen Reisen. vor die Saeele, und winkten 
nich auf blumige Gefilde Hin, rin: feſtlicht 
Schwaͤrme, voll nun Rauſch tende Luſt, uud 
voll lachender Geſichter und: ſtuchtiger tan⸗ 
zender Fuͤße; alles fo frey, fo muthwillig 
wie Kinder, wenn Fe an einem: Gommer- 
morgen dem Geſetze ber Schule: eutlaufen 
ſfinb. Auch manche Hand kam mir enigen 
gen, um adie Wchenfliche,: 3weifelnde, die 
nur nicht wagte herabzuſteigen, enden blu⸗ 
migen Abhang zu ‚leiten, wo fie, dann ſchon: 
von ſolbſt, und wahrſcheialich viel ſchueſler, 
als ſie fich zutraute, im jene tiefer liegen⸗ 
ben, lockenden Zaubergaͤrten hinabtaumeln 
wuͤrde. Schon hutte. ich ſelbſt meine Hand. 
nach aͤhnen ausſtrecken moͤgen; aber indem 
ich noch zauderte, mar es mir, aldi:oh all' 
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dlehſe lachenden, froͤblichen, buntſcheckigen 
Geſtalten hoͤbhniſch grinzten, mit Fingern 
auf mich beuteten, und ſich meines nahen 
altes. enfreuten. — Da ſchlug mir das 
Herz. Ich ſchaute in mich hinein, und er⸗ 
„blickte mit Schaudern in. meiner Bruft bie 
Verwirrung einer beginnenden. :Schulb. 
Noch war es Zeit zu :den Dornen meines 
einfanen, ſchulbloſen Schmerie zurucktu⸗ 
fliehen. “ 
"Sorbare neues Sid danerte eben nur. 
fo lange; um. mich recht ungluͤcklich zu ma⸗ 
chen. Die Sean, ber er mich geopfert: 
hatte, Mmüpfte, ihrer Teichtfinnigen Art ge» 
treu, ein neues Verhaͤltniß an, und ein fo 
ummärbiges „ baß Lothar, hätte, ihn nicht 
bie ſchliimſte Art der Eitelkeit. befaffen, ober: 
haͤtte ſich „nicht die verſchmaͤhte Liebe am. 
ihm raͤchen wollen, durch Verachtung haͤtte 
geheilt werden muͤſſen. Statt deſſen gab 
er ſich der Eiferfucht hin, und beging Thor⸗ 
beiten uͤber Thorheiten, um die Ungetreue 
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zu ih guruͤckzubringen. Sein ganges 
Mefen wurde verwirrt, und ein feindfeliges 
Etwas, welches barin herefchend wurde, 
Tpaltete und trennte, was früher harmo⸗ 
nifch vereint fchien. Wie in feinem Thun, 
fd-drängte ſich auch. in feinen Reben eine 
getoiffe Sewaltfamfeit hervor, bie biswei⸗ 
len on, Rohheit flreiftes und da er das Ge⸗ 
fuͤhl ber Ueberlegenpeit, das feiner Eisch 
feit ein. Beduͤrfniß war, verloren Hatte, 
ſchien er mit einer Art von Verzweiflung 

auch bie Herrſchaft über ſich ſelbſt aufzuge⸗ 
ben. Sein Zuſtand ging mir nah; ich quaͤlte 
mich mit ihm und um ſeinetwillen; da er 
aber allen offenen Erklaͤrungen auszuwei⸗ 
chen ſuchte, konnte ich nichts zu ſeinem 
Troſte thun. Was blieb mir da uͤbrig, 
als mich in Geduld zu faſſen, auf eine 
Veränderung ber Umſtaͤnde zu; hoffen, und 
Lothars Unruhe den Schein einer Ruhe ent⸗ 
gegenzufegen, bie, fo hoffte ich, beſaͤnfti⸗ 
gend auf ihn wirken folte. Meine Anſtren⸗ 
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gung — denn das war miein Bemähen als 

. lerdings — mar nicht ganz ohne Erfolg. 
Er ſuchte meine Geſellſchaft mehr; er ließ 
ſich auf vertrauliche Geſpraͤche ein; ja er 


geſtand mir einmal, daß die Daͤmonen, die 


ihn verfolgten, nur meiner Gegenwart wi⸗ 


chen. Dieſes Geſtaͤndniß aber ſchien ihn 
in dem Augenblicke zu gereuen, wo er es 
ausgeſprochen hattez und als ich mich an 


ſeine Bruſt warf, und ihn beſchwor, mie 


ſein Vertrauen zu ſchenken, und wenn er 
Huͤlfe bebürfe, meine Sand nicht zu Here 
ſchmaͤhen, — machte er fih aus meinen 
Armen los, und verſank wieder in feinen 
fhmweigenden Unmuth. Waͤhrend fich ber ' 
Stolz in ihm gegen jebe rechtmäßige Bes 
ſchraͤnkung feiner Willkuͤhr empörte, fchleppte 
ee fih in ben Seffeln einer fchimpflichen 
Liebe ‚fort, die ihm nichts mehr gab, ale. 
den Verbruß der Zuräcfegung hinter einen 


| . unwürdigen Nebenbuhler. So fehr ihn biefe 
Zuruͤckſetzung empörte, ‚ober vieleicht eben 
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darum, griff er haſtig nach jedem Zeichen 


⸗ 


der fruͤhern Gunſt, dergleichen er denn auch 


von. Zeit zu Zeit empfing," wenn er etwa 


eben allzu heftig au ber Angelfchnur riß, 
und gänzlich zu entfchlüpfen drohte. Eines 


Tages, wo er heiterer als gewöhnlich nach 
Haufe Fam, fiel ihm beym Hinausgehen 
aus meinem Zimmer ein Streifchen Dapies 
aus. ber Taſche. ch bob es auf, und ba 
ich beym erfien Dli die Hand feiner treu⸗ 


- Iofen Quaͤlerin erlannte, bedachte ih mich 


noch, was ich danit thun folte, als er 
wieder hereintrat, und unruhig umberfehend 
bad Verlorene zu fuchen ſchien. Ich reiche‘ 
es ihm ſtillſchweigend bin. Erröchend griff 
er gu, druͤckte das Papier zufammen und 
ging weg. Diefer kleine Vorfall trennte 
ihu noch weiter von mir. Gein Unrecht 
ſtellte ſich zwiſchen uns, und das Gefuͤhl 
einer verdienten Demuͤthigung rief den hart⸗ 
herzigſten Stolz zu feinem Schutze auf: 
Meine Gegenwart ſchien ihm ein Barwurfı 
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und flatt die Schuld zu fliehen, floh er vor 
wir. . | | | 
Diefe Lage mußte ihm in Kurzem uner- 
träglich werben. Eines’ Tages endlich, da 
bie Unvorfichtigkeit oder der Muthwille feis 
ner Geliebten den lebten Reſt ber Täufchung 
zerſtoͤrt hatte, verließ er, nach einer wibrigen 
Scene mit feinem beguͤnſtigten Rival, die 
Stadt, um auf einer Reiſe Geneſung und Ruhe 
‘zu ſuchen. Sch ſegnete dieſen Gedanken, und 
glaubte ſchon alle meine Wuͤnſche erhört, 
da ich von den naͤchſten Stationen recht 
freundliche Briefe erhielt, und dieſe Briefe 
faſt in dem Verhaͤltniffe der zunehmenden 
Entfernung immer verbindlicher, ja zutrau⸗ 
licher und zaͤrtlicher zu werben ſchienen. 
Meine Hoffnungen belebten ſich; ich fuͤhlte 
ben alten Glauben in mir geſtaͤrkt, md ſah 
mie eben fo großer Sehnſucht als Zuver 
ſicht dem Zeitpunkte entgegen, wo bie nur 
verwirrte ober zurückgebrängte ‚Liebe. wie⸗ 
ber ihren Plag in Lothars Herjen einneb⸗ 
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men, und Ihre Rechte geltend machen mwilz« 
de; und dieſer frohe Glaube vertilgte in 
mir, wenn auch nicht die Erinnerung. an 
den vergangenen Schmerz, doch den Ver⸗ 
druß ‚und die Bitterfeit fo vollfommen, daß 
ich mich foger beredete, jene Ereigniffe 
wuͤrden eben unfer Band noch fefter ziehen 
und es ganz unaufloͤslich machen. De ich 
Fein anbered Unglad kannte, als ben Ver 


Uuſt ber Eiche Lothar, und mir ſchmoeichelte, 


biefe . wilder gewonnen zu haben, fo fuchte 


ich mich zu uͤberzeugen, daß ich ſie, trotz 


dem wiberfprechenden Scheine, niemals ver⸗ 
doren haͤtte, und. ich war eben fo unermuͤd⸗ 
lich als, ſchatfſinnig, Alles herbeyzuſchaffen, 
mens dieſen Glauben befeſtigen konnte. Der 
Zweifel wurde niedergedruͤckt, und ich wurde, 
wenn auch nicht gerad heiter, doch fo zur 
Frieden, als ein noch wundes: und ſehnen⸗ 


des Herz nur ſeyn kann. Es wäre mie 


unmöglich - gewefen,. biefe Stimmung . vor 


dem entfernten Freumde geheim zu baltens 


e 
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vielmehr ſprach ich mit Lebhaftigkeit vom 
der Freübe, der ich entgegenſaͤhe. Ob ihm 


diefe Lebhaftigkeit mtöfleh, weiß ich niche; 


aber ſeine Antwort, ſo ſchoͤn und geiſtreich 
ſie auch war, zeigte mir wenigſteus, daß 
er nicht davon ergriffen war. Gern maß 
ih mir: bie Schuld bey, und legte. meines 
Feder ſtrengere Geſetze auf. Auch: mich 
ſelbſt nahm ich mehr unter Aufſicht. IAch 
glaubte einzuſehen, das, was Lothar, ver⸗ 
nuͤnftiger und erfahrner als ick, für dad 
Gluͤck der Liebe und des Lebens erkennen 
moͤge, ſey ja wohl eben die Maͤßigung ei⸗ 
ner gleichen, ſtill und ruhig leuchtenden 
Flamme, die weder raſch und heftig em⸗ 
porlodere, noch tief zu dem Dochte herab 
ſinke. Es war nun mein ganzes Streben, 
dieſe Ruhe zu gewinnen; und indem ich 
meine Liebe, wie ein heiliges Feuer, nit 
priefterlichee Sorgfalt bewachte, fand ich 
zu meinem DBergnügen, daß fie an Tiefe, 
ſo wie mein Leben ſelbſt an innerm Gehalt 
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dadurch gewann· So war es mir fa 
erwuͤnſcht, daß ſich Lothars Ruͤckkehr noch 
etwas verzögerte, bis ich ganz mit mie fer 
tig geworden, und das Gleichgewicht, dem 
er, wie es fchien, den größten und verdiem 
teſten Werth beylegte, feſt und ureeſchus | 
terlich in min begktuͤndet hätte, 
. Während birfer Zeit, wo ich, obgleich 
entfernt .von ihm,doch' wur mit und für 
- Ihn Iebte, liefen feine Briefe immer pünft 
Ad: ein. Von uuferm perfönlichen ‚gegen- 
veltigen Verhaͤltniſſe Mar nicht ‚oft die: Rede 
darin, und ich beklagte mich nicht dariiber. 
Es ſchien fo natuͤrlich, daͤß die Fremde, 
der Glanz der Höfe und die Merkwuͤrbig⸗ 
keiten großer Staͤdte, die ganze Gegenwart 
überhaupt, feine Theilnahme ſtaͤrker erreg 
ten, und. daß ſich dieſes Intereſſe mehr gel⸗ 
tend machte, als das Verlangen nach der 
Heimath und der Frau. Mir war die freund⸗ 
liche Art genug, mit der er mir ſeine Be⸗ 
merkungen — einen reichen Schatz — mit 
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fo vieler Pünktlichkeit miesheiltes und ich 
gzlaubte keinen beſſern Beweis feiner Liebe 
erwarten zu koͤnnen, als daß er Alles, was 
ve Anziehendes ſah, mit mir und meinem 
Andenken in Verbindung fehte. Zog er mich 


bdoch gleichſam auf jedem Schriste nach ſich, 


und eheilte jeden Genuß mit mir! Hätte 
Ich nicht banfbar ſeyn follen? . Und wahr⸗ 
haftig ich war «8 — ich war es recht "aus 
vollem Herzen. -. 

So Hatte ich mich Tänger als ein hal⸗ 
bes Jahr wie ein Kind mit den ſuͤßeſten 


Hoffnungen gewlegt. Meine Träume ſchie⸗ 


nen mir volle und aufrichtige Wahrheit; 
und. ich Hatte fie mir fo tief in bad..See} 
Hebrückt, daß ich auch da noch daran glau⸗ 
ben wollte, als ich auf bie grauſamſte Weiſe 
ang dem Schlafe geiſſen worben war. Ich 


genoß Alles in tiefer Stille, und das Ges, 


heimniß, womit ich, wie fräßer meine Schmer« 
gen, fo jetzt meine Wünfche und Hoffnun⸗ 


sen, umhuͤllt hatte, machten fie mir noch 


v 


+ 
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cheurer und Heiliger. Wie gluͤclich waͤre 
ich geweſen, wenn ich in al’ dem Irrthum 
seßorben wäre, und allen den frommen 


Mahn der Liebe im Herzen mit. mir aus 


biefem tuͤckiſchen, trugvollen Leben genom⸗ 
men haͤtte! Warum, ach! hat mir Gott nicht 


mit hatte ich verdient — wodurch verſchul⸗ 


det — —? Ich boͤre Dich ſagen: Der 


die Qualen der Enttaͤuſchung erlaſſen? Wo⸗ 


Menſch darf mit Gott nicht rechten; er 


muß die Hand kuͤſſen, die ihm das Theuer⸗ 
ſte entreißt und das Herz zerdruͤckt; er muß 
den Willen ſegnen, der ihn vernichtet, — 
Es fen! Das Loos, das mir vom Him⸗ 


mel faͤllt, wie hart es auch ſeyn mag, hab 


ich zu tragen Muth; ber, von welchem bag 
Leiden koͤmmt, gibt auch die Kraft; aber 
wern Menfchen über Dich hinweggehen, 


wenn ihr Fuß Dich achtlos und unbekuͤm- 
mert, ja wenn er. Dich abfichtlich und mit 


. Saltee Befonnenheit in den Staub tritt; 


wenn Deine Liebe Die Haß gebiert, Dein 


\ 
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fo vieler Pünktlichkeit mittheilte; und ich 
glaubte keinen beſſern Beweis feiner Liebe 
erwarten zu koͤnnen, als daß er Alles, was 
er Anziehendes ſah, mit mir und meinem 
Andenken in Verbindung fehte. Zog er mich 


bdoch gleichſam auf jedem Schritte nach ſich, 


und theilte jeden Genuß mit mirt.: Hätte 
Ich nicht dankbar ſeyn ſollen? Und wahr⸗ 
haftig ich war es — ich war es recht aus 
vollem Herzen. 

So hatte ich mich laͤnger al ı ein hal⸗ 
628 Jahr wie ein Kind. mie den ſuͤßeſten 


Hoffnungen gewlegt. Meine Träume ſchie⸗ 


nen mir Sole und aufrichtige Wahrheit, 
und. ich Hatte fie. mir fo tief in bas..Her} 
Yebrückt, daß ich auch da noch baran glau⸗ 
ben wollte, als ich auf die grauſamſte Weife 
ans dem Schlafe geilen worben war. Ach 


genoß Alles in tiefer Stile, und dad Ges 


heimniß, womit ich, wie fruͤher meine Schmer⸗ 
sen, fo jetzt meine Wuͤnſche und Hoffnun⸗ 


sen, umhuͤllt hatte, machten fie mir noch 
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ehenrer und Heiliger. Wie gluͤclich märe 
ich gemwefen, wenn ich in al’ dem Irrthuͤm 
geßorben wäre, und allen ben frommen 


Bahn der Liebe im Herzen mit. mir aus 


biefem tuͤckiſchen, trugvollen Leben genom⸗ 
men hätte! Warum, ach! hat mir Gott nicht 


bie -Dualen der Enktäufchung erlaffen? Wos ' 
mit haste ich verdient — wobdurch verfchuls 


det — —? Ich dire Dich fagens Der 


Menfh darf mit. Gott nicht rechten; er 
muß die: Hand kuͤſſen, die ihm das Theuer 


fie entreifit und das Herz zerdruͤckt; er muß 
den Willen feguen, der ihn vernichtet. — 
Es. fey! Das Lood, das mir vom Him⸗ 


mel faͤllt, wie Bart es auch ſeyn mag, hab" 


ich zu tragen Muth; ber, von welchem das 
Leiden koͤmmt, gibt auch die Kraft; aber 
wenn Menfchen Über Dich hinweggehen, 


wenn ihr Suß Dich achtlos und unbekuͤm- 


‚mert, ja wenn er. Dich abfichtlich und mit 


. Saltee Befonnenbeit in ‚den Staub tritt; 


wenn Deine Siehe Die Huf gebiert; Dein 


\ 
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Sammer für Empörung gilt, wenn Mich, 
was zu benfen entfeglich Ift, von Menfchen 
und von geliebten Menfchen Dir koͤmmt, willſt 
Du auch dann noch den unendlichen Schmerz 
ohne Murren empfangen, und mit, demuͤ⸗ 
thiger Ergebung vor den Thron: ber Bor 
fehbung nieberlegen? — Oder wenn Du auch 


dieſes forderfi, und wenn ich das harte Ger - 


bot nicht mit Worten befämpfen kann, ſo 
Iehre mich auch. noch‘ Ichend dem Gefuͤhl 
des Leben zu entfagen, und wenn grauſa⸗ 
mer Muthwille mit meinen Qualen: fpielt, 
zu biefem Spiele zu laͤcheln. 

- "Schon Öfteer hatte Lothar feiner Ruͤck 
kehr gedacht; Ich durfte die Zeit berechnen, 


wo ich ihn wieder an mein Herz druͤcken, 


wo ich ihn wieder von ganzer Seele mein 
nennen koͤnnte. Alles fchien zu meinen 
Gluͤcke zuſammenzuſtimmen. Jene raw, 


die feinen Stolz fü verhoͤhnt Hatte, war. 


mit ihrem Manne in eine andre Gegend 
gezogen; auch Ihr Liebhaber hatte ſich eut⸗ 


* 
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ferut: He verhaſiteſten Erinnerungen marıs 
auf diefe Weife bey Geite geschoben... Dang 
wor mir durch ben Tor eizeh Mels gang 
untrwartete dinwohleingerichtetes Gut ih 
einer ebes fa: aumuchigen: als fruchtbarea 
GSegend sugefallen, war wir · eintunſccheil, bas 
Jahres in reichlicher und. angenghmer Ba⸗ 
ſchoͤftigung "inhringen:. tonasen. —tothar bil⸗ 
ligte die. Barfchläge, "die ich ihm Yarkber 
marhte, und ging, wie 08 ſchien, mit Beh 
guägen darauf: tin. Das mar in den en 
fen Tagen feines Aufenthaltes. in Paris. 
Da. Sonne ern mir wicht genug ſagen, wie 
ſehr ihm dieſer unermeßlihe Steinbanfen 
misſfalle, wie ihn das Gewuͤhl des eben⸗ ſo 
ruͤhrigen ald mäßigen Volles hurch bie ho⸗ 
hen ſonnenlteren Baͤſſen, wie ber Ameiſen 
in ihren finflern Gängen, verfiimme; wie es 
ihn peinige, daß man fih Bier Tage lang 
am einander herum drehe, ohne ſich geiſtig 
zu beruͤhren; umb wie er eilen werde, Dies 
ſem Getoͤs zu entrinnen, dak ohne alle Be⸗ 
enate an ihre Tochter. © 


EN 
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dentung mus? ſo recht um ſein ſelbſt willen 
ſey Doch dergingen Tage und Boden, 

ul datiem⸗ Vorſatze die Erfuͤlung folgte. 
es bemerkte anheichne Antuhe, duß feine 
Briefe inimeͤr mehr die rat von Jour⸗ 
ale: Annahmen, in denen inan: das Ges 
Ichehrne zu eigner Erinnerung wur fuͤchtig 
Aannutltuad. darum mochte ed. auch 
wohl ſeyn, duß er mir ihre Mifbemährutig 
fo nachdruͤcklich cenrpfahl;‘ Dann wurden 
auch dieſe Verzelchniſſe .feitenensuhd städen- 
hafter.:n Ich koante wahrnehmen/daß him 
die Luͤcken, die er ließ, ſelbſt einige Verle⸗ 
genhelt machten, und daß er mit nicht mehr, 
wie vormals, ſagen? mochre/ wo, und anf 
welche Weiſe eo! ſeine Zeit ubroͤchte. Ich 
Faßte einmal den, Muth, diefe Bemerkung 
Icherzend hinzuwerfen, ohne ihr bie mindeſte 
Bedeutung zu geben; aber nicht anberg, 
ale ob er ſie mit Begierde erwartet hätte, . 
fiel fein naͤchſter Brief: wieder rn die alten 
Topiks von Freyheit, thoͤrigter Quaͤlerey 
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und mas. bergleiäjen mehr war. Auf bie« 
fen Brief folgte ſchnell ein anderer, und in: 
biefem .eind recht kuͤnſtlich gewendete, recht 
Hug eingewebte Sefchichte von einem bes 
rähnıten Marne, ber bie jüngere Schwe⸗ 
fter feiner Frau geliebt habe, und da Fe 
bald durch gegenfeitige Leidenſchaft uͤbes 
alle Schranken gefuͤhrt worden, ſey er doch! 
von feiner Frau in dem, was nun eihması 
nicht zu Ändern geweſen, auch nicht geſtoͤre 
worden;: ja, fie habe die Folgen biefes lei⸗ 
denfchaftlichen Verhaͤltniſſes mit «der zarte⸗ 
fin Schonung und unbefcheeiblicher Klug⸗ 
heit: den Augen ‚der Welt’ zu 'enszichen der: 
‚ wußt. Ueber biefen Heroismus weiblicher: 
Liebe verbreitete er fich mit einer Beredſam⸗! 
feit, die fehon ſeit geraumer Zeit. aus ſei⸗ 
nen Briefen gewichen war, und es fehlte 
nicht viel, ſo hätt er Ihn zu ‘einem Gebote 
der Haustafel und einer Pflicht des Ehe⸗ 
ſtandes gemacht. Ich antwortete darauf⸗ 
ohne Migtrauen und Bitterkeit, aber :mib 
S2 
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dent Ernſte, den- eine fo ‚heilige Sache ge⸗ 
bot; ‚erklärte jenen -fogennunser Heroismus 
fuͤr ‚nie ſuͤndhafteſte Schwaͤrhr, und-defehwor 
meinen Mann; doch ſo bald als moͤglich 
Paris zu verlaſſen, um ſich den Einfluͤffen 
der ſchlimmen Luft gu entziehen, die 
ihn dort gu vergiften broße. In der Aut⸗ 
most nahm er meinen: Ernſt gang leicht, 
und fett auf den beſſern Weg einzulenken, 
gab er mir in einer Anzahl luſtiger Tages⸗ 
geſchichten ein Bild des Eheſtandes ber gro» 
Ben Welt, das: mich ‚weder ergöhte noch 
beruhigte. Vor feiner Abeeife ſchwieg er., 
Ich Fam: nun wieder auf. meine Bitten zu⸗ 
mid, indem ich ihn an bie Hoffnungen erin« 
nerte, die er in mir erregt hatte, und noch 
vlele andre Gruͤnde zuſammenſtellte, die ihn 
zur Ruͤcklehr ˖bewegen konnten. Diefe drin« 
genden Bitten, noch mehr aber. bie Ges 
ſtalt, welche feine eigenen. Verhaͤltniſſe in 
dieſer Zeit ougenommen hatten, führten 
endlich. . eine Entfiheidung herbey. Durch 
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eigene und. fremde Eitelkeit verſtrickt, in 
fchwierigen: Händen verwirrt, von Buhle⸗ 
rei, Liſt under Macht uͤberwaͤltigt, ſah et 
ſich endlich, ganz gegen feine Abſicht, in 
die Nothwendlgkeit verfegt, ein lockeres und 
leichtſinniges Verhaͤltniß unaufloͤslich zu 
machen. Doch konnte er es nicht uͤber ſich 
gewinnen, mir bie Sache zu ſagen, wie Re 
war. Er verfchwieg ben Betrug, und fprach 
von eier Reidenfchaft, bie allzu mächtig in 
ihm geworden fey, ald daß er fie je befle 
den könne; zeigte mir bie Nothwendigkeit 
einer Trennung, und verlangte meine Beh 
Nimmung dazu. Was ich Ihm Hieräber ge 
fehrieben, rote ich ihn befihworen, mich zu 
ſchonen und ſich, will ich Dir nicht wieder⸗ 
holen. Es war umfonfl. Er. fehrieb mire 
wenn ich ihn jemals goliebt hätte, fo möchte 
ich dieſer Dudierei ein Ende machen, die 
zu nichts führte. Sein Entſchluß ſey un⸗ 
widerruflich; er habe ſchon lange ˖die Ueber⸗ 
zeugung bekommen, daß ſich unfre Neigun⸗ 
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gen nicht verträgens ich möchte mich alfo 
feinem Gluͤcke nicht in den Weg flellen.. — 
Jetzt ſtand ich nicht. laͤnger an. Ich loͤſete 
ſeine Schwuͤre mit zerriſſenem Herzen, und 
gab mich als Opfer fuͤr fremde Suͤnde hin. 
Doch war es nicht eigentlich ein Hingeben . 
— fo hoch kann ich meine Großmuth nicht 
ruͤhmen — ſondern ich ergab mich wie das 

Opferthier, das der Prieſter gebunden zum 
Altare ſchleppt. Dur weißt das Uebrige. 
Ohne mir einer Schuld bewußt zu ſeyn, 
frage ich die Schmach der Schuld. Ich 
erroͤthe bey dem Namen meines Mannes, 
den ich als ein freyes Geſchenk von ihm 
erhielt und nun noch führen muß, nachdem 
bie Einheit zerſtoͤrt iſt, deren Symbol er 
war. Alles, was mir vormals ‚befreundet 
war, ficht mich wie etwas Frembes an, 
und es graußt mir vor dem, was mich 
fonft an ſich zog. Ich will der Gegenwart . 
entfliehen, aber ich kaun mich nicht in bie 
Zufunft retten, die mir nicht. einmal Vers 
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geffenheit birtet; "den" wie nößhte' ſo Tiefe 
Kraͤnkung vergeſſen werden? — und nicht 
in die Vergangenheit, die wie ein Leichnam 
alles Schönen vor: mir liegt, oder als eine 
tuͤckiſche Verfuͤhrerin zu allen dem Jammer 
mieines jetzigen Daſeyns. — "Ober ſoll ich 
mich in ein fremdos GSlaͤck retten? Ach, ich 
ſchien ja anch gluͤcklich, und doch mar AK 
les nur eitler Betrug; ich wurden auch ſe 
lig geprieſen um dieſer Luͤge von Seligkeit 
die faſt ſchon verſchwunden was, als man 
fie pries. Iſt es ein: Wunder, wenn mie 
alles Ruͤhmen emenſchlichen. Gluͤcks wie ein 
Hohn — ihre ſogenannte Treue, Wahre 
haftigkeit und Großmuth : wie: ein leerer, 
ſchrillender Klang erſcheint, eder wie eine 
augemalte Larve, welche die haͤßlichſte Vera 
zersung. bedecken ſoll? Und gaͤb' es wohl ei⸗ 
nen aͤrmern Zuſtand, "als den, nicht. nur 
‚um bdas eigene Gluͤck, ſondern auch um ben. 
Glauben an fremdes Gluͤck betrogen zu feyw?: 
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GE IR Zeit, dieſe lange Geſchichte mei⸗ 
nes Elends zu ſchließen — aber nicht auf 
dieſe troſtloſe Weiſe. Ach leſe Deinen Brief 
wieder und immer wieber — er ruht an 
meiner. Bruſt — und wie ein ſchuͤtzender 
Talisman ſendet er feine Kraft in mein in⸗ 
nerſtes Herz. — Wenn Ein liebloſes We. 
fen und mit der Welt zu entzweyen ver⸗ 
mag, waram fellte nicht ein Anderes lie⸗ 
bendes und mit ihr ausſoͤhnen können? Des 
barf es beun mehr al bed Glaubens an Eine 
Mehrheit, um. bes Daſeyns .ber Wahrheit 
Überhaupt gewiß zu werben? an Eine Zu 
gend, um an Akte zu glauben? Haben 
wir nicht oft gehört, ı daß Ein bannen- 
bed. Wort den gausen Spuk ber Hölle, 
wenn er lofgelaffen war, zerſtreute? Warum 

fol das Wott einer Liebe, wie die. Deinige 
iſt, weniger. vermögen, und ich weniger au 
Deine Liebe glauben, als an ben Haß ein 
nes Andern? ober warum fol. endlich das 
Gute nicht mächtiger. feyn als das Boͤſe, 
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das ja doch wohl nur. als Ausnahme gilt? 
Um biefen Glauben kaͤmpfe ich jest; und 
wenn ich ihn erkämpfe, fo ift ed Dein Werk, 
und das Werk beffen, an den Du mich ge 
wieſen haſt. — Gieh,. ih Habe Die mein 
Shanerfted. enthuͤllt, um Dich hinein zu ru⸗ 
fen; nach Deince frammen, trößenden Er⸗ 
ſcheinung ſehnt ſich mein Herz; und wenn 
ich nicht fuͤrchtete, ſtoͤrenb in Deine Para» 
biefe gu treten, ich kaͤme an Deine Druß, 
und ſuchte in Deiner Nähe, was mir auf 
immer verloren ſchien. Gage mir, ob Du, 
ob Dein Adolph ;meine Gegentoart ertrüge. 
Vordem .fihien er fich gu freuen, wenn er 
mir in ber Welt begegnete; aber jegt bin 
ich fo fehen geworden wie ein Kind, ‚nicht 
vor.den Unbekannten, ſoadern vor denen, 
bie mich gluͤcklich gelannt haben. Was auch 
Dein Wille ſey, fehreibe mir nut. Es gibt 
nuichts, wornach ich mich ſehne, als Deine 
Sehe, u 
| Wathilde. 


987. 
zur. 
| Amelie an Victorinen. 
> "Dun. 20. Ber. : 

Rein, liebſte Coufie Länger zu ‚fie 
gen, ;wäre Verrath un. der Zreundſchaft 

Hundertmal war, taufendmal, millionen⸗ 
mal Hab ich in dieſen vierzehn ereignifßrei⸗ 
hen Tagen. an Dich; „Herzens - Eonfime,; 
gebachts aber: die Feder !in. bie. Hand neh⸗ 
men, fchreiben, Die ergählen — nein, bag: 
war unmöglich! Und auch .in diefem Augen- 
blicke weiß ich eigentlich nicht, wit es Moͤg⸗ 
lich. werben fol. Zwar Hab' ich bie fvouͤhſte 


Stunde dazu senommens :aber was. heiße: 


jetzt bey mir früh oder ſpaͤt? Der Tag bei. 
feine geordnete Zeit mehr. Das Draͤngen 


und Treiben iſt fish im jeder Tageszeit gleich.i- - 


Auf dem Markte kann es nicht Lebendiger 
ſeyn. Kaufleute, Handwerker, Mutzmache⸗ 
rinnen, Juden und Chriſten — ba iſt ein! 
Schicken, ein Fragen, ein Beſuchen, daß 


— 


+ 
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ich oft am Abend nicht weiß, ob ich noch 
‚ einen Kopf habe. Und bad Altes? uw 


On haſt e8 ſchon errathen! — das Alles 
— weil Deine kleine, naſeweiſe, muthwil⸗ 
lige Coufine :feit vierzehn Tagen. verliebt, 


und ſeit acht Tagen Braut iſt. 


gar Herzens⸗ Coufinchen, ſeit viergehn 
Tagen verlicht, feit acht. Tagen Braut, und 
in acht ober neun. ober gehn Tagen. Gräfin . 
Ahlen! — Hab? ich noͤthig, noch auf das 
Verzeichniß meiner‘ Zerfreuungen zu feßen, 
daß ich uͤberſchwenglich gluͤcklich Bin? Ya, 


Victorine, recht ſelig bin ich. Denke mir 


da nicht etwa an bie ‚leichten, flatterhaften 


. Meigungen, die und wohl fonft' bisweilen 


auf einem Balle, in einer Geſellſchaft anflo⸗ 
gen, und wo auch wohl eine der andern 
mit einem, ah que je suis. höureuse! in 
bie Arme fiel. Das waren bie erfien findl- 
fehen Anmelbungen des Herzens, das doch 
auch ſein unſchuldiges Daſeyn wiſſen laſſen 
wollte, und meiſt nur allzu voreilig bey dem 


u 


a” 5 
erften beiden Augenpaar, das fich. an bag 
unfeige heftete, ſtaͤrker zu fehlagen anfing, 
and und dann meiß machte,. wir waͤren 
gluͤcklich. Jetzt, jet erſt hat meine Stunde 


geſchlagen, und was wir je inr Romanen 


von dem Gluͤck und dem Rauſtche ber Liebe 
geleſen, oder was wir ſelbſt in mäßigen 
Stunden: geſchwaͤrmt Haben, — ich fühl 
es jegt verwirklicht, ja, wenn Du willſt, 
noch weit uͤberboten. Häte ich nur Seit, 
ih wollte ein Buch ſehreiben „bie merk⸗ 
wärbigfie Woche meines Lebend, intereffan- 
ter als jeder Roman, und es: Die,:füße 
Couſine, ehrfurchtovoll zueiguen, mit dem 
Bilde des Helden voran, und mit der Un⸗ 
terſchrift: Qui que tit sois, r&connais fon 
 maitre. — Da weißt bag Uebrige. 

Ja, Kind, ein Liebesgott iſt er, Keim, 
Mann; der Gehalt und: dem Alter nach 
twiſchen dem Mann und bem beflügelten Ge⸗ 
nius ſchwebend. Nur bie flatternden Schwin- 
gen fehlen ihm — hätt er ſie aber auch, 





N 





fo hiel ich. fie feſt, oder er legte ſte mir 
m Liebe ab. Sewißy WBirtorine, nie ſind 
zwey Herzen fo für einander beſtimmt ges 
weſen, als die unfelgen. Immer gehen ſte 
in gleichem Tact, und wenn ſich ja bat 
eine oder das andse einmul übereilt, gleich IR 
das ander hinterdrein, und bon der Fermate 
fd fie ſicher wieder beyſammen. Def 
wir Beyde ale nur Einen Sinn und Wil⸗ 
len haben, verſteht ſich gewiſſermaßen von 
ſelbſt; auch daß, wenn etwa eine eine Dig 
nanz vorkoͤmmt, wir gleich eifrig find, ‘fie 
anfzulöfen, und dann nur etwa einen Streit 
der Sroßmuth auffonmen laſſen. — 
Doch das iſt für Dich eine langweiligte 


‚ Materie. Du gaͤhnſt und verlangſt Bu 


ſchichte. Lieſeſt Du doch kaum bie Uerber 
ſchriften der Capitel eines Romanus, ger 
ſchweige denn Vorreden, Einfeitungen, Nutz⸗ 
anwendungen, belthrende Abſchweifungen 
und dergleichen, ja nicht einmal die ſenti⸗ 
J ame auf denen, wie Da 
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einmal ſagteſt, ber: Lefer wie. in eier Mies 


ge ſchwimmt, immer auf einer Stelle. bleibt; 


‚und endlich einfchläft. . Wahrhaftig, mein 


ungebulbiges Victorinchen, ich fange: au 
zu glauben, daß bie fentimentaken Schrift⸗ 
ſteller immer nur ihre eigne Geſchichte ſchrei⸗ 
ben, und eben darum nie zur Geſchichte 


kommen können. Wenigſtens geht es mit 


in. biefem Augenblicke fo, und .ich babe mich 
eben im Spiegel. befeßen, ob. ich etwa unſe⸗ 
ver guten, ſchmachtenden Hoheneck gleich 


geworben bin, die, aufgezehrt von der Sehn⸗ 


fact nach dem kuͤnftigen Geliebten, 
der nie etſcheinen will, nur noch ſeufzt und 
baucht, und Bald, ‚wie bie ungluͤckliche, 
unerhoͤrte Echo, ‚eine Stimme des Ge 
birgs ſeyn wi. ... | 

Aber fich, daniſt mir dieſe. PER det 
gäetlihen Lieder gerade recht gekom⸗ 
men, um mich auf: ben hiſtoriſchen Weg 


\ 


— 


zu bringen — Es find heute gerade vier⸗ 
zehn Tage — d die herrliche Seit! 6 





2 
trat bie gute Hobeneck bei mir ein, um 
mith.:gue Oper adzuhokn: Du bätteft fie 
ſehen füllen.:. Ein hellgelbre Roſenkranz: Bing 
leicht am ihr flachsgelbes Haar, und dieſes 
hing wieder leicht und duͤnn an ihrem gel 
Ken Nacken herab: Ein weißes Krepp⸗Ge 
Wand; mie:gelbtr Unkerlage ſchlang ſich un 
dienmagete Schlankheit. ihter zarten Sieber, 
and floß zu den hollgelbet Schuhen herah, 
Sieden: breiten. Fußjaͤmmet lich · preßtem. 
So rat ‚fie. ſchmanend uAb. ſchmachtend 
Seine: ein,..fenkte ſich langſam auf ben 
Divan nieder,. und erwartete mit ſchmei⸗ 
chelhafter Ungeduld, daß Die: letzte Hand au 
endine Toilette gelegt wuͤrde. GEs mar voll⸗ 
Kracht. Ach warfenur noch einen muſtern⸗ 
ben. Bid in ben Spiegel, behrte mich dann 
auit einer. Pirouetta nach ihr um, und ſagte 
mit einer: tiefen Verneigung: „Jetzt bin ich 
meiner. geiſtreichen Emili ganz gu Befehl," 
Mit einem gehaltnen, unendlich. gaͤtigen 
% betrachtete ſie mich burch bie dop⸗ 
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selten GSlaͤſer, und fagte mit leiſer, fchlepr 
penber Stimme: Sie find: zum Beneiden 


ſchon. Melinbe (denn ſs has fie mich. nach 


Ihrer arkaͤdiſchen Weife umgetauſt) MDie 
ſes niedliche Sammthuͤtchen, diefe heben 
tungsvolle Schwungfeder, dleſe muntern 
Farben! Allerliebe!? Aber das kleidet auch 
ans Sie, weil. es in ſo holdem Einklauge 


- mie Ihrem froͤhtichen Sinne aeht. ‚Roms 


min Sie, Suͤße, fuhr ſie fort, inben:fe. 
ein wenig auf die Geite ruͤckte, und mit 
der Lotgnette anf ben Platz neben ſich wies 
— kommen Sie!? Mir Haben moch eis. Hals 
bes. Stundchen Zeit, und das möchte ii 
zu einem confldemoe aimenben. — Nh 
dorchee Hoch anf, und huͤpfte nach dem 
Divan. — Zu einer poetiſchen comädence, 
fuhr fie mit geſwungenem Laͤcheln fort, in⸗ 
dem fie mit ber Hand in ihre Balantine 
fuhr und mit einom Papier kniſterte. Ich 
arſchrak, nahm mich aber zuſammen und 


ſagte s Wie glücklich, ‚liebe Enik, J 


£’ 








eu 

Sie mich! Mber fürchten Cie nicht Ihre 
Guͤte an eine Unwuͤrdige zu verſchwenden? 
Ich bin bis jetzt noch fo fehr mit der Wirk; 
lichfeit zufrieden gemwefen, daß. ich.mich we⸗ 
nig oder. nicht um bie Poeſte bekuͤmmert 
babe. — And da ich fühlte, daß bag wie 
Spott Hingen- könnte, ſetzte ich, mie von 
"Neue ergriffen,. hinzu: Sie wiſſen wohl 
nicht, Liebe, was ich für ein kindiſches 
Weſen bin. ber ich fange wirklich an, 
mich nach etwas Ernſterem zu ſehnen. Es 
muß unendlich anziehend ſeyn, an Ihrer 
Hand die Zaubergaͤrten ber Poeſte zu betre⸗ 


ten. — Emili lächelte mich huldreich an, 


ſchlug die himmelblauen, filbergeraͤnderten 
Blaͤtter auf, und ſagte: Es iſt eine Elegie, 
ber Erguß eines reinen, weichgeſtimmten 
Herzens, das in der rohen Gegenwart bad - 
hohe Ideal nicht findet, das es in ſich 
traͤgt, und deshalb, gluͤcklich in ſich, aber 
von Sebnſucht verzehrt, in wehmuͤthigen 
* ſchwimmt. Wehmuth, liebe Me⸗ 


n ihre Zochter. u T 
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Ende; ſetzte fie hinzu, Wehmuth if dag 
Element, in welchem fich die Elegie bewegt, - 
nd das füße Auf- und Nieder» Wogen bes 
Gefühle :.... — Aber ich kann wahrhaftig 
vor Lachen nicht weiter fchreiben. Iſt es 
nicht toll, daß ich Die und mir ben Kopf 
mie ollen dem pebantifchen Kram warın 
mache, unb darüber nicht zur Sache komme? 
— Jetzt haͤtteſt Du mich feben follen, wie - 
ich, auf dem Divan Ichnend, mit in einan- 
ber gefchlagenen Armen daſaß, und mit mei⸗ 
nen Süßen fpielenb zugleich über die zier⸗ 
lichſte Form der Schuhe und bie befte Ein- 
faffung des Lobes nachſann, womit ich bie 
Vorleſerin am heiß erfehnten Schkuffe ihrer 
weinerlichen Rhapſodie zu begluͤcken gedachte. 
Da nun enblid biefer Augenblick Fam, 
‚machte ‚mich die Sreube berebt, und ich war 
fo gluͤcklich, daß die Durch ihre eigene Poeſte 
tief geräßrte Dichterin meine Freude an ber 
Erlöfung für Sreude an ihrem Werke nahm. 
Nachdem fie alfo das Tuch an die Augen 
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ı gebrücke und ihre Thraͤnen getrocknet hatte, 
fiel fie mie mit einer wahren Begeiſterung 
um den Hals und verfiherte mih — zu 

. meinem, eiguen Erfinunen — daß Niemand 
eine folche Tiefe des Gemüths, einen fo . 
feinen und ſichern Zack für wahre Docfte 
habe, als ichs und verfprach mir — zu mei⸗ 
nem größten Schrecken — baß fie mich kuͤnf⸗ 
tig recht oft uͤber ihre poetiſchen Verſuche 
— ſie lächelte bey dem Worte ſich ſelbſt 
an — zu Rathe ziehen werde. 


Den 21. Behr, 


& weit hatte ich geſtern geſchrieben, 
da wurde Graf Avensberg bey mir gemel⸗ 
det, der eben in Geſchaͤften des H.... Ho⸗ 
fes bier iſt, um mir feine Huldigungen zu 
Füßen zu legen. Wahrſcheinlich iſt der Mann 
vor dreyßig Jahren Hebenswärdig gemefen; 
denn feine hohlruͤckige Haltung; feine rechts 
und. links zugesählten Verbeugungen, die 
runde Bewegung feiner Arme, vorzuͤglich 
u 22 
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die Bedeutſamkeit, mit der er den Spaniol 
aus ber’ goldenen boite nimmt, lange zwi⸗ 
ſchen den Fingern zerdruͤckt, und langſam 
zur Naſe fuͤhrt — Alles hat den Anſpruch 
auf eine alte dreyßig⸗ oder funfzig⸗jaͤhrige 
Liebenswuͤrdigkeit. Was mir noch am be 
fen Hätte gefallen koͤnnen, waren bie Lob⸗ 
fprüche, bie er dem bienheureux futur er- 
theilte. Er nannte ihn einen tavalier ac- 
x compli, le modele des jeunes gen$ de 
qualite, und verficherte, que pendant le 
sejour qu’il avait fait à la cour de H,, il 
en avait fait les delices. Ich nahm biefe 
ſtark accentuirten Lobfpräche mit möglichfter 
‚Befcheidenheit auf, fo wie auch bie unende 
lich Schönen Sachen, die er aus feinem ab 
:ten Dictionnaire du bon ton fir mich ie 

ſpenden die Gnade hatte. | 
.Au Fortſetzung meines Briefed war nun 
nicht mehr zu denken. Beſuche reihten ſich 
an-Befuche bis zum Mittagseſſen; dann 
Zoilette zur Cour. Nach der Abendtafel 


I. 
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nahm nich Prinzeſſin Friederile mit auf ihr 
"Zimmer; ich mußte ihr von Ahlen erzählen, 
und Mitternacht war vorbey, als ſie mid 
entließ. Nun bin ich kaum aus dem Bette 
gekrochen und habe. den Shawl übergempr« 
fen, fo fige ich wieber bier, und mache mir 
die Singer mit Tinte ſchwarz, um weiter 
zu erzählen, ober eigentih — bem ich 
-fehe mit Schrecken, daß ich geſtern bie Zeit 
recht thoͤrichter Weife verplaubert babe - — 
alſo, um erſt anzufangen. 

Nun denn alſo gleich zur Seit. Die 
Elegie mar  gelefen, bie Füßen Wehmuths⸗ 
Thraͤnen abgetkocknet, das ſchulbige Lob 
gegeben und wiedergegeben, da wurde der 
Wagen gemeldet. Emili und ich waren als 
lein in ber. Loge. Sie, unendlich zaͤrtlich 


— bie Dankbarkeit wirlte noch fert — 


druͤckte Wir bei jeder empfindſamen Stelle 
die Hand, oder: liſpelte mir poetiſch ge⸗ 
ſchmuͤckte Seufzer zu. Die benachbarten 
Logen waren leer; die Zeit wurde mir laug, 


a 


and roß „meines tiefen Gemuͤthes“ fehnte 

ich mich nach dem Ende der Oper, wie nach 
dem Eüde der: Elegie. Da ging endlich am 
Schluffe des zweyten Acts die Shär ber 
benachbarten Loge aufs; bie "alte Baroniu 
Moruſt und Ihre Tochter raufchten herein, 
und nach Ihnen ein fremder, junger, ſchoͤ⸗ 
er Mann in rother Maltefer » Uniform, 
welcher Hinter ven Damen Pla nahm, ‚und 
feine Blicke in den Logen umberfchweifen - 
ließ. Diefe fielen endlih auch auf feine . 
demuͤthigen Nachbarinnen, die fich ſchon 
ange keiſe angeſtoßen hatten, aber jest 
nicht thaten, als ob fie ihn beachtet Hätten. 
In demſelben Augenblicke fagte ihm die Bas 
ronin etwas ins Ohr; er verließ‘ die Loge; 
und trat in die unfrige, mit einem Anftand, 
einer Anmuth, einer Sicherheit — o Victo⸗ 
tine, es war unmöglich, ihn zu fehen, ohne 
in ihm den fchönften, den liebenswuͤrdigſten, 
ben gewanbteften Mann zu erfennen. Nach⸗ 
sem er und DBepde verbindlich gegrüßt und 
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feine Unbeſcheidenheit encſchulidigt Hatte; 
wendete er ſich an meine Nachbarin, ſagte 
ihr, er fen vor wenigen Stunden auf eis 
ner Durchreife bier angefommen, und fey 
unverzüglich gu ihr geeilt, um Ihr dieſt 
Karte der Gräfis Louiſe zu überreichen. Ein 
glaͤckliches Ohngefaͤhr habe ihn — da er 
fie. nicht mehr zu Haufe getroffen, in Ihre 
Nähe gebracht, und um nicht des Gluͤckes 
verluſtig zu werden, das ihm. .feine cebie 
Freundin habe gönnen wollen, : habe er 
fich entfchließen muͤſſen, unfer intereffantes 
töte - &- töte für einen Augenblick zu 
ſtoͤren. — Ich hatte während biefer Anrede - 


"alle mögliche -Muße, ‚den ſchoͤnen Fremden 


ungeſtoͤrt zu betrachten, und ich geſtehe 
Dir, ich war in dieſem Augenblick fo vol 
Misgunſt und Neid, daß mir die. Hoheneck 
noch taufendmal gelber und widriger vor⸗ 
kam. Sie fehlen auch recht einen Triumph 
zu feiern — denn wahrfcheinlich fand jeßt 
„ihr weichgeſtimmtes Herz das hohe Ideal 


F 
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in-ber rohen Gegenwart‘ — und das Fra- 
gen nach der unendlich lieben Louiſe, und all 


ihrem Thun und Laſſen, wollte kein Eude 


nehmen, bis ber Maltefer eine kurze Pauſe 


benutzte / und ſie bat, ihn mir vorzuſtellen. 


Ich war etwas verſtimmt, und. erwiederte 


ſein Begruͤßen mit einer fluͤchtigen, ſtum⸗ 


mien Verbeugung; aber ich weiß nicht, wie 


er es anfing, in Kurzem waren wir Beyde 


im Geſpraͤch, recht; lebhaft im Gefpräch. Jetzt 
rauſchte der Vorbang wieder auf, und un⸗ 


ſer Fremder beurlaubte ſich, nicht ohne die 


Bitte, wenn er wider Erwarten ſeinen Auf⸗ 


erthalt verlängern koͤnne, unſre intereffan« 


“sen Perfonen beſuchen zu duͤrfen. 
5: WE er in feine Loge zuruͤckkam, bes 


merkte ich, daß die alte Baronin ſcherzend 


mit bem Singen drohte; ‚auch ihre Tochter 


Nuͤſterte ihm etwas zu, worüber er Idchelte: 


Diefe Unterhaltungen beunruhigten mich ſchon, 
Emili war voll ſeines Lobes — auch das 
war mir nicht recht — und ich wendete das 
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Geſpraͤch auf die unendlich liebeLouiſe, 
und bat mir die Karte aus, auf der fie 
der Freundin einen poetiſchen Gruß, und 
was mir um Vieles licher war, den Namen 
ihres Freundes geſendet hatte. Ach, hub 
die gute Hoheneck an, als ich ihr die Karte 
zuruͤckgab, das. if ein beklagenswuͤrdiges 
Weſen. Ich weiß nieht, wer ihr in ben 
Lonf geſetzt haben mag, ſie fen eine por 
tiſche Natur, und im Vertrauen auf dieſes 
VWrcditiv thut fie. in; ihrem Irrwahn bie thoͤ⸗ 
richtſten Omge. Daß. fie ſebr mittelmaͤßige 
Verſe macht, wie Sie an dieſer Probe ſe⸗ 
Ben können — fie. hielt bie Karte nach mie 
Bin. — wäre vielleicht noch ihre geringfte 
Thorheit, obgleich in der Kun die Mitten 
maͤttigkeit durchaus unverzeihlich iR — abey 
daß fie mit diefen pitoyablen Arbeiten an» 


bern gur Laſt faͤllt, daß ſie in Morgens und 
Abend⸗ Blättern. ihre matten Reine aus-· 
freut, und mit ihrem nichts fagenden Nas. 


wien unterzeichnet; ja, daß fie Mich desbalb 


* 


— als 06 file auf dem Gebiete der Litera 
tur, wo man feine Notig von ihr niumt, 
kine Grimme hätte, ſich ein Urtheil üben 
‚ andere Talente anmaßt, das heißt. doch in 
ber That bie Geduld vernünftiger Leute 
migbrauchen. Und iſt es niche endlich der 
Gipfel des Laͤcherlichen, wenn man ſchon 
den Vierzigen zueilt, und nie huͤbſch, ja 
nicht einmal ertraͤglich geweſen iſt, noch 
Minnelieder zu dichten, Liebe und Triebe; 
Bonne und Sonne: zu reinien, und da⸗ 
mit nach Männerherzen: zu angeln? — Ich 
lich dieſer unendlich. Berebten Lobrede auf 
bie- unendlich liebe Louiſe das Eine meines 
Ohren; das andre war für das. Sefpräcd 
in der Nebenloge gefpiät, beffen uuzifaug 
menbängende Laute -unabläffig durch das 
Recitativ vom Theater ber gebrochen wur⸗ 
ben. Ich börte, oder glaubte zu Hörenz 
comment la nommez-vous? — Amslie, 
| ſagte die junge Baronin. Ah la charmante 
personne! — und baun wieder: J’avoue, jo 


2 
la’ ttotve tout à fait Hdlicieuse, ‚cette 
Amelie. — So glaubte ich den Namen. gu 
‚ bören, und mein Herz horchte hoch auf. — 
Dann aber, wie es In folchen. Zälten gebt, 
dachte sch wieder, ich. hätte doch wohl nicht 
recht gehoͤrt, und er haͤte Emilie geſagt. 
Und da⸗klopfte mie ‚daB Herz nach heftiger; 
unb ich · ſchmollte faſt unb fah meine Nach 
barin noch einmal recht an, ob wohl die 
Biywoͤrcet charıgante; :delirieuse'unf Be 
. anwendbar. wären, "Da.cihe unbeſcheident 
Bravout⸗Arie des Primo umoroso jefif. al⸗ 
les Horchen verbot, wurde meine Eiferſucht 
ganz üidll, ſo daß ich ordentlich glaubte, 
darauf ſchwoͤren zu koͤnnen, er habe Emilio 
geſagt; und ich geſtehe Dir, fein‘ Credit 
war in dieſem Augenblicke etwas bei mir 

| sefunfen. 

2. Mer ich hatte recht gehört; ee war 
Seine gluͤckliche Amelie, die er auf den 
erften Blick fo bezaubernd - gefunden ‚hatte: 
Am: folgenden Morgen befuchte er wid; 
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von der Abreiſe war die Rede nicht mehr; 


unb. von dieſer Zeit an machfe er mit, und 
auf eine andere Weiſe auch meiner: Mutter 


die Cour mit folcher Aufmerkſamkeit und fe - 


gutem Erfolg, daß ich ihm ſchon am. ach“ 
ten: Tage Herz und’-Hanb überließ, -unk 


weine Mutter zwey Tage darauf bie Gnade 


hatte, meine Wahl sm’ befidtigen. Seit 
drey Sagen bat er mich verlaſſen, um ſich 
mit feinen Verwandten zu befprechen, bie 
Erlaubniß feines Hnfes zu ſuchen, und ei⸗ 
tige. Angelegenheiten in. Ordnung zu brin⸗ 
gen.Sobald er zuruͤckkoͤmmt, wird unſee 


Verbiadung ſeyn. Dann ſtellt ern mich in 


H. vor, reiſet mit nür nach Wien, wobin 
auch jetzt ſein Weg ging, und im Sommer 
führt. ee mid. mach Ems ober ‚Spar wi 
Bad. 

‚Sieh, Eonfinchen, das iſt fo ohngefaͤht 
Bas abbozzo — heißt es nicht fo? — mei⸗ 


nes Liebeshandels bis zum entſcheidenden 


Moment. ‚Wollte ih Dir das Detail aud« 


Pr 7 


J 
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malen es würde ein Buch. Du wuͤrdeſt 


dann Deine Freude haben an ber Kaftlofg: 
feit, mit ber er die Angelegenheiten feines 


— unfrer Herzen betrieb, wie er jeden Au⸗ 


genblick zu ergreifen, wie er mich immer 
auf eine neue und überrafchende Weile an 
ſich zu erinnern, mit fih zu befchäftigen 


wußte. US er mich zum zweitenmal be⸗ 


ſuchte, kam bie Rede auf ein’ fliegendes 
Blatt, das wegen perfönlicher Beziehungen 
Aufſehen machtes ich wünfchte es zu leſen; 


er gab vor, es nicht bei fich zu haben; 


aber eine Stunde darauf fan es mit einem 
. unendlich liebenswuͤrdigen, geiftreichen Brief 
Ken an, dem man mit einer Fleinen Wen 


dung ben Anfteich einer. Erflärung geben 


konnte. Am folgenden Abend war Ball am 
—Hof. Ich hatte mit ihm getanzt. Am 
Ende ber Eolonne zog ich mein Tuch aus 
dem Beutel, um mich abzutrocknen; in dien 
ſem Augenblicke buͤckte er fih, und über 
reichte mir ein kleines gefalsetes Papier, 


— 


( 
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das ee von ber Erbe aufgehoben zu Haben 
ſchien, mit den Worten: „dieſes Blaͤttchen 
gehört wahrſcheinlich Ihnen an.’ Ich hatte 
Gegenwart des Geiſtes genug, um ihn zu 
verſtehen, nahm das Papier als etwas 
mir Bekanntes an, und ſteckte es bei. Wie 
unruhig war ich waͤhrend des Reſtes der 
Nacht! und wie guͤnſtig war ihm dieſe Un⸗ 
ruhe! Als ich nach Hauſe kam, und das 
Blaͤttchen oͤffnete, waren es mit der Bley⸗ 
feder geſchriebene franzoͤſiſche Verschen, voll 
ber artigſten Anſpielungen auf Einiges, was 
ſich in derſelben Nacht zugetragen, und, 
was ſie mir noch theuerer machte, mit ei⸗ 


nem Schluſſe voll gluͤhender Liebe. Ach 


mußte freylich, um des Anſtandes willen, 
bey ſeinem Morgenbeſuche uͤber die Art der 
Einhaͤndigung ſchmollen; aber wie ſchoͤn bat 
er mir ſeine Verwegenheit ab; wie nahm 
er mir jeden Vorwurf von den Lippen weg! 
Die poetiſche Erklaͤrung wurde jetzt durch 
eine proſaiſche ergaͤnzt und gerechtfertigt, 
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bie mir noch theurer war. Sch hatte zur⸗ 


nen wollen, und näch einer halben Stunde 


ließ ich ibm meine Hand als fein Eigen« 

thum. Mein Herz hatte er ja vom: erfien 
Augenblick an gehabt. 

| Fragſt Du mich, wie es babei der hol 

den Emili erping? — Trautig genug. — 


Daß fie auf den ſchoͤnen Malteſer, ber iht 


von der poetiſchen Freundin empfohlen war, 
ein Recht zu haben glaubte, daß ſie einen 
Plan auf ſeine Bewunderung wenigſtens — 
die Anbetung waͤre dann nachgekommen — 
gemacht hatte, verrieth der Neid, mit dem 


ſie ſchon am dritten und vierten Tag unfer 
Einverſtaͤndniß belauerte, und als die Sache 
entſchieden war, bie boshaften, heimtuͤcki⸗ 


ſchen Bemerkungen, die ſie ſich über mich 
erlaubt bat. Aber ich babe mic geraͤcht, 


Victorine, und ſie iſt ſeitdem gelber, Töne’ 


ger und bäßliher als je. Sie kam nas 
tuͤrlich, mir Gluͤck zu wünfchen, und ich. be⸗ 


‚merkte mit großer Iufriedenheit die unend⸗ 


! 
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liche Mühe, die fie aufbot, ihr eckiges Ges 
ſicht in die rechten: Falten zu legen, und 
. Ihre blaffen Worte mit freundfchaftlihee _ 
Theilnahme gu ſchminken. Ich beſchloß foa 
| gleich, ihre Dual zu verlängern, nahm fie 
auf die Seite, umarmte fie mit allen Zei« 
chen zärtlicher Ruͤhrung, und dankte ihry- 
boshaft . genug, für das Gluͤck, das mie 
ihre Nähe, das wohlthaͤtige Zufammenfenn 
mit ihr an bem Opernabend gebracht Babes 
ich wuͤrde das nie, nie vergeffen. Dann 
fegte ich ganz unfchuldig und treuherzig 
Hinzu: Der Graf bat mich an jenem Abend 
geiftreich gefunden. Ach wenn er wüßte — 
und dabei Füße ich fie — daß mich der 
Geiſt nur von diefen Lippen angeweht hattes 
daß das Bischen Glanz, worin er mid) - 
fah, nur ber .Widerfchein des hohen Ger 
nius war, der. mie zur Geite ſtand. Aber - 
verrathen wir ihm das nicht, bitte! — Er 
wird wohl nur zu bald ſeine Taͤuſchung 
inne werden, wenn er erſt allein mit mie 


⸗ 


iſt, und ich Feine Steaßken: mehr von meiner 


8geiſtreichen Emil Sorgen kann. — Dabey 


fah ich Me recht geruͤhrt, recht dankbar an. 
Dann fprang ich wieder an Ihr in bie Höhe, 
warf meine Arme um ihren Naden' und 
fagte‘ ganz Mebetrunfen: Aber geſtehen Sie 
mie, fchöne Enitlie, daß man vom GSläde 
privilegirt feyn muß, um einen Mann, wie 
der Graf iR, zu feſſeln, und dabey eine 
Freundin zw haben, wie meine Emili, bie 
durch Ihre, herzliche Theilnabme mein en - 
„fo unendlich erhoͤht. . 


So ehel. fie ift, und. fo einfältig Has | 


diſch irh ihr vorkommen mag, ſo kounte He 
biefe Verficherungen doch nicht ſo aufrichtig 
annehmen, ohne die Schlange unter den 
Roſen zu ahnen; aber Du hatteſt fie ſehen 
ſollen, wie ihr. das Herz ſchwoll Bor Ver⸗ 
druß, tie muͤhſam fie von Neuem die ſchoͤ⸗ 
nen falſchen Worte zuſammenſuchte, tie fle 
ſich quaͤlte, um leicht. und unbefangen ju 
ſcheinen. Dieſe Stunde war mein Triumph, 


Kenate an Idee Tochter. u 
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und wenn fie mich je wieber mit Ihrer 
aͤſthetiſchen Pedanterey heimſucht, fe weiß 
ich, wie ich mir die e Bei mit ihr vertreiben 
kann. 


Den 28. Bebınar, 


Du wie wohl an Schrift und Tinte 
ſehen, liebes Eoufinchen, daß dieſer Brief 
nicht in Einem Zuge geſchrieben iR. Mie 
wär’ es auch möglich geweſen, ein folch 
langes Buch! Mecht lieb aber iſt es mir 
jegt, daß er noch nicht gefchloffen iR; fo. 
ann ich boch noch etwas von ben Ereignif- 
fen der vergangenen Nacht anhängen. — - 
Der_ Graf kam geſtern früh von feiner Keife 
zuruͤck, fchöner, liebenswuͤrdiger, zörtlicher 
als je. Seine Gefchäfte Hatten den beſten 
Erfolg gehabt. Unſerer Berbindung fand 
nichts mehr im Wege. Den Abend war 
Maskenhall. Ich verfchwieg ihm, trotz ſei⸗ 
ner Bitten, meine Maske, un, wie ich 
fagte, bie Macht der Sompathie zu prüfen. 
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Zur Strafe verſchwieg er mit auch die feb 
nige. Ich hatte mich mit den beyden Fraͤu⸗ 
fein Teng verabredet, bie ungefaͤhr von 
gleicher Groͤße mie mir find. Mir erſchienen 


uwuerſt ald die Begleiterinnen ber Koͤnigin 


der Nacht. Was der Maske im Gauzen an 
Glanze mangelte, war durch Schmuck von 
Juwelen erſetzt; und die Aehnlichkeit war 


volllommen, ſo daßz ſelbſt meine Mueter 


mich erſt für Aunetten und dann“ für ihre 
Schweſter nahm. Wir batten faum einige 
Gänge durch den Saal gemacht, als wir 
am andern Ende von einem glänzenden Helme 


- herab einen Hohen bunten Federbuſch im 


bichteften Sewuͤhle der Masten wehen ſahen. 
Alles drängte fi zu, den ſchoͤnen Ritter zu 
- betrachten, -der fein Haupt fo ſtolz empor⸗ 


trug, und ſich burch die Begleitung eines \ 


zierlichen, über und über Befiederten Papa, 

geno als Tamino bezeichnete. Wir fliehen 

und an, und Jede fagte ber Andern ins Ohr: 

Herrlich, herrlich! das ik Niemand ander, 
02 


\ 


als der Graf! — und ſogleich ſchritt er auf 

uns zu,und nicht. anders, «ld ob er mich 
au keiner anbern ‚Stelle. ermmaxtet haͤtte, wen⸗ 
dete er ich: fogleich: an mich, bat ſich meine 
Hand aus, und ſchrieb ein A hinein. Ich 
war in ber. That uͤberraſcht, faſt beſtuͤrzt. 
Aber ‚der liche Tamino wußte uns gleich 
mit fo artigen Schergen zu ergoͤtzen, daß 
wie faft..unfere Rollen vergaßen,, und was 
wir noch weiter für den Abend vorhatten. 
Er blieb am unſrer Seite, hit ein Masken⸗ 
zug, der vom Theater ber in ben Saal trat, 
ein Gchräng veranlaßte, das. ihn von ung. 
ttrennte. Mir benutzten ben: Augenblick, 
ſchluͤpften hinaus, und kleideten und um. 
Die dunkeln Hälen machten heflen und glaͤn⸗ 
zenden Gewaͤndern Platz; ich und Annette 
ſtellten die beyben, Leonoren Im Taſſo vor, 
und Ditilie ging ald Taffo neben und. Al⸗ 
les, auch der. Kopfputz, war. in Eile geaͤu⸗ 
dert; zarte Kraͤnze ſchlangen ſtch durch. unfte 
Locken; unſer ganzer Anzug war; fröhlings- 


u 


rn 
L) 
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mäßig, länbikh” und dech Wifhön ur: 
fhnimernbr daß ihn? bie: Schaͤferinnen de 

vned: Hof⸗ Areableus icht yerkiinde Wnune! _ 

Wie ſahen recht aßeblich aa A 
poetiſcher Begleiter verdiente "ah: wohl, ſeine 
Augen zu einer Pringeffin,cnele Mb: ak 
einpor zu⸗ heben: Wer und Faß; fants ums: 
ewas Schmelchelhaftes wir aben Fahan! 
und vergebeus auch bean: rin A Mingen 
Taͤmino um; ie wre 
Doch nicht länge, fo blitzte ud:hte dia c·⸗·-· 
manetze Wäsaffe- Son einemaufgekrempten 
ſpaniſchen Hute in die Augru⸗ nanb mit edb ⸗ 
lem Anſftander buithleäiih. ' cite OMaste dus 
Gewuͤhl, in araelcherianir Pgleich dew erzog⸗ 
vun Ferrara erbaunten. RUNDET Si 
‚Yerbeis, wie das etſtemal, fehri er auf und 
zu, begruͤßte amd mit demLlnſtaube char? 
Fuͤrſten, und redete micht als Schwerer: 
Eleonore at : EO Fehlte wonin, fox hätten) 
wir' laut · aufgeſchricen Onff wir ihndentſez⸗ ⸗ 
Ucch quälen. und m ſeden nein 


X 
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um SBranäthie geworben, kannſt Du leicht 
glauben auch daß: er nichts geſtand, ſon⸗ 
damn Wes fuͤr einem gluͤclichen Zufall, für 
ein Zauberſpiel der Sunwathie gehalten wiſ⸗ 
fen wollte. Ich für meine Werfen glaube 
an; ſolcht Wunder niche — ich. meiß ;auch 
ziemlich, wohin ich meine Muthguaßung zu. 
richten babe — aber fage ſelbſt, war dieſe 
doppelte Aeberraſchung nicht, unendlich: lie⸗ 
bendwirbig 2.. indem ‚wis aber ſo bey ein⸗ 
ander ‚Banden, ſcherzten umb.lachten, bald 
in der. :angennumenen Rolle ſchwaͤrmten, 
balbd uns allerlen Bewerkungen zuffreten, 
. as mit augenn, waihen Matte ſchleppen⸗ 
bee. Ratten eine babe Tiare auf dem grauen 


| HVappic, rin Aſtralog ſerarlich: zu dem Grafen: 


Fans ar ſich si; feinen Mantel eingewickelt 
battt, ſtrechte die Linke nach: hm aus, uub 
mie be Eat ach dem Himmel zeigend, 
ſagte eruufn ſwerlichem Tome: „Der. Stern 
det Licbadiim Begenfcheinisut: dem Mars 
Rinhet.ätubchaud:s mit dem Saturn, Kaͤlte 
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und Haber; "mit bem Weihe Veteus und 
| SHinterkifk. Dieſes, o bethdrter Muglins⸗ 
MR Deine unbeilbringende Conſtellation — 
2 und in der: -Deinigen, alter Geck,“ antwor⸗ 
kete der Graf, „iſt die Albernheit mit der 
Bosheit im Wiberſchein.“ — Der Aſtrolog 
wendete ſich ſchnell ab, und verſchwand iM 
der Menge — aber on dem ſchwankenden 
| "Gange erkannte -ich — und Alle ſtimmten 
mit mir uͤberein — nmieine gute Emili, bie 
fi ohne gZweifel in der freunblichen aAbbſtcht 
eingefunden hatte, Unkraut · unter den Waijen 
gu ſtreuen. Uber wäre ihre Abſtcht giorfert, 


unfer Bergnägen: zu erhöhen, fe Hit es 


nicht beffer einrichten konnen. 
= Doch nun zum Schlußs es iſt Zeit, und 
ih erwarte ben Grafen jeden Migenblick! 


Uebermorgen werden wir getraut. Seine 


Ungeduld hat ung einen Tag nach dem at 
bern abgeftsitten, und meine Mutter müßte 


endlich, Fopffchättelnd und Tachend, das, 


was fie durchaus nicht wollte, doch wollen. 


- 


m - 
— — Vichorie wer kann dieſem Manne 
widerſteben? — Und ſo ‚geliebt, ſo beneidet 
zu fen! — Waͤrſt Du aur bitt! um. Ben 


meiner Trauung, meinem Putze Ihraih' ih | 


Die in. der erfign fregen Stunden Uber, ang 
‚wid. bie Sommen?. —* ‚Eine; ‚Berheisgshung 
poitten im Earneval — dad, wie ein 
Roman im Roman — Verwixrung über 
Perwirrung. — Adieun, Herzensmuͤhnchen. 
Gfuͤße mir Dorinen und Adelqiden, und 
wer ſonſt an. mich ‚benfk. : Was macht bie 
kleine, Wwiſſephe Mina? Mer. Ist. mie 
denn geſagt/ Ber. Forſtmeiſter werhe. um ihr 
Sereifwiligeß Sen? IR es for. — Noch 
einmal, lieber Engel, lebe wohl, und fchreibe 
techt bald eingg recht. langen, lausen Sluͤc⸗ 
Ho Du ee on an 


re nn We. 
en ih allen Staͤuben gluͤckliche 


en. SANÄR at —liä. 
As Be aa: 7777 00L ı) 73T FENG KR Ta 
u Zr 


abet 2 eyadunt si 


t 


x 
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zmun neman er kat und. 
et I mer on 


Ameklle von:d haen Ha 


on von Vittach.“ 
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0. — meint gute PER Bee. 
ur: ber, Merhruß - ber Deinen. Mann: zig 


eipe Leſt quf dem Herzen. Iſtees nur denke 


kam ſo ahne allen vernuͤnftigen Grund, Sale 


lelcht auf einen Teichten Vefdacht Bin rn 


Pa 


denn was wußte er awal. Eſo gleſch zu 
dem Eptram.. zu ſchreiten, und Dich: in ſein 
grufeligee Billach zu ſchlepnen, ohne Zwel⸗ 
far um: Die in. der. Einfamkeit die Augen 
Über feine Liebenswaͤrdigheie du Afsen, rund; 
bie Mrwiederung ſeiner Flammen abzuzwin⸗ 


gr: Dier ganze Stade zuckt die Achßein 


hernihn; und am Hefe meint man, ſogfein 


es eu fen, ſo haͤttegen. dochr entweder. mie 


ober „näher auf Bir: Flacht denken (les 


Wags meintt Das Winorina? Hätten fig 
hen bie Scharflihligend.s cin. mmaist 


34. 

Verlaffen aber felft Du darum nicht 
ſeyn. Auf meinen Eifer, Dir zu dienen, wo: 
und: sole ich kann, bauſt Du: opnedieh s. und 
‚Brang, dieſes Schooßlind Deines unver 
‚ gleichlichen Gemahls und feine rechte Hand, 
iſt Dir und mir auf eine Weiſe ergeben, die 
keinen Zideifel erlaubt. In feine Haͤnde koͤn⸗ 
nen: wir ohne Bedenken Alles niederlegen, 
was Deinem Manne unnoͤthige Sorgen nia⸗ 
chen koͤnnte. Iſt es nicht recht gutmuͤthig 
von Deinem Argus, daß er dieſe dem Jart⸗⸗ 
‚gefühl ſeines Keen: zu erſparen Tape? — 
Ep will ih Die alſo auch gleich, um Dein 
gekraͤnktes Herz zu erfrasen, Som dem Prin⸗ 
‚ zin Tprechen. :Er war am Tage Deine Ab⸗ 
veife etwas erafker als gewöhnlich, und nach⸗ 
dem er eine Viertelſtunde ſchweigend auf und: 
ab gegangen war, und: ungefaͤhr eben ſo 
lange beym Boſton geſeſſen hatte, gab er 


bie Karten dem Stalfmeiſter, und ſetzte Pic . | 


gi; mir. Ich war gauz unbefchäftigt, denn 
Miemand als der alte Thierot ſaß neben 


U 
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ae; ah wiederholte Die Hofgeſchichten fer 
wer Zeit, bie Jeder Schon beſſer weiß als er 
ſalbſt. Als der Prinz ſich näherte, zog ex 
ſich ehrerbietig zuruͤck, und ſuchte irgend 
ein anderes muͤßiges Ohr. Der Prinz 36, 
gerte nicht, auf das zu kommen, mas ihm 
am Nergen lag. . „Ihre arme Esufine, fing: 
ex anz an einem ſo baͤßlichen fürmifchen: 
Tagt,,töte d idis nut ihrem Herrn Gemabl, 
der noch haͤßlicher iſt, als das Wetter, und: 
das. auf dem Wege nach. Bilach? - Iſt das: 
nicht zum Verzweifeln? — Wenn meine Con⸗ 
ae wüßte, gu&bigfer Herr, erwiederte ich, 
deasß Sie einen fo Ichhaften Autheil :an ih⸗ 
ver 2 unbequemen Lage nehmen, fie waͤrde 
ben: wahen und. deu entfernten Sturm dar⸗ 
über vergeſſen. — Wenn fe.cd müßtelfagte 
ber Ping mit größemer-Eebpaftigfeit; glauben: 
Sie denn (er wollte wohl fagen, glauben 
Sie denn, daß Sie daran zweifelt? Aber 
er hielt noch zuruͤck und ſagte) Glauben Sie, 
wobl, liebe Ahlen, daß «6. die ſcharmante 


bleinen: Ftan Intereffiren warde, moitenThell⸗ 
nahlne zu wiffend Wh: &ie ihr (reiben 
2 und gewiß, Sie ſchroiben der armin Feat, 
ſo ſagen Sie ihr ja, wie unendlich es mich 
ſchmerzt, ſie uns, ſte dem Hofe enttiſſen pu 
ſthaen, und: daß Ich untroͤſtlich daribee ſtyn 

wauͤrde, wenn ich nicht hoffte, daß der gute 


.  eäfibent bald wieber pic Vernuuft kommen⸗ 


und mis feinen Engel : von Frau wirder⸗ 
bringett wird. Hören Sir, ſchroiben Ste: 


ibe das, — Ich verfpeach ed. — Hari 


fen’ Sie: wohl, fuhr er etwas näher: cäcdchb: 
. fort, willen Sie wohl, daß mir: :ble::üßde 
Baune:dd8 Herren: Praͤſidenten faſt wie Ei⸗ 
ferfischt - vortbunktt — Und glauben Ihr 
Durchlaucht auch, daß: ihm Veranlaſſung 
dazu ſey gegeben worden? — Veranlaſſung 
oder wicht, war die Antwort. Sie: wiſſen 
ja, liehe Frau, daß eiferſuͤchtige Männer 
Gefpenfier ſehn. Und iſt nicht Victorine Ken 
bensmuͤndig, wie ſoll ich ſagen? appstissinte, 
genng, um einen Denn, wi ben Präßbene: 


w 
son, in Angſt zu Sägen? Unter und, Villach 


iſt ein guter Sefchäftämaun, wie man fast, 


ein treuer Diener des. Hanfed: —. gut — 
aber das ſind viele fehr ſubordinirte Men/ 
ſchen. Und ſagen Gig ſelbſt, liche, Ahlen, 


ob Sie. einen Mann kennen, der weniger 


tournure hätte, und ‚eine pebantifchere ju⸗ 
riſtiſchere Starrigkeit? — Ich hasse nicht Luſt, 
dieſem Urtheile zu widerſprechen — Du. wohl 
ynch Richt? — Ich ſgate: Der Herr Praͤſt⸗ 
dent hätte ſtatt Victoxinens ben Canzker hei⸗ 
rathen ſollen. — Dieſer Einfall ergoͤtzte 
hen Prinzen ungemein: Oh c’est delicieux, 


ost: delicieux! rief er einmal Über das ann - 


beet;voilA un mariage. bien assorti!. lo 
_ shamcelier et le president! le president 
‚at le.chancelier!. — Uebrigens, fegte ich 
Hinzu, fürchte ich fehr, daß Herrn von. Bil» 
lach fein Eutfchluß. gexenen wird. Victorine 
iſt gefällig; anſchmiegend fogar, wenn ſie 
wid; aber fie bat Charakter, und fie wird 
ſich wicht von einem Manne unterdruͤcken 


* 
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laſſen, den ſie nicht liebt, nie gellebt Hat, 
und, kuͤnftig ſchwerlich lieben. wird. Wäre 
irgend ein Funke fremder Leidenſchaft in ih» 
rem Herzen, was ich weber bejahen, noch 
verneinen kann, ſo wird er gewiß durch bie 
Tyranney ihres Mannes nicht ausgeloͤſcht. 
Eine Frau, wie Frau von Villach, hat vor 
allen Dingen das Recht, Freyheit zu fordern, 
und Niemand erträge Willkuͤhr und Druck 
weniger, ald Victorine. Leidenfchaftlich frei 
bey einem Gegenflande eigner Wahl, wird 
fie Hingegen kein Geſet eines Defpoten fürchi 
ten, am wenigſten das eines fo unbehuͤlfli⸗ 
chen Deſpoten, tie iht Herr Gemahl iſt. — 
Indem Ich mit dieſer Beſtimmtheit ſprach 
ſtrahlte das Geſicht des Prinzen vor freu⸗ 
diger Hoffunng. Er legte die Hand auf bie 
Lehne meined Stuhl, und ſchien im Begriff 
feine Vertraulichkeit zu vollenden, als der 
Fuͤrſt mit feinem leeren Geſichte und ben 
Worten zu une traf: „Eh bien, wovon iſt 
die Rede?“ — „Won bder-Iehten Revuͤe, 
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"Monseigusur ," antwortete : der Prinz · ⸗ 
„Ah ca, ſagten Se. Durchlaucht, ſich zu 
mie wendend, wle hat Ihdnen das nent 
manoeuvre gefallen zu - „Außerordentlicht 

ohne Zweifel war es nach Ihr Durchlaucht 
Angeben ausgefuͤhrt.“ — „Pröcisement. Ich 
hatte es angegeben, und es wurde nach 
meinem Sinn executirt. Bei der naͤchſten 
Revuͤe laſſe ich ein anderes ausführen, das 
Apren Beyfall noch. mehr haben fol. Den- 
fen Sie fih bier ...... “ Und nun fing 
er einem milltairifchen Jargon an, bey dem 
mie die Haare zu Berge ſtanden. Ich mußte 
indeß ‚aushalten, und. hatte bafür die Ber 
lohnung, daß ber gnaͤdigſte Here ſehr zu⸗ 
frleden mit meinen Einſichten, ober mit mei⸗ 
wer Schuld waren. Der Prinz batte ſich 
weggeſchlichen. Erſt als ich das Zimmer 
verließ, ging er an mir vorüber, und riet 
mir lachend zu: Ah, la belle revuüe! ah In 
belle manoeuvre! 


Ich ine keinen Augenblid, wo der 


Bring: bey der naͤchſten Gelegenheit feinem 
gepreßten- Herzen... gegen mich Luft machen 


wird. - Gereiß will ich Ihm ‚den. Meg erleich⸗ 


tern, und Du ſiebſt, daf.ich üpmer ſchon jene 
ziemlich entgegengekummen bin. Schreibe 


mir doch Etwas; mas: ich ihm ſagen Fann, 


and. ihm Freude macht; und follte .er- viel» 
leicht einen Briefwechſel wuͤnſchen, ſo wirſt 
Du ja wohl keine tboͤrichten Bedenklichteiten 
haben. Die Haupturſache iſt, ben Pringen 
im Feuer gu erhalten... bis Mittel gefunden 
find, Dich . wieder. mit ihm zuſammen gu 
bringen. Dieſe Mittel muͤ ſſen ich ſinden. 


Deine Freunde hier werden es an: Betrieb⸗ 


ſamkeit nicht fehlen laſſen; bie: einen. qus 
Liebe zu Die, die andern aus — Unliebe 


>. gegen Deinen Seren Gemahl, manche . auch 


wohl — vieleicht ich ſelbſt — nnd. Bay | 


den Gründen. 
VUebrigens bin ih — um boch and 6 von 


meiner kleinen Perſon etwas zu ſagen, — 


in dieſem Augenblick deſto beſſer im Stande 
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‚mid, Deiner Sache anzunehmen. da ich fo 
muͤßig bin; in einigen "Tagen: wahrſcheinlich 
ganz. mäßig... Den. Fluͤgclnn den Liebesgot⸗ 
tes in. meinem: Herten faͤbt eine Feher nach 
der andern ans; il ne bat quo ‘une le, 
oder: eigentkich:'rapter ſich mus nach Anſtan⸗ 
des halber wink das iſt bean immer bad Zei· 
chen zum mahben Mufbuudg Im ber, That 

wird. une bie Zeit mit dem guten Oberen 

zum Stterbꝛn laug. Ih hatte as; ſchon ſeit 
einigen Wochen: gefühlt, aber ir "immer 
‚wi zeſtehen· wollen. Neniah:-aber, ich 


weiß: ſelbſt nicht wie, als er mir gegeniße 


ſaßß, und in einer wohlgeſetzten Rede ſeine 
Gefuͤhle fuͤr⸗e mich analpſtree, berfiel mich 
. ‚An gewoltiges Gaͤhnen; waͤhrend dem Gaͤh⸗ 
wen. ſah ich ihr an; und he. dieſem Augen⸗ 
blicke war ran mir, als ob ein Zauber ‚ae 
loͤſet Sep... Ich fragte mid. amp: rnklih, 
wie ich hiefan:-Mbopis in Uniforn je habe, 
erträglich genng finden koͤnnen, um einen 
cavaliere servento aus ihhn n machen; 


Nenate an ihre Tochter. 2 
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und ich wuͤrde mir die Antwort auf bicfe 
Menge ſchuldig Bleiben mAffen, wenn ich 
"gie an meinen depie gegen feine übermä- 
ige Frau: dächte Aber num. es auch 
genug. Ich werbe biefen lattgtseifigen Amor 
«gang ſaufe bey den Säulen zur Thuͤr 
bhinausſſchieben,“ und baum’ mag er zu dei. 
 gäßen‘: ſeiner theuern Gattin zutuͤcktehren, 
und Buße thun und Vergebung ſuchen. 
Ahlen iſt noch in Spaa. Er hat mir 
neulich -Burch: einen Reiſenden ſagen Taffen, 
daß er fichtfeho- wohl befinde. Ich weiß, 
was daß Heißt; Uber- den Hinmel foll wich 
bewahren wor. Eiferſucht. Mein guter Ahlen 
Hat mich: mach den erſten ſechs Monaten unfe- 
ter gluͤcklichen Ehe von dieſem Laſter fo voll⸗ 
kommen! entwoͤhnt, daß ich wahrhaftig nicht 
wüßte, in welchem Winkel meines Herzens 
ih Eiferſucht gegen ihn aufſpuͤren koͤnnte. 
Erzeige Boch, liebes Couſinchen, Deinem 
Herrn GSemahl dieſelbe Wohlchat. Die he⸗ 
roiſchen Mittel, die dazu fuͤhren, ſind ſo 
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füß für. den Arzt; und wie. bitter dem Kran⸗ 
- Im... — Nun,bas wird Dich nicht abe 
fchreden. — Adien, liebes armes Kind. 
MWahrhaftig, ich wurde Dich noch mehr bei 
dauern, wenn ich nicht wüßte, wie frucht⸗ 
bar Dein Feines Köpfchen iſt, und mie 
Dich Widerſtand in Thaͤtigkeit febe Laß 
mich. bald etwas hören. Noch einmal Adi 
Eu Amelie. 
N. S. Go ıben geht Lumberti von mit 
Weg. Er fam, mir eine Geſchichte von ge 
ſtern Abend mitzutheilen, die jetzt eben der 
Stadt ein Gefpräch, und Dir eine ergögliche 
Nachfchrift verſchafft. Es war. der gewoͤhn⸗ 
liche Cirkel bey der Oberhofmeiſterin. Die 
Berend hatte ſich auch eingefunden, und 
nicht Lange: nach ihr der jüngere Haddik. 
Die beyden Leute find in ber erften Selig⸗ 
Seit einer neuen Flamme; aber jegt konnten 
fie fich bloß mit den Augen .fprechen, unb 
bie wohlbeleibte Wargau, bie zwiſchen ih⸗ 
| € 2 
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nen faß, bemmte jeben nähern Verkehr: Der 
arme Seladon, ber auf .fo etwas fchon 
gefaßt war, fpielte:lange verlegen und un- 
entſchloffen mit einem zuſammengedruͤckten Pa- 
pier, das -er jetzt aus der Tafche nahm, jetzt 
wieder einſteckte. Der Cammerjunker von 
Schädel ſtand auf der Lauer, und wenn 
fich bie Haͤnde der Lichenden Hinter dem Ruͤt⸗ 
fen der Wargau begegnen wollten, fcheuchte. 
er fie durch irgend ein Geräufch von einan- 
ber. : Endlich iſt der Moment doch "günflig ; 
das · gerdruͤckte Billet iſt im. Begriff in die 
Hand der Heinen Frau zu gheiten, da tritt — 
kann man ſich ein ungluͤcklicheres Schickſal 
denken — ihr Mann, nach feiner Weiſe la⸗ 
chend und polternd, zur Thuͤr herein. "Die 
aerveuſchwache Frau erbebt, das Billet ent: 

ſchluͤpft ihren Fingern, faͤllt, huͤpft und 
rollt eine Strecke weg. Der Cammerjunker, 
dem nichts entgangen war, ſetzt ganz unbe⸗ 
fougen ben Fuß darauf, und erobert fo, 
‚Ohne daß es weiter Jemand bemerkt, den un- 
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gluͤcklichen flachtigen Liebesboten. Noch an 
demſelben Abend. war es In hunbert Haͤnden. 
-Unglüclicherweife iſt Habbif einer son den 
Madunern, die man avant la lettre nehmen 
muß Die pifanten Geheimmiſſe, bie bag 
Briefchen ahnen Iäßt,. werben durch den 
Styl noch pikanter, und diefe Seheimniſſe 
gehen jetzt von Mund zu Mund. Sollten 
fie Biß zu den Ohren bes Mannes kommen, 
was wohl möglich wäre, wie groß waͤrde 
fein Erſtaunen feyn, ben Ruf feiner garten, 
unvergleichlihen Fanny wie Schnee im 
Märg zerrinnen zu fehen! Freylich Härte 
‚man ihm fchon fFrüßer mancherley fagen 
tönnens aber fo iſt es beſſer — luſtiger 
wenigſtens. Die Verlegenheit des lieben⸗ 
den Paars bey dem Verſchwinden des 
Billets, das fie lange mit verſtohlnen 
Blicken ſuchten, ſoll unendlich ergoͤtzlich ge⸗ 
weſen ſeyn. — 
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Noch Ein Blatt muß ich beylegen, lei⸗ 
ber eines von anderer Farbe als bie vor⸗ 
hergehenden. Eben war ich im Begriff, 
meinen Brief zu falten und zu fiegeln, da 
koͤmmt ein reitender Bote von Tiefenthal 
mit der Nachricht, meine Mutter fen ſehr 
frant, und wuͤnſche mich noch einmal zu 
ſehen; ich möchte. ohne Auffchub kom⸗ 
men. Du kannſt glauben, daß mich diefe 
Nachricht erfchrecktes- doch gab mir bie bes 
kannte  Aensftlichfeit meiner Mutter Hoff« 
nung. Sch ließ fogleich die Pferde beſtel⸗ 
fen, und war, als ber Abend dämmerte, 
an ihrem Bette. Lange Bat mich nicht 
fo erſchuͤttert, ald dieſe traurige Scene. 
Sie war in der That Frank, toͤdtlich Frank, 
Kaum Fannte fie mich noch: Sie ſchlug 
die Augen auf, nannte meinen Namen, 
und nachdem ſie vergeblich zu ſprechen ver⸗ 
ſucht hatte, verſank ſie wieder in einen 

Zuſtand von Bewußtloſigkeit, in welchem 


— 
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‚fie oft hamoftete und Wieles, ‚aber, un⸗ 
verſtaͤndlich, ſprach. Dieſes dauerte bis 
zum Mittwoch Abend. Da, wurde fie 
aͤngſtlicher, heftiger, nannte: oft meinen, 
Namen mit Sauter Stimme, us ob fie, 
mich riefe; fagte aber nichts weiter, und 
ſtarb endlich gegen Mitternacht. Noch nie 
hatte ich ben Tod fo nahe geſchen! Diefe, 
offenen, ſtarren Augen, dieſer weitgeöffe 
nese, lechzende Mund — ſteht immer noch 
ons mir. Am andern, Morgen war ihre 
Gehalt subigs aber es war bach bie Ges 
ſtalt einer Todten! Das Herz Rand ſtill, 
das kaum noch unter meinen Haͤnden ge⸗ 
ſchlagen hatte; die Lippen, die ich fo oft 
getüßt hatte, waren erblaße und verfchlofs 

‚fen. Wie war biefes Leben fo. fehnel ver⸗ 
flattert! und wohin? wohin? — Ic bin, 
ganz tieffi innig geworben. Es giebt Aus 
genblide, wo mir das fröhliche Leben recht 


leer und öde erfcheint. In Tiefenthat war - 


es noch fchlimmer, wo fich bie traurigen 
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Etinnerungtuͤ von allen Seiten jubrängten. 
Ich fürchtete mich bey Tag und bey Nacht. 
Ich hörte Stimmen und Töne,’ die mich 
aͤngſtigten. Am Tage nach der Beerdigung 
fieß ich anfpaımen, und kehrte hierher zu⸗ 
ruck, wo ich nun in tiefer Trauer ſitze, um 
endlich: biefen langen Brief zu ſchließen, 

ehe die Schaat ber laͤſtigen Theilnehmer 
und Theilnehmerinnen heranzieht, und mich 
wieder, aus lauter Theilnahme, in bie dis 
ſtern Scenen hineinftößt, denen ich eben ent 
flisben möchte. — 
* Aber wirft Du es glauben, Vietorine, 
daß — boch dieſes im ſtrengſten Vertrauen 
— wirſt Du es glauben, daß meine Mut⸗ 
ter — kaum kann ich es ſchreiben — die 
fo ſtreng in ihren Grundſaͤtzen ſchien, und 
uns fo fchöne Moral predigte, ald junge 
Frau nichts weniger als fireng gewefen iſt? 
Als ih in Tiefenthal ihre Papiere durch» 
fichte, kam ich auf ein geheimes Zach, das 
fie ſelbſt vergeſſen haben mochte, und ei⸗ 


nige Bündel Briefe und Briefchen enthielt, 
die einen Roman gäben; und diefe Briefe 
chen waren nicht von ihrem. Maupe, und 
auch nicht von Einem Liebhaber. Noch 
hab' ich nicht Zeit gehabt, Alles durchzugehen 
aber drey verfihiedene Namen find mir 
fhon uuter bie. Hände gekommen. -- Wie 
haͤtten wir bas muthmaßen können? — Es 
it alfo immer nur das Alter, wad tugend" 
haft machts und wir koͤnnen je wohl. auch 
Hoch recht ehrenfeſte Matrönen werbin, 
wenn und erſt jener unerbittliche Lehrer da⸗ 
zu zwingt. Bis dahin dürfen wir und ala 
fo body ohne Bedenken unſre Mütter zu 
Morbiibern nehmen, 

"Noch Eind. Der Prinz hat mich bey 
einer Kuͤckkunft begrüßen laſſen. Er iſt 
im Begriff, nach Carlsbad zu gehen. Ich 
erwarte ſeinen Beſuch vor der Abreiſe, und 
von wem er dann mit mir ſprechen wird, 
weiß 0 - 


0.30 
2 


4. | 
Vietsrine an Amelien. 


karlsbad 12, Julius. 


Wie ich Dich bellagt habe, theure Ame⸗ 
lie — denn ich muß mit dem letzten Theile 
Deines Briefes anfangen — wie ich meine 
Blicke wider Willen auf die duͤſtern Sce⸗ 
nen gerichtet: habe, die Dich zur Theilueh⸗ 
merin hatten! Wie koͤmmt es nur, daß 
bey ſolchen Dingen auch der entſchiedenſte 
Wille nicht genuͤgt; daß’ fich die haͤßlichen 
Gefpenfter durch alle bie Zauberzeichen draͤn⸗ 
gen, mit denen man fich umfehirmen mag? 
— Das Leben iſt wohl ergößlich und’ 
fhön — aber warum ſteht in feinem Hin- 
tergrunde — — Sch mag das verbaßte 
Wort gar.nicht fchreiben. Und doch if bie 
fer traurige, ſchwarze Hintergrund mit feis 
nem hobläugigen Phantom in ber binters 
fien unbeleuchteten Blende noch nicht bag 
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. Schlimmfe in dieſem tuͤckiſchen Leben — 


denn iſt es nicht tuͤckiſch, erſt fo lockend 
und fruͤhlingshold auszufehen, und dann —? 
Die Bluͤthe der Jugend mit allen ben Hoff 
nungen, die fie in ſich trägt, if reigend, 
bezaubernd, entzückend; aber wem Du nun 


ſtehſt, daß ihr ein Blatt nach dem, andern 


ausfällt, und zuletzt nichts mehr übrig 


“ bleibt, als ber vertrocknete Strunt — bag 


bünne graue Haar, ber sahnlofe Mund, die 


gefaltete, entfärbte Haut, und. bie herzzer⸗ 


fchneidende Erinnerung an einen Befig, der 
nie wiederkehrt, ift das nicht ein tauſend⸗ 


facher, ein fich jeden Augenblick neu erzeu⸗ 


gender Tod? — Da ſteht nun ber haͤß⸗ 


che Name boch, fo grinfendb und hohn⸗ 
Jächelnd! Und nun mag ich mich flellen, 
wie ih will, und ben Kopf nach biefer 
oder jener Seite drehen, immer ſchaut mir 
das hohläugige Gefpenft mit einem alten 
sunglichen Weiberkopf in bie Augen, ja, . 
aus dem Spiegel koͤmmt es mir neben 
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| meinem Gefichte entgegen, daß ich zuſam⸗ 


menfahre, und mit die Augen zuhalten muß. 

MM Die das auch ſo, Amelie? Kennſt 
Du dieſen Schauder auch, der mich :oft 
mitten in ber Entzuͤckung ber Luſt über: 
faͤlt, und den Rauſch fo augenblicklich 
zerſtoͤt, daß mir die Glieber wie im Fie⸗ 
berfroſte zuſammenſchlagen? und wenn Du 
bieſen Zuſtand kennſt, dieſen ſchrecklichen, 
unmotivirten Uebergang von der Glut eines 
flammenden, ſpruͤhenden Vulcans zu der 


ſtatren Kälte des Eispols, wie ertraͤgſt 


Du ihn? ober wie entgehſt Du ihm? wie 
rettet Du Dich daraus? —— - ı 


Doch weg, weg mit diefen Erinneruns _ 


gen! Hört man doch fo Hier "genug von 
hypochondriſchen Fragen und den wuͤſten 


Einbildungen verruͤckter Gehirne! — Du 


bedarfſt der Zerſtreuung, und ich bin wohl 
recht albern, Dich mit der Schilderung 
krankhafter Augenblicke zu quaͤlen, die in 


der Heinen Welt. des Menfchen wohl eben 








fo zußäig and chen fo:päöglich gehen’ Aub 
kommen, wie in. ber großen Sonnenſchein 


und Regen, Hagel und Wind! — Jetzt 


alſo vor allen Dingen eine Erklaͤrung der 


Ueberſchrift dieſes Briefs, und wie ich hier⸗ 
r:hergelommen, und was ich hier ſchon er⸗ 


lebt habe, und noch weiter gu erleben hoffe. — 
Niche wahr, Erufinchen; als Die dieſer 


Brief gebracht wurde, and Du Siegel und 
‚Ueberfchuift befchaut ‚hatte, nicht wahr, 


da fenfjteft Du auf siefem Herzen und dach⸗ 
tefte die Armel . welche. Rlagelieder wird 


fie: mir zu leſen geben! Wie wird fe das 


abfcheuliche Villach und. den Herrn und 
Gebieter von Villach: verwfinfchen! Weiche 


"Sehfjer der Sthnſucht wird fie: ausſteßeq, 
die Ungluͤckliche, aus den Zauberkreiſen des 


Hofes hinweggeriſſen/in bie Einſamkeit: ge⸗ 


ſtoßen — — !! Dann legteſt Du vielleicht 


den: traurigen Boten unerbffnet bey Seife 


un Dich erſt beſſer zuſammen zu. nehmen“ 
— nahmſt ihn dann wieder anf — uͤffne⸗ 


x 
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teſt ihn zoͤgernd, aubfahfl, gu Deineni Erflan- 
ven, nicht Vil lach, fondern Carlsbad! 

.D Du ſchlaueſte und feinfiunigfle al⸗ 


> "ter Eonfinen, wie wenig erraͤthſt Du doch! 


Freylich kann ich auch trogig, widerwaͤr⸗ 
rig, recht unausſtehlich ſeyn, fo gut wie 
Eine; und ich glaube, Villach bat es gu 
feine Zeit und mehr als einmal erfahren, 
— aber Alles zu feiner Zeit. Wie es am 
Zage vor ber Abreife in meinem Herzen 
ausſah, weißt Du ohngefähr; und doch 


‚ba Du mar einen Theil bed Unmuths ge- 


ſehen, den ich. wirklich fühlte. - Es gibt 
nichts fo Gewaltfames, wozu ich mich ange 
aufgefordert fühlte,. und wer weiß, welche 
Thorheiten ich noch begangen hätte, haͤtte nicht 
. mein Here Gemapl den glädlichen Gedau⸗ 
fen gehabt, fich den ganzen Abend meinen Au⸗ 
gen zu entziehen, und erſt um Mitternacht nach 
Haufe gu kommen. Sch Hatte mich fruͤh nie⸗ 
bergelegt, und da ich niche ſchlafen konnte, 
ſtellte ich Betracheungen an, und dag Reſultat 
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dieſer Betrachtungen war, daß eine kluge 
Frau nie unterjocht werden kann, ein jaͤh⸗ 
zormger Mann -aber, in dem Augenblicke, 

wo er feinen Triumph zu feyern meint, ſirh 
ſelbſt die Ketten der Knechtſchaft anlegt. 
Ich beſchloß, augenblicklich von bieſer Be⸗ 
merkung Gebrauch zu machen, ließ mir/ von 
Betth mein Schwißgeug- Bringen, und fing 
einen Brief an ble Tante Ramlo an, worin 
uch“ihr erzaͤhlte, vaß wir Ai Begriff ſind, kach 
illach zu geben, DaB ich zwar einen Std. 
Sen Widerwillen: dagegenfuͤhle, aber doch 
dem Befehle - meines: Mannes folge, und 
wich jet: auch wirklichh freue, eiunial 
nieder mir ſelbſt und dem haͤuslichen 
Bluͤcke zu leben, wozu ſich in dem Ge⸗ 
rauſche der Stadt und bes Hofes die Zeit 
gar nicht finden wolle. In biefe ſchoͤne 
Idylle flocht ich das noch ſchoͤnere Wild 
meines Damon ein, und ſetzte die Farben 
von. Biederkeit und gediegenem Verſtande 
ſo dick auf, daß man es ebenfalls mit den 
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Singen. hätte befeben. ‚Emm. . Diele 
wohl comnponirte, aber .in- ben; Mitte ah⸗ 
gebrochene Werk ließ ich auf mein-Urhritg- 
tifchchen vor dem: Sepha legen, und alß 
Villach nach Haufe kama mußte ihm Ber 
R' £ ſagen, ich obere hn erwarten wollen, 
woͤre aber, Über dem: Schreiben eißgefchla⸗ 

‚fen, „und hätte michahen jetzt giedergelegt. 
Das Stratagem gelang vollkommes. „Bil 
lach kam, frogta ‚wit „Sheilnehwe nach 
‚Hr — ſeine Lebhaftigkeit vom Mittag 
‚haste. ihn ‚gereuts ich wußta es wohl — 
las den. unnnllendeten Nrieß! den bot⸗ 
te durch die Thuͤre valauſcht und grat auf 
‚den. Zehen in ira sh 
ſchlief feſt, Fe! Da ſtallte ſich der gute 

Mann vor das Bett, bie Arme gekremt, 
feine. Augen auf mich gebeftet, fab mich 
fange.an, ließ fi: dann auf Ein Knie nie, 
der, und Eüßte leiſe meine Hand, bie ſchlaff 
an der Seite. herabhiagz und wenn ich 
icht dit Befähigfeis. gababt bätse, zu ecwat 
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Mpse Alsiben,.: Das PR und 


Renate an ihre Tochter, 


Se und wir la ihmſeine unſchul 
SF vwenlg, alb ſeine Con- 
Big rauf dee Grrohfabel nd viin Dudelſack. 
Aberðo da falen? mir die; Eatdeckungen ein, 
* Dir VOR Pupieren Deiner Mutter ge⸗ 
wacht Ya: Wille ish vvn bar 
en Ne in une — 
aber dieſe verftand "ice bamdis 'nithei -ı Wer 
Bölte dahtfärı Nögich schältin?t. Die gute 
Kante hatte! gar nichd die Farbeieiner galau⸗ 
Gen Frau. Feeylich magiinden das wuch gi 
Phter gie: Auf rine eiwas andre Arsiäeigefen 
Fehn. — Daß Wu mir aber Ta He Corre⸗ 
Pondenen AFBEÖR! Sie ſpAin nens zu fe 
wir Zeit Untethaltung und elehrung geben. 
I gun ieder ji‘ meiner BeſchtcheegIch 
war aufmelaen Lordeerw Lingbſchlaftn auch 
ruhte vortrefflich Gegen ach tthreſchitkte ER 
lach und ileſfrugen, wie ich geruht haͤtte 
und ohne die Ahewort abzawurten, kam er 
ſelbſt, Hat MN gutmuͤthiger Voerlegenheit ⸗ 
J haͤte tuwinenen ER ie 


ER SR Tr u 
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ſelbe Frage; kuͤßte mir die Hand, die th 
ihm nur eben ließ, und ſagte endlich | 
bie Wurde wollten gar nicht kommen — bie 
Pferde söären um zehn Uhr beſtellt, wenn 
es mir aber zu fruͤh wärs, oder winn ich — 
da das Werten ſich ſchlecht anließedie 


Reiſebis smorgen oder übermorgen auf⸗ 


ſchieben mollfe, ſo erwarte errnin meinen 


Befehl. eh. antwortete: giemlich rock 
er . hätte: mich: gemöhnt,: feine Minrichtun⸗ 


gen ohne. Widerſpruch zu befolgen, da 


wenn ſie meinen. Neigungen nice zuſag 
ten. IH wollte nicht, daß die: Abreiſe 
am meinetwiſlen auch nur um Gine Stunde 
Aufgefihoben-wärde::. Uebrigens ſeh Alles 


gepackt,und die dringenden ; Geſchaͤfte, dir 
ihn nach Mila riefen: (ich Tegeo Nach 


druck aufdie ſe Wort) mochten wohl ſchwer · 
lich einrnndluffchub leiden. Since Aner⸗ 
dietungen How Villachs Seiter neue Prolb 
teftationen. seh ‚der Meimigens: es war riu 
Wettſtreit ber GBryßmuch, der Dich belu⸗ 
92 
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 istichätte. Ich behauptete den Sieg. 
Am. zehn Uhr ſaßen wir im. Magen, und 
Aßer- mein: Verdruß und Unmuth baue: ſich 
ur Muthwillen umgewandelt. Ich bachik 
mr ade Meparationet,. bie-er:mic für 
alle die Mfer machen muͤßte, en bie Rache, 
bie ich: gehmen wollte. EB war unmoͤglich, 
perbindlicer- und zärtlich» verlegner zu ſeyn, 
ABU. mar. Es fehle wenig, er 
bätte- nen Regen entſchuldigt, des vom Him⸗ 
geh, herabſttoͤmte, ben Sturm, ber ung 
euchegenblies, und den ſchlechten Weg, in 
dem Nch dir Pferde abarbeiteten. Stine Bes 
mäbımgenibalfen Ihm nicts: In breit Grabe⸗ 
wie ſeine Weriraulichkeit ſtieg, wünhe ich 
aruͤckhaltender, ihoͤflicher, kaͤlter. Ichn hatte 
wir "vorgenbnimiät,.auf dem ganzen Wege 
Sein deutſches Wdat zu ſprechen; und Du 


weißt, wie ar die framzoͤſiſche Uuterhaltung 


liebt, wie ſte ihm zuſagt!. Schon datarch 
Nelt; ich ihn in einer Ferne, in xeiner Span⸗ 

aung —, die ſelbſt der Eſunerung an mei⸗ 
208 
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sat 4 
nen Brief nicht weichewskdimte.. Ich fah 
wohl, wie ungemein die Wirkung biefer 
biplomatifchen Maßregel, war; und fo beu 
ſchloß ich, ibm die Freude daran nicht un« 
vergaͤllt zu Faffen. Sch veranlaßte. ihn, ich . 
Weiß ſelbſt nicht wie, an die Tante Kam 
Io zu denken; und fchnelter, als ich es er- 
wartet hatte, kamen Anfpiehingen auf ben 
Brief. D ich Härte ihn. für dieſe bonhom- 
mie füffen mögen, fo eswünfcht fam fie mir. 


Ich fpiekte die Erſtaunte, die Zweiftinde 


(feine Verlegenheit war koͤſtlich unbd brach 
endlich mit dem pikirteſten Tone in Ausru⸗ 
fungen uͤber ſeine Indiscretion aus. Ich 


hatte bie Kuͤhnheit ihm zu ſagen: Dieſes 


mal hat der Zufall gewollt, daß Sie Ihr 


* 
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Lob geleſen haben; denn wie ſehr Sie mich 
auch bisweilen reizen moͤgen, ungerecht werde 
ich niemals ſeyn; aber ich rathe Ihnen nicht, 
den Verſuͤch noch einmal zu machen. Sie 
koͤnnten Dinge zu leſen bekommen, bie mun« . 


. berbar in Ihrem Kopfe fhulten. Wiſſen 





GSie ülcht, bafbieuch die beſte Fran ihre 
Geheimniſſe Haben kann m und ich habe. 
nicht die Eitelleit, mich zu ben Beſten zu 
rechnen — daß ein unſchuldiges Wort, von 
der Laune oder dem augenblicklichen Muth⸗ 
willen eingegeben, und nur der verſtaͤndlich, 
an die es gerichtet iſt, die allertollſten Gril⸗ 
len in einem Maͤnnerkopfe erzeugen kann? 
und daß eben deshalb. die Briefe ber Frau 
dem Manne ein Heiligthum ſeyn müffen, 
an das er nicht rührt, ven dem er bie 
Augen abwendet? In der That, Here von 
Villach, fo fchloß ich.meine Strafrede, ich 
hätte Ihnen mehr Zartgefuͤhl zugetraut; 
und wenn ich mich in Ihren Willen refig« 
nire, auch da, wo ich nicht fo glücklich 
‚bin, ‘die Gründe beffelben zu kennen, fo 
‚darf ich hoffen, daß auch Sie die Achtung 
nicht aus den Augen feßen, bie Sie einer 
gebildeten Frau, die Sie Ihrer Gemahlin 
fhuldig find. — Mein Ton und meine 
Minen waren fehr ern geworden. Der 
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arme Dann mer :befchäntt , Banteirch, Bicbarı 
geſchlagewn, und. Die Mpolsgien. Nie. er. ver⸗ 
fachte,'; gerieth ihm ‚nicht. beſſer, alsa die 
Schmeiche leyen, mit denen..ee mich beſtechen 
wollte. Und da mußte ih ficken in mei 
nem Hergen lachen, bafı ein fo. großen Rechts 
gelehrter und Präfident eines Collegii einer 
Hugen Grau: gegenuͤher „eine: ſp emafeige 
Role ſpielte. .- ms ve: 

So ging der Reſt dieſes hin unb 
* verſichere Dich, daß ich mich recht gut 
amuͤſirte. Das treffliche Gelinden aller mei⸗ 
ner Abſichten, die Ausſicht auf die vollſtaͤn⸗ 
digſte Genugthuung fir das erlittene Unrecht, 
ja das widrige Wetter ſelbſt — in meinem 
Kopfe war das beſte — ſteigerte meine Laune 
bis zum: Muthwillen, bis zur Ausgelaſſen⸗ 
heit. Mein guter Villach athmete allmaͤhlig 
wieder auf, und- glaubte mich ausgeſoͤhnt, 
weil ich Inflig wars aber ich erwartete nur 
das leiſe Auftauchen biefeg Glaubens, um 
ihn ſedesmal wieder, mer weiß wie weit, 


zuruck zu werfen. Und niit dieſen manosu⸗ 
vrds, bie mas Anderes And als bie. Deines 
geiftreichen Fuͤrſten, kamen wie recht gut 

und ergoͤtzlich nicht nur nach Villach, ſon⸗ 
dern hierher: Eineung laubliche Er—⸗ 
ſchöpfung am Tage nach der Ankunft in 
unſerm ländlichen Arcadien — meine gefktige 
Ausgelaffenheit :-war..ja ugfenbar ſchon Ue⸗ 
berveisung und ber Anfang einer Krankheit 
geweſen — heftige Anfälle von allen: mög- 
lichen Uebeln, die mit ber ängftlichften Schnel⸗ 


x figfeie wechſelten; die Orakel des gefäligen 


Hausarztes, der, als ob er beſtellt wäre, 
ich auf den erſten Wink eingefunden hatte — 
Alles das feßte meinen guten Villach in eine 
folche Angſt, daß er mich ſchon am vierten 
Sage befhwor, um feinetwillen,' aus 
Liebe gu ihm, meine Abneigung gegen 
Carlsbad zu übertwinden — ich hatte erklaͤrt, 
ich wollte lieber in Villach flerben, als in 
Carlsbad gefund werden. Mie' hätte ich 
ſolchen Bitten wiberfichen koͤnnen? Aus Ge⸗ 
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beeſant, ans Liebe Befege:-ich mich: ſelitt 


and. ſieh, die herrlichen Tage, bie ich hien 
gehabt Kabe, ich verdanke fie ber Liebe, der 
glüßendfen, ſuͤßeſten Liebe! — Al-mon 
panyzo Villach! .. ° 


Ah muß abbrechen. Da reitet über bie 
Bruͤcke ber — o wenn Du ihn ſaͤhſt! o 
wenn Du wuͤßteſt! — Er ſagt ſeinem Dies 
ner Etwas; ber Diener reitet voraus. — 
Mein Zelter ſtampft an. der Thür. Betty, 


Dandſchuh, Peitſche. — Auf Wiederſehen. 


x @en 18. Tulluk 


ı: Drey Tage find vergangen — nein, das 
iſt ein zu ſchlechtes Wort — verflogen find 


fie, verſchwebt, verſchdommen, ſeit ich die 


fen Brief angefangen habe; und Du brennſt 


/vor Neugierde, und weißt nach immer nichts, 
und erführft auch jeßt dielleicht noch nichts, 
wenn nicht ber Regen in Strömen vom Him⸗ 


me fiele. Ich fahre alfo fort, oder. eigent⸗ 


ı. 
x 


R * 7 Bu 
Hay, Ich fange air, Dich in das Heiligthum 
meiner Geheinmiffe einzuweihen. Wie bach 
Dun liebes Gefichtchen fo neugierig herein 
fan! Wie Du umfichſt nach dam Wer⸗ 
borgenen! Nur getroft herein! Ich ſchiebe 
nur ben Nachtrilgel vor, und’ ziehe‘ die Vor- . 
haͤnge zu, und wir Sgön vertraulich zuſam⸗ 
men, Du ganz Ohr; ich, ganz Mund (Pſun⸗ 
was für ein haͤßliches Bild! Aber fo geht es, 
wenn man Styl haben, Antithefen machen 
will). — Genug, Di börft aufmerkſam dem 
zu, was ich Dir aus vollem Hergen erzaͤhle 
Aber ch” ich ein Wort weiter fchreibe, 
daß Du ja nicht ertwarteft, Deinen Pringen 
‚hinter dem -Borhange und in dem Alllerhei⸗ 
Hoften des Tempils . der Liebe zu: finden, 
Der iſt freylichrauch Bier, und dreht ſich 
mit feiner. zuckenden, unruhigen Beweglichkeit 
um mich — mais quel plat personago 
Nein, wenn ich einen Augenblick das Anſe⸗ 
ben hatte, ſein ſuͤßes Liebaͤugeln zu verſte⸗ 
hen; ſo war es nur ein Verſuch, ob ſich 
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aus dieſem verkalkten, erflorbenen Herzen 
nicht ein lebendiger Funke ziehen ließe. Wenn 
aber auch der Verſuch gelaͤnge — er gelänge 
ficher nicht — wahrlich, es wäre Schade um 
Zeit und Mühe Und Du, mein ſchlaues 
Couſinchen, baft die Sache fo ernſthaft neh⸗ 
men koͤnnen! — Zu Etwas indeß if mie 
biefe . langweilige Durchlauchte doch "guk- 
Dein guter Villach, den Jemand in H... 
aufmerkfam gemacht Haben mochte, hielt auch 
bier noch an bem Wahne, und ich fah ihn 
erblaſſen, al die Ankunft des Prinzen ge= 
meldet wurde. indem er nun. biefe Spur. 
erfolgt, und doch gar nichts enthedien 
tann, ald des Prinzen eitles Beftreben, mie 
zu gefallen, und das -meinige, mich der 
boͤchſten und allerhoͤchſten Zudringlichkeit auf 
das Beſte zu erwehren, fo find meine 
Actlen — um in feinem Style gu forechen — 
baburch. außerordentlich bey ihm gefliegen, | 
und er ift jeßt mehr als je uͤberzeugt, eine 
Grau gu haben, wie es Feine mehr gicht, 
( 


“ "Die Befchreibung der erfien Tage mei- 
nes hieſtgen Aufenthaltes erlaͤſſeſt Du mir 
wohl. Sie waren weder recht langwellig, 
noch recht ergoͤtzlich; ob ich gleich ‘in dee 
Gefelfchaft meines theuern Semahls das 
vollkommenſte Recht auf die ausgegeichnetefle 
und unverfälfchtefte Langeweile hatte. Auch 
hatte ich auf unferer Reife” hieher aus die⸗ 
ſem unverfieglichen Duell reichlich getrunfen, 
fo daß ich mit einem großen Seufzer aus⸗ 
flieg, wie Jemand, der eine fchwere Bürbe - 
nieberlege. Eine Badeliſte lag-auf dem Tiſche, 
eine Menge gleichgültiger Namen, befannte 
and unbefannte — unter jenen, die Heine 
Balerie, jetzt Baronin Effuer, und biefe 
auch in den drey Staffeln, wie wir. 
Das war nun recht artig. Ungluͤcklicher 
Weiſe ift die niebliche Frau ſo unendlich mit 
ihrem kraͤnkelnden Manne befchäftigt, ba 
man ihrer kaum einen Augenblick froh wer⸗ 
. den kann. Mitten in einem anzichenden 
Geſpraͤch ſpringt fie auf: Ich muß Sie 


3 


* verlaffen. Ich bin fchon allzu lange bon 
einem „guten. Manne weg! Meid guter 
Mann eriwarter nich :gewiß!-.. Ich muß zuge 
. wenn guten Manne eingeben, u. ſ. w. Und 
ſo iſt hit allerliebſte, gaiſtteiche, lebendige 
Frau über den gutem Mann für dieäbrige 
NBelt fo gut ale verloren. 
Einige ‚alte: Bekannche die ich Pr dem 
— chwarm an Nenbrunn entdeckte/ oder 
die mich entdeckton, helfen mir über die 
vichſtan Lage hin. “Ic ßand fruͤh auß 
vinsg fruͤb Bert, gaͤhnte mehr, als ich 

echte, und. lachte. mehr, ale es mir um's 
wederz⸗ war. Mein ein war noch wicht 
Pafgegangen, und ich. ſah ziemlich glenhgike 
Hi ia: diente Welt, die ſich fruͤh und 
Mpaͤt vor ‚meinen Sende quf des. Wiecha 
munberteieh gun in einem ouſchaͤftigen Mäfige 
gasge ber Ransenweilg. 2 entfliehen ade 


Pie; wie ein. tuͤckiſcher Kgbold, immer Ki 


innen hen zu wälzen ſchien. : oa anänd. 
So. marın. beynahze ferhe, age —* 
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gen, als ich zu einem Ball auf dem Pof 
bofe eingeladen wurde. Ich Fam zufällig 
was ſpaͤt, und fand. die. Geſellſchaft ver- 
Hört. - Es Hattk Streit beyym Tanze gege⸗ 
ben. Ein polniſcher Officier, der fehod: vor 
Her nicht in gutem Krebie war, hatte fehte 
Dame beleidigt, und die Jungen Leute hatten 
ihm den Weg gezelgt. Während des Work 
wechfels tritt ein ·ſchoͤner Manti- in’ Franzi 
Sfcher Unifornr: herein „:und hat kaum beit 
Moölen ins Anh gefaßt, als er aufilän zu⸗ 
Geht,ihen enige Worte in's Opeifiänent 
und mie ibm verſchwindet. Der Tang: hate 
un zwar Wiebe: angefangen, ader es wir 
Felt’ Leben dabei. Alle Gedanken waren waf 
ven Fremden gerichtet," den Niemand von 
re: Gefellfchaft zu nennen, wußte jd undocſd 
Fand ich die Meiſten in: dem liebenswuͤrdigen 
Waftande void Liten,: vie dad Wort: zu ei⸗ 
em. RFaͤehſel füchen, das ſienrvor Auten 
"Haben und doch liche finden koͤnnen. "= 
IE ding: es faſt eine Stunde Tangweilig 


31 
er, und Ich: httebenkah ſchon zu dem 
Letzten⸗Huͤlfsmittel der gaͤhnenden Befekiä> 
keit, uw: Spiele, heine: Zuflucht geuom⸗ 
Aen — zum Tanz war.ich wicht wotzlge⸗ 
wg: als endlich ‚die Officiere: zuruͤckka⸗ 
wer die den Fremben und feinen Gegnet 
begleitet hatten. Ales Bllngte ſich ihnen 
rutgegen; der Tan: hoͤrle: uf; Icbermanfı 
Tode Etwas wiſſennn Der Zweykampf uk 


Am Sem bettachbuhten Walvchen vor. ſichnga 


vangon ver Polenhutte eiden Sieh Aber vie 
Erienen der Unbieiiine ui Wunde 
am Ur: heloinnien? Veyde waren von beh 
Secundanten auf ihren Droſchken nach Haup 
gebtacht worden. OtuFrembde war nun auch 
bekanntib Won: Fairer! Kaltbluͤtigkeit; von 
BE Gewandtheit, mit welcher er den Stel 
nefuͤhet, ſorachen Jene mit Entzuͤcken. Schon 
miehrmalshatte · cn Polen Nr Tone 
wuchthei exfahremond at, 

ch: koͤnnte DE FAR den lieben nahe 
is meine: vnsinge: Geembiny. und 
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wahrhaftig, ich breune dor Begieabe, nd 1m 
chun, wie ich dou Reſt jenes Abends vor 
Berlangen-;hrannte;i, den. infereffawten Frent⸗ 
den :it: dem heruͤbanten Nomen: zu— ſehem. 
Zaubeyhaft wirfkte der Name. Icherupu 
Innnte ihn; Jeder mußte Etwas ‚von, Dr 
"Manne, zu wrgäßten ‚ib. ihr trug. ER SR 
har hoffte, ihn hald "wieder erſcheinin gu ‚fer 
pre. Auch ich: war. unten: biefenn ai oft 
hatterdich den: Namen sgehhrt!..toie ft im 
Dtillen gewünfcht, „bien: bpchgraninfeneun 
oft leidenſchaftkich graedelten, eben 
Bann. noch gefeierten Bcibiahen auß hie. Probe 
au; Pelle Aber die Haſſuung Ingıkam nen 
kom, Wunſche. MetıgmeGwer er min Ein 

male fa’ ganz unerwartet in meine Ruhe: De 
Hracht. „ie mir babapısu Mathbewath we 
uch Unruhe, Ahnung, Meubegierr Warlſcht 
where bin; urde eber Mgenwin richũ dit 
Stunden bis zum andern Myrgen zaͤblcq 
wicht ohne gihtime Heſoreniſſe, feine Nande 
maͤchte ihn zu Hauſehalten Wancach 
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in dleſem eraltirten Zuflanbe: geſprochen, ich 
weiß es nichtz aber ganz anziehend mag Ich, 
geweſen ˖ſeyn. Mehr als einer der trefflich⸗ 


ſten Taͤnrer forderte mich anf — es waͤre 
mir jetzt noch weniger als vorher möglich 
gemeſen, an dem ˖Tanze Theil gu nehmen — 


- aber wenn ich mich bey dem: bringend Bike 


tenden entfchuldigse,. blieben: Be ben’ mir und 
vergaßen den Tanz. Bald hatte ich einen 


ganzen Lreis diefer Planeten um mich, die 
ſich, ſtatt nach ber Tangmufil, nach der’ 


‚ Harmonie meines Rede drehten, und in -mei- 


mm Glanze ſich ſonnten. Ich war wirklich, 
in einge Art von Verklaͤrung, in mich hinein⸗ 
gekehrt und doch außer mir, und mein in⸗ 
neres Leben King an einem andern entfern« 


ten — eiton, mie, das einer Hellſeherin an 
ihrem Arzte. Mein Rapport mit. dem Herr⸗ 


lichen, Einzigen fing in diefer Abendſtunde 


an. Ich kam uͤberreizt nach Hauſe. Vil⸗ 
lach lag ſchon in tiefem Schlaf. Ich lieh, 
mich ſchnell auskleiden. Dein fand mich, 


Renate an ihre Tochter. 3 
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eihitzt, als ob ich getanzt haͤtte; meine Hände: 
Gnaden · heut wunderſchoͤn ausſehn,“ ſagte 
fle nach ihrer albernen Arts und dach hatte 
ich lange Feine Schmeichelen mit ſo gro⸗ 
_ Bam Vergnuͤgen gehoͤtt. Fa, lache nur, 
ich beſah mich noch Einmal Im Spie⸗ 
gel, und faub, daß Den ver wit Anrecht 
batte u 
Wie ich bie Rad. sibrächtel Soͤnder⸗ 
bar genug. Ich ſchlief nicht und wachte 
nichtz ‚nie ein dünner Nebel von Schlum⸗ 
mer hielt mich umſponnen, und durch den 
Mebel zogen bie bunteſten, groteskeſten Ge’ 
ſtalten, getſtoͤrt und wieder ergaͤnzt, und 
ſich umſchaffend, bis endlich Alles in einem 
tiefen, dunkeln Azur zuſammenfloßß, und ich 
in Bewußtloͤfigkeit verſank. Auch das war 
kein Schlaf. Nach wenigen Augenbliden‘ 
war ich wieder bey mie, und fo matt und 
aͤbgeſpannt, als ob ich in Ohnmacht gele⸗ 
gen Hätte. Ich ließ endlich Betty kommen 
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und mir vorlefen. Was fe geleſen, weiß 
ich nichts aber der ſummende Ton der ſchlaͤf⸗ 
rigen Vorleſerin berubigte endlich meine 
zudenden, fpringenden Nerven, und als bie 
Sonne herauf war, war ich eine der. Erſten 
am Brunnen. 

Bunde Eile! Die geſtrige Ballgeſell⸗ 
fchaft fand fich bald wieder zuſammen; aber 
‚ ber Sremde mar wicht unter ihnen; auch 
ſprach Niemand von ihm. Ich hatte größe 


Lunſt zu ſchmollen. Die jungen Herren, die 


geſtern wie Muͤcken in meinen Strahlen ges 
tanzt‘ hatten, brängten fich. wieber bern. 
Sie mochten glauben, Ihre Nähe Hätte 


mir ale die Funken und Blitze entlodt; und 


nun wollte jeder der Beguͤnſtigte vor Allen, 
ber Glückliche par exoellence feyn. Die Zus 
verfichtlichkeit ‚der Gecken beleibigte mich. 
Ich wickelte mich flebenfach in meinen Shawl, 
ſchickte fie mit kurzen Worten fort, ober 
ließ fie fiehen, Höchlich erſtaunt, ihre Ver⸗ 
dienſte fo- plöglich verkaunt, und ſich mit 
32 
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allen ihren" Trefflichfeiten mit: Einemmale in 
. ‚eine folche Sonnenferne geworfen zu fehen. 
Nie war mir bie Zeit fo lang geworben, . 
Ich fehnte mich weg, und zankte ſchon beym 
fuͤuften Becher. mit dem Bebienten; er mußte 
und foßte fih um einige verzäßle haben. 
Ich ſtuͤrzte die übrigen ſchnell hinab, kehrte 
verdruͤßlich nach Haufe zuriick und fruͤhſtuͤckte 
mit meinem Herrn Gemahl, der die Gefaͤl⸗ 
ligkeit batte, mein Maulen auf ſeine Rech⸗ 
gung gu nehmen. Dann ging ich, um die 
Langeweile zu variiren, mit ber Heinen Va⸗ 
levie, die 26 einmal wagte, ihren. guten 
Mann zu verlaffen,. zu Avanzo, vn Beige 
feiten gu beſehen. Ä u 
Waͤhrend wir bier im Magazin an bee 
<hür faßen, mit den Herrlichkeiten von Wien 
und Prag auf dem Schooße und um uns 
her, ließ ſich vom ſaͤchſiſchen Saale her ein 
Getoͤs von Pferden hoͤren; drey oder vier 
bairiſche Officiere ſprengten im verhaltenen 
Sallop vorüber — mein Herz klopfte — 


* 
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und indem ich ben Zug muſterte, md meine 
Blicke bey einem’ Reiter. RN hielten, der eis 
nen. fchnaubenben, ſchaͤumenden, ſteigenden 
Mappen bändigte, rief. Valcrie, die erſt jetzt 
die Augen. aufſchlug, mit freubiger Ueber 
raſchung: Ach Lothar! | 
. Lorber!: Nun ja, da ſtrht der Rome 
des Herrlichen, - Unvergleichlichen. Klopft 
Die das Herz nicht auch? Haft Du wicht 
auch ihn oft genug nennen, von: ſeinen Sie⸗ 
gen, feinen Abentheuern ſprechen hören? 
Gutes und Böfes freylich — je nachdem 
Bictbe oder Mißgunſt, Eiferſucht oder Be⸗ 
wunderung ſprach. Aber immer klang durch 
alle: die verfihiebenen Töne der Eine Grund⸗ 
tw bes unwiberfichlih Ren Liebens⸗ 
würdigkeit. — Diefem nun ſo nah, op 
| nah! Und mit allen dieſen uungen, mit 
diefem Beduͤrfniſſe eines müßigen; fehnenben 
Herzens. D Amelie! Ich war: ſchon in. diem 
ſem Augenblicke meines: Gluͤckes gewiß. 
— 


. 8 
“ u * 





Ich mußte Hier abbrechen. Die Haſt, 


‚mit der ich unter beſtaͤndigem Herzklopfen 


geſchrieben hatte, und alle die Erinnerun⸗ 
gen von erfuͤllten, uͤber alle Hoffnung hin⸗ 
aus erfühten Wuͤnſchen hatten mich er⸗ 
ſchoͤpft. Funken flogen mir vor den Au⸗ 
gen, und alle Töne ber Yeolsharfe und 
Harmonika Fangen vor meinem Dr. So 
warf ich. denn bie fiumpfe Feder bin, und. 
lief, ba ber Regen aufgehört hatte, eini⸗ 


gemal unter ben Linden auf und ab. Ich 


fand da einige recht langweilige Sefichter von 
Brunnenfreundinnen, die die chronique scan- 
daleuse sun Carlsbad abhafpelten, und noch. 
einige andre Ehronifen nebenheys; uch dem 


‚dicken Oberſchenken des Fuͤrſten von D., ber: 


ſich keuchend Hinter mir drein rollte, und mie 
mit ſchwerer Zunge bie ſchoͤnſten Dinge über 
die Wirkungen des Brunnens fagte, bie er — 


"an fi ſauͤre; und als ich auch diefen los 


war, und, gen: noch einige Gänge allein 
gemacht hätte, fieh, da Fam eben den Weg 
U \ 4 


⸗ | / 
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‚herein der Yeiny: milk: feinem Mlades u 
des heißer. dir Langeweile mhit ‚ben. Traͤs⸗ 
dbeit. Meine guten Augen ſabenihhluͤck. 
Sicher. Weiſe won. fensiu.und ag e min jezt 
ganz /unmaͤgllec wer, ‚feier: Fahaiſen Ani 
hdsmı zog Ich mich ſchnell in mein Haus. 
wie in eine Seflung, zuroͤck, And Atze nun 
micder hierne nu in ber-Befrhichterangines 
Siehgen RFeben amd Üchenduundg Richt 
bepdes EihER north  .. ..; 
— MWol an: ich: Sieben: ehlichnt. Ach 
Hy Baltriendiftudsnf: Ich ſah mith ſchnel 
mach · ihrꝰ aan se bhlaſſen Wangen waren 
at seiten: uͤchnigen Roth ber Freude uͤben⸗ 
gegen; india: Ich: fe: anfahwared mir, 
als ob ſie noch: uͤther: wuͤrden Wirſt Du 
glaubem, va ade hier die: Mifceſucht wie 
ein PRIE-hErHrBaE Herz Fuhne Hr: Lüshar 
hette bie Alrhfang:gehbrt.. Er ſah Achnel 
Bach und Heruͤber) and gruͤßte WValenien mit 
Ser Micue und dem Wohlwollen eines altea 
Bekannten. Ze biefen Augenblick ſieg fein 
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Herd’ war fuͤrchterlich! "Noch: eine 
Linie und⸗es ſchlug uͤber. Valerie erblaßte; 
ich ſtich einen Schreh aus: und hielt mir 
die Mugen gi. Ci Lothar aber laͤchelte vor 
ſich Hinz ſegte demn folgen Thlere bie Eporn 
in die Seiten, und La mit. Keoreige 
Sichreheit · davsn. u! 
ger haute dp: ion gafehamiger —E 
wich Veſehen⸗bie Bekanueſchaft mar. fü 
gut als eingrbeitet. Krunen Dir den ſchoͤ⸗ 
aen/muthigen Reuter 7 febpto Wnlerie. — 
Ich Nein um rue Sie 
nannten ihn Lothar, DE: ich? — Ja 
wohl ychaͤtten⸗Sie noch nicht von ihm · ge⸗ 
Hört ? Bebhoͤrt wohl:.: Aber Sie ſcheia 
neu ihn genanms gu. Ammann 2a... 


Ich imschte: dieſer Frage etwas zu viel 


Tor gegeben häben.: Valerie rachelte, und 
Bin :deifeg ‚Roth. Fchrte :adg: ihre Stirn zu⸗ 
vuͤckz uud lich dachte ſchem uwieder Arges. 
Ich haste ihr Unrecht 'geshan;: Das, was 

he dag Blut. in..die Wangen seh. wer 


au via: Froudr, Ahrem Mande ſagen gu 


können, daß Lothar. hler ſey. GSie: Hätten 
Ru in Poris keunen lernen. — Das gute 


Weib! Ich mußte fie fuͤr Ahre Unſchuld 


in ieh druͤcken·⸗Mud num esjählte fie 
zur! ſo Wiches.won.ige: Manches Freplich 


wir Achſelzucken.nErrchat verdrießliche Ser 


Schichten in varise ochaur; ae fein hut 
Benin: rent ton 
Mn: vᷣa Habtetmlntel? Ber. Ping: Tag 
@nir Genbhf.:fayıgy as: halee: unten: ıkld Som 
Megea,. und ba:eei gefigen, daßrich sur 
ähm gelaufen, Jade: er niich zur Strafe sk 

einer... Spazierfahrt· ein,Ich ſollte:nur 


sisht - glauben, ihm wirder zu entgehen. 


mr Was: iſt zu thune Au kovuir, oinds 
vo cousine, . 
PIE SID ER BER TU BE net Wir a 

TANTE ia dog ENWTINEN sy Pan BAER I 
Goch dieſen Brief dieſes Menge 
Mruqᷣ ſtuͤck· meiner· Vetenutniffe "ul uvch 
Sumalfoͤrtſetzen/ oder" For ich ſhn eh 


andet abgehen haſſan, ober. ihn gen var⸗ 
nicheen? Wabehaftig,:ich weiß ed: wicht. 
Ich habe zu dere Einten fſo wenig, uf “ 
in. dent Andern. : 
Acht Tage. floh Dergangen. PR * 
Tage! Welche lange, und. welche Funze 
Beitt Und: wie vanz onders geſtipent fihe 
ib: Haut⸗ hier, als Antslcktenni nr. bekle 
an bem helfen, fonnenreichfien Tage... hir 
RB: bie: Erbe. bſchlenen hat/ duͤſter in mich 
arlehrt, mis zuſammengezogenen/ ſechewar und 
möhlen Tlopfenbeien Serge. And dasrals 
dey ſiroͤwenden Regergoͤſen, ‚heitun,!in mid 
nem Inuerſten ſelig, Riegrrich, truuben, and 
sahne, Srhwrrer wie die ſchilernde Eibelfe, 
«doit ‚eiher - Date dan @reube iun nid ern 
wip pend. .2U0) 9X 
Ich kann nicht fortfahren, — Stoͤßt 
mir ·nicht Jebe Eriknerung an bie gluͤckli⸗ 
Her, Fage ben Pfeis tiefer; ig DIN REufl ? 
und; bab' ‚ich. näthigr bem:bifterm nn Berka 
Unnzuth noch ; bitfprer,. nad: berberzu. aco 
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chen durch das Andenken an das genoſſene 
und verlorne Sid? — Ich will ihn je 
haſſen, und went ich fortersählte, wie ich 
angefongen babe, bebickte.. doch em: Ende 
bie Liebe: den Sieg. | 

Da ih? ich nun und finne und Anne; 
was ihn. nur von hier weggetrichen haben 
kann. Warum nur fo haſtig, fo. ohne. Ab⸗ 
ſchied, fo unbegreiflich raͤthftelhaft? — Gen _ 
ſchaͤfte ) Laͤcherlich, Laune? Vielleicht. Aber 
was war denn ſeine Liebe, wenn ein Hauch 
ber Laune daruͤber gebieten Fonntet. 

D wankelmuͤthiges, falfches, treulo⸗ 
RE Geſchlecht! Was prahlt ihr mit Selbſt- 
faͤndigkeit? Eure Selbſtſtaͤndigkeit iſt ber 
Eigenſinn ungezuͤgelter Willkuͤhr; ein .fnos 
benhafter Trotz, den ein Nichts erzengt, bie 
Nachſicht vermehrt, und nur eine hartq 
Zuͤchtigung baͤndigt. Und eure Eirbe? O 
ich. mag ‚nicht davon ſprerhen. Unbaͤndis 
‚greift ihr nach dem, was eines Andern iſt⸗ 
baltet ihr abar die Beute in euern rohen 


> 
u } 


Händen, dann rupft ihr fle, Feder um Fe⸗ 
der. — und fie mag: fich su enern Süßen 
im Staube zerflattern, ihre ſeht vornehm 
und mit aufgeworfehen Lippen barauf 
herab. Wenn ihre begehrt, fo ift das 
Yünnfte, ſeidenſte Haar flarf genug, euch zu 
halten; babe ihr das Ziel erreicht, da moͤ⸗ 
gen euch bie Arme der Liebe noch fo. fe'uni- 


ſtricken, ihr reißt euch Durch, und ob ein 


Herz mit gerriffen- wird/⸗ was fragt ihr dat⸗ 
nach? an BE 3 

Ich ſchwaͤrme — der Kopf chut mir 
weh — meine Augen brennen wie Feuer. 
Und da iſt nun mein Mann, ber mich 
mit feiner Theilnahme quält, und gar nicht - 
begreifen kann, daß die Wirfungen bes 
Waſſers mit Einemmal fo umgefchlagen 
ſind. Ich härte zu Heiß getrunfen, ‚meine 


ee, zu haſtig, und’ mich dann nicht genug 
geſchont. Wie fcharffichtig! Und doch iR es, 


wenn: man es nur "eben: recht verſtebt, nicht 
fo unwahr. 
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Valerie; die etwas beflere Augen Hat, 
erwaͤhnt ‚den treuloſen Freund "gar nicht 
gegen mich. Ans Schonung? aus Bosheit? 
Ich weiß es nicht. Auch Hat fie feit einiger 
Zeit wieder. fo viel ‚mit ihrem Manne zu 
thun, daß ich ſie faſt gar nicht ſehe. Oder 
vermeidet fie mich etwa, und haͤlt ſich fuͤr 
zu tugendhaft, wie einige andre Begueu⸗ 
Im? — ‚Uber geb' ich nicht auch in bie 
Kirche, wie fie, und Enie bey allen Heili⸗ 
gen herum, und bete um Lothars Ruͤckkehr? 
Lache nur nicht. Ließ nicht ein Herzog von . 
- Alba Meffen über Meſſen lefen, um eine ent« 
laufene Geliebte zuruͤckzuzaubern? Und ſteckt J 
nicht die Fuͤrſtin D. ihrem Heiligen immer 
einige Kerzen mehr auf, wenn ſie mit ih⸗ 
sen Liebhabern zufrieden iſt? IL faut tout 
metire A profit. | 

Ich Laffe diefen Brief endlich abgehen. 
Drey Tage find nun zu. Ende, und nod) 
immer fein. Wort von ihm. Jedermann 
wundert fich über das ſchnelle Verſchwin⸗ 
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ben, und fragt mich, und kann nicht ber 
greifen, und kann nicht glauben, daß ich 
auch nicht® weiß: - Und noch folk‘ ich vier⸗ 


ehr Tage bier Herren; und ber Prinz iſt 


auch zudringlicher und laͤſtiger, ale jet — 
dbe ‚wohl “und beklage 
Deine 
gequaͤlte Victorine. 


Lothar an den Grafen 
von Ahlen. 
et den 25. Julius. 

Dein Brief iſt mir uͤber Prag nach 
Carlsbad nachgeßommen. Er fand mich 
| im Kaufche der Liebe, Fochend, fprudelnd, 
wie Du mich kennſt. Wie ein Waſſer⸗ 
firom fiel er in bie. flammende Lohe herab, 
‚daß fie erfchroden niederflärgte, noch Ein⸗ 
mal aufſchlug, und ſich dann demuͤthig in 
die Aſche verkroch. Und nun fig’ ich bier, 


und flöre in den Kohlen meines Hetjens 
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nach einzelnen Körnern gꝛbiegenen Gol⸗ 
des, um me nur uicht gar ju arm, gar 
zu bettelhaft vorzukommen · 
Ernüſetzlich bat mic) die ſtatre Kälte ers 
sriffen, mit der Du ſchreibſt „Matbile. 
de iſt todt.“ Ach wie viele Stimmen 
erachten da in meiner- Bruſt, die ich 
fägft verſtummt ‚glaubte, und tiefen mit 
immer: von neuem und Immer lauter und 
ſfchrillender zus: Mathilde iſt tobt!‘ Du 
Haft fie ermordet! fie ſtarb an gebroche⸗ 
nem Herzen durch Dich! — Und wie tuͤl⸗ 
kiſch kam mir dieſe Botſchaft! Ich kehrte 
ſraͤt vom Balle zuruͤck, ſo berauſcht von. 
Liebe, ſo gluͤcklich, wie faſt noch nie. Ich 
fühlte bie Erde sicht unter mir; das fehönfte 
Weib war meins Victorine war mein. Ich 
war nicht von ihrer Seite gewichen. ‚Dem 
Neibe zum Hohn hatten wir Beyde unfre 
Siege gefeyert, und den Becher ber Sreide 
mit defto größtrer Lufſt geteunten, de ihn 
bie Eiferſucht unferer Umgebungen wuͤrzte. 


BER a 
Sie war anmathiger ale jer ausiehend. durch 
das, was ſie gabı bezaubernd durch das, 
was fie gegeben hatte, und noch verhieß. 
"Unfere Ordanfen begegneten ſich in tauſend 
Wiſpielungen; und die Funken des Witzes 
ſpruͤbeten dem geiſtreichen Engel, wie fluͤch⸗ 
tige Kuͤſſe, von ihren ſuͤſſen Lippen. Se, 
verließ ich Fler und noch zuckte der Drack 
ihrer Hand in meinen. Nerven — ba fand 
ih Deinen Brief auf dem Tiſche. Ich 
nahm ihn begierig, aber eine ſichere Ahr 
nung ließ mich ihn wieder nieberlegen. 
Doch nahm ich ihn wieder, befah das Gor⸗ 
| gonenhaupt bes Siegels, und dachte: „Was 
kann es denn bergen, das furchtbarer waͤre 
als es ſelbſt? Alberne Furcht! I Und. 
min brach ich es baſtig auf, und das Erſte, 
was ich ſah, war Mathildens Name. — 
Da ſaß ih yun mit dem Kopfe zwiſchen 
beyden Händen, und ein Leichenzug ging 
vor mir hin, und immer kehrte Mathildens 
tzelaſſe Geſtalt in dem offnen Sarge zuruͤck, 
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ber. Rund: lächeln; wie fie im Lehen chat, 
wenn: auch der Schmerz im Herzen wühl- 
tez die Rochte Deutenbr auf bie: blutende 
Brufis: dad dee: ich immer acer neuem Bits 
einſah, guell Sad Blut. Heftige" aus’ der 
öffiten Munde, und ſtroͤmte alf'ii: Es 
war · umfanſt daß ich auffprung, im Zim⸗ 
mer. umheodlief, bie: Erinnerung dieſer· Nacht 
und: allet vorigen gluͤclichen Tage zu Hulfe 
rief; es war umſonſt. Immer druͤngte ſich 
ber: Leichenzug herein -in: bie Appigſten Bil⸗ 
der deu Freube, und immer chef es in Mir 
n Mord; Morbl — und Vietorine ſelbſt 
ſtaund wie ein Geſpenſt von fern, und zeitzte 
mir einen Dolch. mit blutgefaͤrbter Spitze. 
MWie man kindiſch ſeyn kann Die Furcht 
uͤbermamte wich, und was Diefe Hindifche 
- Bucht in mie ſprach, Sam nie, dem Auf⸗ 
gereizten, in jenem Nugenblide “ine ein 
untrügliches Orakel vor. Ich müßte fort, 
sief es In mir; ich muͤßte das neue Süd 


von mie ſtoßen; durch diefe® Opfer werde 9— 


Renate an ihre Tochtee. ” Aa 


f 
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ber zuͤrnende Eichatten - verfoͤhnt; werden, 
ADort, fett" rief es. immer won geuemi und 
fa. bontt in imit daß nich es außer mit hoͤrtr; 
win :erfchronien number: ſah: MDominique 
Int, ſchon⸗ ilang, unm mith amszuziehen⸗ 
so befahl ihm⸗auf der Stelle einzupacken; 
‚ich: müßte, font. Er: zoͤgerten er glaubte um: 
recht verſtanden zu haben. Ih wir derholte 
den Befehl nach: Einmal, ad: fo beſtimmt, 
daB feiste: Einwendung Statt fand. Und 
ehe: ber: Eng. anbrach, ſaß ich su; Pferd, und 
ritt ink it) immer: non, mitten‘ Ge; 
danken. xarfalst, bis ich erſchoͤpft an .Kräfe 
sen. hier mufkam.: Run bin Ich: ruhiger: nuh 
habe... meinen Verſtand wieder bepfammen, 
umd ſinne amf- eines: Häfcheiten:. Vorwand, 
um mwieben in Armidens Gaͤnten zuruͤck ju 
kehren, aus ‚denen mich. ein. abenthenerli« 
cher Spufhmit häßlichen: Larven, ich weiß 
felbft nicht. wie, vertrieben bat. 
Abey.-ein tiefer Unmuth iſt dach ig mir 
zurüdgeblieben. Ich habe: daß Gefühl eis - 
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ner erlittenen Mieberlage mitten im Sieg, 
einer Demäthiginig: in voßer- Befriedigung 
bes Stolzes, und diefes Gefuͤhl IE mie 
unerträglich. : Warum mußte mie‘ ba, 
was vorbey War, wieder ſo zur Uhzeie 
vor die Augen geruͤckt werben? Warum 
mmfte ſich das alte Vergehen in die neiren 
Siege drängen, ald sb- es mich hoͤtnen 
wollte -- War’ e8 nicht genug, - Einmal 
Geffelm gttragen: zu haben; mußte mich 
ihr Elirren noch aus Dim: Grabe herauf 
erſchrecken, "und: wie einen Knaben . and 
feinem Paradieſe jagen?.— Noch iſt :oe 
niche gum. Tiefſinn Zeit. Veh: Gabe Zer⸗ 
fireunsig noͤthig. Soll ich zuruͤck? Ton 
ich vorwuͤrts? Victorinens blutiger Dolch 
koͤmmt mir doch noch immer vor bie Seele, 
und zuͤngelt gegen meine Bruſt. 

Ach daß Du bey mir waͤrſt! Nie:bab" 
ih Deinen” friſcher Sinn mehr vermißt 
Du hättet in: einer Biestelfunke alle Dee 
Gefpenkter weggelacht. oo . 

Ü Aa 2 
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Dem sohn 

Ich Habe much Heute in ber Gegend 
umbergetrieben, um gu einem Entfchluße 
9. kommen; und num ſieht es feft in mir, 
Ba: :Bictoeinen kehre ich nicht zuriick. Das 
kegonnene Opfer ſoll vollbracht werden; 
und. wenn es kindiſch wen, zu fliehen, fa 
wäre es weibiſch, auf der Flacht umzuwen⸗ 
den und .um. Gnade zu flehen — Ich 
babe Alles ührelegt. 2 Leber. ‚lang ‚ober 
kurz geſchaͤhe doch durch Abficht, was jet 
durch Zofal geſchehen iſt; und wenn ‚dann 
gar die Trennung. von ihr kaͤme, waͤr' ich 
beſſer daran, Es If wahr, Victorinens 
Gegenwart -begauberte mis: ihre launen⸗ 
haften Reine berauſchten mich; nichts iR 
füßer als ihr Seſchwaͤtz; nichts bethoͤren⸗ 
ber als ihre ſinnvolle Unbeſonnenheit. Aber 
wie viel von. dem Zauber iſt ſchon in die⸗ 
ſen wenigen Tagen eutflohen? Kenn' ich 
etwa ‚die Liebe dieſer coquetten Weiber 
nicht? Iſt es nicht immer ihr eigenes Ich, 
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und nur ihr Ich, was fie fepern, wenn fie 
einen: neuen Damen auf bie lange Liſt ges 
fest haben? vorzüglich wenk diefer Name 
einige Beruͤhmtheit bat. — Und: wie raſch 
ging fie nicht! War es doch, als ob ſte 
iemanden: erwartet hätte als: mich; und 
wenige Tage reichten bin, ſo war kein. lie⸗ 
bendes Paar in engerm Verſtaͤndniß als 
wir. Ein Ebtenkanppf, den ich gleich beyul 
Eintritt in Carlsbad ausfocht, mechte mis 
allerdings zu’ Statten -gefommen feyn.- & 
ein Bischen Capferkeit verdreht ben Weis 
bern die Koͤpfe ganz unfehlbar; und es 
war mir darum ſchon recht, dem verhaßten 
Rudawski gerade in dem rechten -Augem 
blicke: ſu begegnen, und -ihn-Für-alle fein 
Mänfe gegen mich, mit noch einer-Schmärse 
über die Stirn zu geichnen:: We Grauen. Ä 
Taßen mich darauf an, als ich zum Er 
ſtenmal erſchien; aber Victorine lief Allen 
den Mans ab. Wie viel Artiges wußte 
ffe mir über den Vorfall zu fagen?! wie 


[4 
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viel Witziges Aber meine Kuͤhnheit zu Med! 


und in all das leichte, gierliche, ſchmei⸗ 
chelnde Geſchwaͤtz flocht fie fo. viel Theil⸗ 
nahme, ſo einen Schein von Gutmuͤthigkeit 
und zarten Wohlwollen. Es war ein an⸗ 
ziehendes, ein beraufchenbes Spiel! 
—Aber denn doch nur ein Spiel! Wohl 
mas fie jetzt noch über mein. rärhfelbaftes 
Verſchwinden pilirt ſeyn; mohl mag fie auch. 
hen Unmuth fuͤr ein Gefühl ungluͤcklicher 
‚Liebe halten; ſich ſelbſt bereden, es fen fo. 
Aber was sid? Wenn fie mich nicht zu⸗ 
ruͤcktehren ſieht, Sucht fie Troſt. Fehlen 
kann es ihr nicht. Und fo.darf ich fie denn 
ganz ruhig ihrem Schickſale und ihren Ster- 
ven uͤbarlaſſen, und habe nicht nöthig, weiter 
zu ſorgen, oder mic eine Laune vorzuruͤcken, 
in der ich ihr nur zuvorgekommen bin. Ich 
kenne dieſe lieben swuͤrdig en Weiber auf 
ein Haar. Sie find fo heſtaͤndig wie ein 
Apriltag, und ihre Farbe ſo unveraͤnderlich, 
wie bie Farbe des Chamaͤleons. Du kannſt 
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fichee darauf. rechnen,’ bag ber Tag, wo 
ihre Liebe culminirt, der unbeilige Abend _ 
ihre Untreue If. Bey Mathilben war es 
nicht -fo. - Ich möchte fagen leider nicht. 
Sie: liebte — fe liebte ohne Kauf, ein» 
fach, und recht mit‘ vollem. Herzen. Aber 
eben dag entfernte mich von:ige. Sole 
Liebe zu erwiedern, war Ach nicht neu des 
nug; in folcher Glut mich aufzuſehren, Tag 
die Welt und das Leben noch zu weit und 
zu lockend vor meinen Wuͤuſchen. Und dach 
- waren bie erſten Monate eine ‚gäckliche Zeit. 
Ach in dieſen Sommermonaten ehelichen. Zärt- 
lichkeit — denn. das war eben mein Unfinn, 
diefed "Band feft zu ſchliugen — in biefer 
Probezeit. bet Leidenfchaft glähte bie Blamme 
ihrer  jügenblichen und treuen Liebe mein 
Herz aus; nur eine tobte Aſche blich zuruͤck⸗ 
und war es da ein Wunder, daß bey dem 
erſten friſchen Athemzug der Luft die ganze 
beſchwerliche Laſt von einander-flRdte? — 
Daß fie fo feſt an der erfien Liebe Hängen 
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feßte, wer Hätte es gebacht?. Ich nem 
fie wie andere Brauen — nur. etwas folgen, 
etwas bläber mochte fie ſeyn. Aber ed war 
nicht fo. — Doch das iſt vorbey, und ich 
will nicht weiter daran denken, und mich 
nicht weiter peinigen, daß das ſeltenſte Ge⸗ 
ſchoͤpf der Zeit; daß ein treues, ſchuldloſes, 
ſelbſt bey‘ des Mannes erkannter Schuld 
noch renes Weib, mir, gerade mie in die 
Arme gefallen. Ich beklage fie, ohne mich 
felbſt härter anzuklagen, als ich verdiene. 
eher Meufch, jedes Weſen iſt an feine ei⸗ 
genthuͤmliche Natur gebunden; haͤtte ih aus 
ber meinigen herausgehen und eine Mum⸗ 
merey mit mir treiben Tollen, bie doch. am 
Ende fich ſelbſt Lügen geftraft haͤtte Tuͤt⸗ 
Hifch war es allerdings von dem Verhaͤng⸗ 
niſſe, uns zuſammenzufuͤhren; aber wahn⸗ 
finnig wäre ed geweſen von mir, das Un- 
vertraͤgliche unſrer Naturen zu erkennen, 
md mich aus einer Grille von Beſtaͤndig⸗ 
keit und Treue, fo recht wider den Willen 
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ber Natur, tie der Schmetterling an bet 
Mabel, zu Tode zu flattern? Wahrlich, ich 
babe hart gebuͤßt, und meinem ſtolzen Here 
sen mehr als Ein. Joch auferlegt, eh ich 
endlich die Ketten fprengte, bie mich ſchon 


. alljn lang von mir ſelbſt, von der Frey⸗ 


ß 


heit und ber. Freude bes Lebens getrennt 


batten. Mit diefem Gewaltſtreich fehien meine . 
Natur wieder in ihre echte zurückzufchten. 
Die unfelige. Verwirrung ber Verhaͤltniſſe 
in Paris hat fich beſſer geloͤſt, als ich 
hatte Hoffen: koͤnnen; das Schickſal ſcheint 
ausgeſoͤhnt; und meine Erfolge in Carlsbad 
haben mir die Ueberzeugung gegeben, daß 
ich mit der Ruͤckkehr zu mir felbft auch bie 
Fülle meiner Kraft wieder gewonnen babe. 
Auch mein jegiger Entfchluß überzeugt mich 
davon. Du kennſt Victorinen, und gewiß 
wuͤrdeſt Du es vergelflich gefunden haben, 
wäre ich. nach dem erfien Schrecken in ihre 
Arme zuruͤckgeeilt. Ich ſchwankte lang. Aber 
bie beſſere Seele Hat obgeflegt; meine Frey⸗ 
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heit iR gefichert, und ich darf nach biefem 
Siege nicht mehr fürchten, das Epielwerf 
eines Weibes zu werben, wenn es auch mit 
allen Grazien, ober, wenn Du licher will, 
* mit allen Geiſtern der Hölle im Bunde wäre. 

Seit jener Zeit, too ich zuerſt in mir 
ſelbſt erwachte, und mit einem Riſſe bie 
BGängelbänder der Kindheit von mir warf, 
und den Lehrern entlief, bie, ohne es zu 
wiffen, mich felbft gelehrt hatten, ihre hoh⸗ 
len Worte zu verachten, feit jener Zeit ſteht 
der Zweck bed Lebens Flar vor mir, ich weiß 
beſtimmt, ohne Schwanken und Halbheit, 
was ich will. Zwang, Unterdruͤckung, Ge 
horſam ſtoͤßt mein freyer Sinn von ſich. 
Grey will ich ſeyn, fo weit ber Menſch ver- 
mag, in jedem Verhaͤltniſſe frey, auch mitten 
im Rauſche des Genuffes befonnen und 
frey. Das will ih, und wenn ich es 
nicht immer konnte — die Zeit der Erfah» 
rung iſt nicht verloren. In meinen Rieder 
lagen ſelbſt habe ich fiegen gelernt, und ich 
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bin ſtaͤrker und kräftiger aufgeſtanden von 
jedem Kal. | 

Alſo vorwärts, mein Freund, vorwärts 
auf ber Bahn der Freyheit und des Sieges. 
Ich habe Erholung nöthig. Zu lange ſchon 
babe ich bier für eine Schuld gebüßt, bie 
das Schickſal gewirft bat. Ich gebe jegt 
uͤber Dresden nach Prag zuruͤck, und gegen 
Ende des Herbſtes vielleicht nach Wien. 
Schreibe mir bald, wo Du Deine Sieges⸗ 


fahnen aufgefleckt haſt, und vergiß die. thd- 


rigte Schwachheit Deines Freundes, über 
die er jetzt erroͤthet, und bie er ben Augen 
eines jeden Andern entziehen wuͤrde. 

/ . Lothar. 


6. 


Lothars Vornusſagung, auf bie. Kennt⸗ 
niß verderbter Frauen gegründet, ging bald 
in Exfuͤllung. Victorine ſuchte ‚ihren. Ver⸗ 
druß zu vergeſſen, und bey Andern ihre 
Schuld durch neue Siege in Vergeſſenheit 


zu bringen: An Gelegenheit fehlte 8 nicht: 
In bem zahlreichen Flore fchöner raum, 
- die ſich in jeneni Jahre um die Heilquellen 

verfammelt hatten, waren nur wenige, bie 
ihr den Rang der Schönheit ſtreitig machen 
fonnten; an Geiſt, feiner Bildung ‚und 
ſchlauer Kunft kam ihr nicht Eine gleich. 
An einer Auswahl reicher und vorneßmer 
Juͤnglinge fehlte es auch nicht. Der: ſchnelle 
Sieg, den Vickorine Aber Lothar davon ge- 
tragen, batte alle Angen auf fie gezogen, 
md ihr Verhaͤltniß gu ihm ſchien Ihrer 
Schönheit einen noch größern- Glanz gege⸗ 
ben zu -haben. "Denn was bie Misgunſt 
andrer Feauen erregte, bad zog bie Wünfche 
der männlichen, anſpruchsvollen Jugend nur 

noch heftiger an. Unter diefer glänzenden 
Jugend zeichnete ſich ber Bürft 'P.. durch 
den &Hanz- feines Aufgugs, die Menge ſei⸗ 
nee Diener und Pferde, und eine gewiſſe 
Zuderficht "und Dreifiigfeit des Betragens 
aus, die den Mangel an Bildung und Geif, 
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wenn auch nicht erfegte, Boch auf den er; 
fien Anblick verbarg. Victorine ſchlen hin 
eine ſeiner wuͤrdige Ereberrg, und Lothar 
hatte laum den Platz geraͤumt, alsar weg 
pe::ihr..beängte, ‚ub Yan Erſatz rt Bin 
Weriornen anbot. : Seine Bewerbungen fan) 
ven Beyfall, und: nach ‚wenigen Tagen war 
ee. chen ſo Victorinens Begleiter auf Spatz ler⸗ 
gangen? and Baͤllen, bey Cavalcaben And 
eheen, wie es ih: Lothar aeweſen 
War... gr! ‚,  krbwrim 

MDer Mein, weichte: eigentlich Rue um 

Bictörinend willen. ih Babe-öliehb, fah fett 
ie Hoffnung bon neuem erfchilttere, mie 
 ber:ee ſich bey der Abreiſe des allzugefaͤhrli⸗ 
chen Nebenbuhlers geſchmeichelt hatte. Vitto⸗ 
rine zwar, ſo ſehr er Ihe auch im’ Herzen 
zuwider war, hatte den Baden ihres Gefan⸗ 
genen. nie ganz fallen laſſen; und ſte wollte 
auch jetzt noch das hinterliſtige Spiel fort⸗ 
ſetzen, mit dem fie bis dahin die Eiferſucht 

ihres Mannes ſo gluͤcklich getaͤuſcht hatte. 


382 


Auf dieſen Betrug war Lothar, beifen Lieben 
ur ein ‚Immer fortgefegteß Beträgen. war, 
mit aller ihm eigenthaͤmlichen Seinheit einge 
gangen. Herr von Villach mußte ihn für 
ben Wertrauten des Bringen halten, und 
bey: der Ueberzeugung, die er zu haben 
glaubse, baß der Pring nie einen Platz in 
dem Herzen feiner Frau Gaben wuͤrde, Lich 
er Victorinen um deſto mehr Freyheit, je 
öfter ihn ſein Jaͤhloru, der faſt immer jur 
unrechten Zeit und bey Kleinigkeiten aus 
brach, ihre Nachſicht zu ſuchen noͤthigte. 
Auch war er in der That ein fo biederer 
und rechtlicher Wann, daß er von dem 
Ranken und. ber. tiefen Berborbenheit feiner 
Srau fchlechterbings feine. Ahnung Haste. _ 
Er hielt fie für launiſch und Teichtfinnig ; 
aber. das waren Fehler, glaubte er, die eben 
ihrem ganzen. Gefchlechte gemein wären. Ge⸗ 
gen ihre, Sitten hegte er feinen Verdacht, 
nur hätte er gewuͤnſcht, baß fie ben * Sein 
mehr ſchonte. 
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ben feinen Spiele ber Täufchung, 
das Lorhar fo gut unterſtuͤtzt hatte, beſaß 


der Fuͤrſt weder Geſchick· noch Neigung. 


Sein Stolz wurde ſchon durch den Schein 
eines Mitbewerbers - bektibigt und da fih 
ber Prinz biswellen die-Miene eines beguͤn⸗ 
Rigten Liebhabers gab, ſo entſtand gwifchen 
beyden: Nebenbuhlein eine -Spannung ; die 
jeden: Augenblick die verdrießlichfien Folgen 
befürchten ließ. Victorine: mußte jetzt alle 


ihre Kuͤnſte aufbieten, un Beyde von. came 
der zu Halten, und das kecke Betragen des 


Börfen. noͤthigte fie bisweilen, fich unter 
vier Augen gefäliger. gegen den Prinzen zu 
zeigen, als ihr Wanſch und ihre Abſicht 
war. Aber dieſer, deffen immer gereizte Ei⸗ 
ferſucht mit den wachſenden Anſpruͤchen, die 


Ian feine Geliebte gab, flieg, mißtraute ihr, 


und .vesführte, um Seiner Sache gewiß zu 


fenn, ein Dienfimädchen durch Gefchenfe und . 


Verſprechungen, ihm Victorinens Papiere 
und Briefe auszuliefern. Diefe Briefe, un- 


-$ ! 
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te benen fich viele don Lothar fanden, ent- 
hielten eine Menge der bosbafteſten Bemer⸗ 
kungen über den Pringen und Herrn von 
Villach, deren Leichfgläubigkeit ‚und Gut⸗ 
muͤthigkeit ein. unerſchoͤpflicher Gegruſtand 
bes Hohnes zwiſchen den beyden Biebänden 
wer. ‚Denn daß auch Victorine ihrer Seits 
auf allen Muthwillen und Spott eingegan⸗ 
gen war, ja Vieles zuerſt veranlaſit hatte, 
war unverkennbar. So. wie der Uebermuth 
bee begluͤckten ober bethoͤrten Liebenden kein 
Maaß gehabt. hattess fo kannte auch bie 
Wuth bed Prinzen feine Grenzen. Nachdem 
er alfo diejenigen Papiere vernichtet: Haste, 
die ihn betrafen, machte er aus den übrigen 
ein: Paket für Herrn: von Villach, neifte un⸗ 
ter einem fcheinbaren Vorwande ploͤzlich ab/ 
und ließ von. der erfien Station das um 
gluͤcksſchwangere Bündel. an den betcagenen 
Mann zurückgehen. . 
Victorine befand fich, ohne al⸗ ap. 
nung einer Gefahr, ben einer von dem Fuͤr⸗ 
W 
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ſten veranftalteten Euftpartie in dem Selfen ' 
thale, waͤhrend ihr Gemahl, ſeiner Gewohn⸗ 
heit nach, mit einigen Freunden beym Spiele 
ſaß. Hier erhielt er das tuͤckiſche Paket; 
ba er es aber für einen Seſchaͤftsbrief hielt, 
oͤffnete er es erſt, als das Spiel geendigt 
und die Freunde entfernt waren. Seine Be⸗ 

| Rürsung brauchen wir nicht zu fchildern. Er 
ſah Bier. eine Tiefe. ber Ruchloſtgkeit, die 
fein argloſes Semuͤth nie geahnet hatte, 
Tugend und Sitte verſpottet, und fich ſelbſt 
auf. bie underbientefle und grauſamſte Meife 
gemißhandelt. Sein Entfchluß war ſchnell 
gefaßt. Er ließ die Kammerfrau zu ſich ru⸗ 
fen, und nachdem er ihr durch Drohungen 
Bekenntniſſe abgezwungen hatte, bie der 
Ipbalt der Briefe auf das Vollkommenſte 
beftätigten, befahl er ihr das Nothwendigſte 
für feine Frau zuſammenzupacken, und lieg 
Poftpferde beſtellen, bie, wenn Victorine 
mis Ihrer Gefellſchaft zurückkehrte, bereit fe 
hen ſollten. Ein Diener erhielt Befehl, ih 


Remote an ihre Techter. Bb 
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fertig gu halten, um fle zu begleiten und 


auf der Reiſe zu bewachen. Seine-Abficht 


war, ſie in ein Kloſter in Böhmen zu ſchik⸗ 
fen, befien Vorſteherin eben die Grau von 
. Ramlp war,. beren oben ‚Erwähnung gefche- 
ben if. Einige Zeilen’ an biefe Basen, obne be⸗ 
ſtimmte Bezeichnung von Victorinens Schulb, 
um Nufnahme für ‚fie, und verſprachen 
beſtimmtere Erklaͤrungen in einer ruhiger 
Stunde. 

Alles war jetzt bereit und Villach ging 
mit großen. Schritten in dem Zinmer auf 
und ‚ab, als er noch vor Untergang ber 
Sonne die Geſellſchaſt zurückkehren Härte. 
Schon von weitem tönse ber Hufſchlag ihrer 
Moffe, und in der Nähe fchallte ihr lautes 
fröhliches Geſpraͤch herauf. Der Fuͤrſt ritt 
neben Victorinen, die In dunkelblauem Reit⸗ 
kleide, mit ſchwankenden Federn auf dem 
zierlichen Hute, wie ein Stern durch die 
Abenddaͤmmernug ſchien, ſo daß ale Luſt⸗ 
wandelnden ſtehen blieben und fie lange mit 
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Men Dlicken verfolgten. Go käinn: fen 
an bie Thuͤr des Hauſes, to6' fie deym Ab» 
ſtelgen dem· Daͤrſten die "Hand: reichte, ihm 
dankte, und alt einem „Süten Nucht, Prinz; 


ruhen Sichel von ihm Me nahe. 


Dann flieg. fie ab, klopfte wit Hrex "nähen 


Hand“ ven Hafs des ſchoͤnen Pherdes, das 
bie ihm erwieſene Gunſt mit Stolz zu die 


fennen: fihlens- dann: noch eſlumal Alien, 


und mit drey Sprängen die Treppe hinauf. 


Der: von Vilach fand: im Der. dedffneten 
Thuͤr ihtes Zimmers; niit eillem leichten bon 
soir ſchlaͤpſte fir an ihm Bid, und war ik 
Begriff, fih auf den Sopha zu werfen, ale 
fie eine Unordnung im Zimmer gewahr wurde, 
die auf eine Abrefe gm beten ſchien. Was 
iſt das?: [ag fie, indem ihe eine? ſchlimme 
Ahnung durch ben Sinn fuhrz um Got 


wð Willen, Herr von Villach, was beden⸗ 


tet das? — Nichte weiter antwortete die⸗ 

ft mit verdiffenen Zorn, ala daß Sie ſich 

ſegleich in bein: Wagen ſetzen, dee druͤben 
Bb2 
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Suter .dem, Binder, haͤu und beut Macht noch 
eine ‚Weife ‚machen, die Sie Horz weitern 
Thorheiten, und: mich wor ucheen Beleidigun⸗ 
aan. fhägen wird. Gs Mört;diefe Einrich⸗ 
‚Kung. viele: wenchen, angenehmen Plan; 
gber Bie werben mir verſtatten, mich we⸗ 
aigſtens Einmal meiner Rechee zu bedienen, 
ud. Ihnen Gelegenheit zu verſchaffen, uͤher 


Ech ſelbſt und, Ibr biheriges. Beben nachzu- 


denken. ‚Leben Sie wohl! — Mit dieſen 
Worten kehrte er ihr den Ruͤcken. Sie wollte 


antworten. Sparen Sie die Worte, fagte 


ge. Der Zarhte Ibrer Kanſte iſt gelöß; 
ih. hin van Allem unterrichtet. — Und da⸗ 
ben geigte er ihr das Paket, das er zu fidh 


” geſteckt hatte. @ie ſtuͤrzte ihm weinend zu 
Füͤßen; er ſtieß fie zuruͤck. Sie warf fich 


| derzwäifelnp- gu Boden; er befahl, fie in den 
Magen. zu tragen. . Außer ſich ſtuͤrmte fie 
die Treppe: hinab, und eilte dem Fluſſe zu; 
aber ein Diener faßte ſte um den Leib, und 
bob ſie in den Wagen. . Betty ſettte ſich zu 
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Br. Ein treuer Diener nahinſlanß vd Rah 
ſcherfihe Mai : 00: a5 
FE ſo treu war deid ehe 
DEE Präfidenien, jener Fracz Welcher: ih 
hellen. Briefen erwahne! wien. DB et 
‚ gleich das Bertrauen feindt--Meren: im vorl 
zůglichen Srade genoß, unttrftäßte: er Boch, 
im Cindipdnöniffe mit Weüly,tberei; Liebtha⸗ 
ber er Warz.- die’ Ranke Victotidens, End 
way durch fein treuherzig URS 
wicht wand dazu bey, den botrogruen tür 
Abari: bins ufinmsgir Seine Genkrötin:ya " 
‚ viafeen ;shna Ah allen Ir Unordaungtn 
. Wer Dr machen. Auchi jepntoldunhrei re 
VIE Dein ſeines Qerraiigu· dccxiteli 
iaben er: ciunn Er Diener Se sügär hie. RR 
den Woifähen im: Kaufe: hhen Wißt GER 
Zufaͤnliger Weite var kei hei bais 
vom Phibergefiegen,. 316: mAlPin-ihen 
Bpiekwinfiktegeken: hatte Seil Niem aab 
seite ald fein Kammirddentr; Lunde dlefet 
war. nisgendd;ongutuffemii Oi: guſchah es 


af dare Günfichin rächtelhafte Ensfährung 

” feiner Gelichten erſt am Morgen erfuhr 
Abu make ta, und noch 
singe; Gtundan⸗ Erbalung Ieburfte, abs 
er ſich zu Mierdanmſttzen und: her: Flaͤchtiger 
maagen Samt u... DEI 
Victoving; mar die ganze. Macha uleb, 

von; und ie Sopne war. (am boch .der 
onh, qladar⸗ Wagen die. Straße: nach Prag 
nerlieh. and ſich nördlich gesin Baag wan⸗ 
dete, insel Nähe. das Kloſter Hager Vicker 
"sah ieh Schoigeue) verſunben, 
uAh ſah uhren Schauer er 

wer: singefihlefen,; nr Bettot ſchaute une 
Mr. mwmher.. uni: baffte anf Actung: Auf 
Meomal Bießu fe: niuni. Srhaspıder- Zeeube 
mt, ben wehhen. Vietorine auffahe, .: im 
bie Hoͤbe Hah michd freudig ‚auäriehs; Ei iſt 
re E war Lothar/ ers von einem Die 
war. begleiten, bie Straße herab ritt, um 
nach Prag fügehen, da er in Dreüben 
ſeine Rechnung nicht gefunden hatte. 
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Lothar wär nice. weniger Äberrafcht, 
Bictosinen zw begeguen. Ex fah ein Aben⸗ 
theuer vor ſich, das er ſich nicht erklären 
konute; und ehiige flüchtige Worte, bie fie 
ihn ſagte, verwirrten ihn noch mehr. Er 
mußie Erklaͤrung haben; auch Erklärungen 
geben mußte er; und ba die Straße eben 
Reit "und: gefaͤhrlich hinauf ſtieg, gab er 
fein Yferb dem Diener zu Balten, hob Vitto⸗ 
rinen aus dem Wagen,und geleitete fie 
du. Fuß länge den Waldre die beſchwerliche 
Große Hinauf. "mn 

Die: Erklärung wor von beyben Sci- 
ken ſchwickig eines ie vorbereitet: 
Keined konnte Afrlchtig unb vom Herzen 
fprechen; Jidoch war Victoriue im Vorkheil, 
va ſte diht Ungtaͤck auf Lurdard Rechnung 
fäjreiben;Ebundes Ihm zu Hrollen, haͤtte fie 
im ihrer jetzigen Lage nicht vermocht nerzaber 
fuͤhlte, daß er ihrer Nachſicht bedurfte: 
So kamen Ti Beyde wieder ſchnell entgegen 
und bie volige Liebe trat'als Verinittlerin 


M 
awiſchen fie. . Während der Wagen zuruͤck⸗ 
blieb, hatten fie ſich auf einen bemooßten 
Stein, wo fi ber Weg wendete, im Schat- 
‚ sen ber Bäume niedergeſetza, and pflogen 
Mach. Weinend und flehend warf fich bier 
Victorine an feine, Beufl., Er hielt Be in 
feinen Armen, ‚und indem fe an ihm bin 
auf fahr kuͤßten feine Lippen die Thraͤnen 
von ihren Augen unb fingen die Geufjer 
908 ihrem Munde anf... Br | For 
: Ju dieſem Niggeublide toͤnte der Huf⸗ 
ſchlag dampfender Noffe neben ihnen ig dem 
Wald, und der Fuͤrſt, van: feinem ¶ Stall- 
meiſter und einigen Dienern besbeitet bielt 
ploͤtzlich vor dem liebenden Panne: Lothar 
ſpraug auf, Pictorine Herbasgsihr. Seſicht 
und rang aͤngſtlich die Haͤnde Aſo hauu, 
rief ber Fuͤrſt, hahen Sie mich bierher bes 
ſchieden, um Zeuge Ahrer Zärtlichkeit gegen 
dieſen Herrn gu feon? Hier if. Einer von 
uns gu ‚viel, und Sie werden wohl hun, 
Herr irrender Ritter, BB. von big tuts zu 
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patten, eh ich Ihnen, ſammt Ihrer Dul⸗ 
einee, den Weg in bie Höhe zeige. — Lo⸗ 
par ig mit der einen Hand ben Saͤbet 
aus Ber ‚Scheide und mit der aubern ben 
Bürften vom: Pferde, und ein wuͤthendes 
Gefecht zwiſchen Beyden begann. Umſonſt 
warf. ſich Victorine zwiſchen die Kampfen⸗ 
benz ihee Segenwart entflammte ihre Wuth 
wu mehr... Des: Fuͤuſt faul von mihrere - 
Weiden getroffen. Gelub Diener, die Is 
für todt hielten, zriffenu ben. Waffruzß 
es8ꝛ.entſtand ein arues eferht, in welchea 
Lochars Diener vrowunder, Lotharſelbſt 
aber durch vinen Srich: indian Nucken zu 
Boden geſtreckt wurbe. Verzwrifelnd mir - 
Mi Victorine uͤber ihn Ken; aber Ihr Kran 
geſchrey verhallte umfonfks feine drechenden 
Yugen . erkannten Re: nicht mehr, uhdı ik 
Jammer und ihre: Deinen riefen IHR aiche 
aus dem endlofen Schkuniiner. zurkatizt an 
Der Magen war mwmerbeffen: herange⸗ 
fommen.. ’. Die Diener uw: Fuͤrſteũ Ber 


— 


maͤchtigten ſich ſeinerrmit Sematts um-ibe 
vom Herrn darin mach: dem naͤchſten. Qrte 
9: ringen; uud nachdem fie, sap. alles 





Bihenßended, ; daß Genaͤck abgeriſſen kub 


3. den: Weg; geworfen Katten, weeließent. Be 
Biesprinen. und ihre Begleiter: nit. ‚Gchelten 
und Fitzchen auf dag einſamen Berafle. :u.: 
2,88, war eine. Gcete dan, Vermuͤſtung 
und nein Miate Men 
ben dee Leiche Zohan in.aringenlo fer Ni⸗ 
zerifbun...Mehr ml Fiumali ſank ßer obRA 
wie fr are wennnihrontaammiebe 
Man-fie,wisher ink mabee zuruckclef Achuit 
fa und vrmänidite xiue fan gem fine äh 
E⸗w arx uſonfſe M ſie Den eu 
heruen Mi waolleng Bitemez ıTchrte BE a 
lem au Gaſchrey sanimusunäcysnichieiten 
Pamen Haste. ſich als iſeiner Mökkerim nu 
ar ae wiſchte ihre. ee 
nen mit. einen ni ci 
kB: waden age Stunden vergangen, 
ale her. Diener: außı: eneni .benachharten 


Orte: ein andetes Fguhrwerk . berbeubrachte: 
Mehr adt als lehendig ‚wurde Victorin⸗ 
bineingetrager. MVarichrherarugen fie Lo⸗ 
thars Meridian mes. Um Mitrernacht kam 
2. den 1 Riofkar au, der uibe us Bun 
„Bel befimmt weh. , . 
— Vachdem Re: —— brid Mi 
nate:qucebxacht -hatter. ſchrieb ‚Re: jan: die 
Grbfin:Ablen folgenben michs | - 
: HRIC. gerknirſchte nund Sgereiffetzem —* 
un ſcheeibe aͤch Dir dieſa Zeilen, die letztem 
die von:mir in cine Acht gehen, ıbis.äch jezs 
aben gouderabſcheus/⸗ As ich ſte gelicht: bad 
abi chlufie mich ohne uteeifel verabſcavi⸗ 
DochocAein, ker Sin ber· Mel⸗ biſligt maina 
Verbrechen, und utſchuldigt. ſie vielleicht. 
und die, welche: auf Mmeinen Wegen wien⸗ 
bein, Bbeklagen mich wähkidn: ihren ſuͤnd⸗ 
haſten Herzen, weijn mich :auich ihee Lipnen 
aunrEchein verurtheiben Add zerreißen. Mac 
ande ihre Stunde wird Fokimens. nindo nich 
leicht zu ſpaͤt wirdoſteidie unerbittliche Dank 
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der Strafe erräcken, wie ſte mich reicht 
Bat, um für wenige. Jahre irdiſcher Ba 
eine lange ‚ enblofe. Buße zu dulden" 
Ehre Reihe von Tagen bi‘ Die 
ausgeſtoßen aus det. Welt; aber dieſe WBohh 
nung der Frommen .ik Seins Brebfstsifäe 
wich. :: Ich ſuche Zroft und Beruhlgung —® 
Viele fanden ihn bier — mich: Eichen 
Denn ah! in mir ſalbſt finde ich nn’ dei 
Wuſt: der Suͤnde: uni: ungaufloͤslicheẽ Wer⸗ 
worreuheit; ja. Bft: beaugt Ach nie a 
auch immer kuͤmfen ig — bie Srinncruug 
Brönichtr . Srehben grauſenhaft ‚nude ..dde 
Bitter von Mimbenıudb Blut, Mu qutis 
mein. Ser; bis. gr: Werguschflung. Die Geis 
ligen Frauen, ‚bie: dieſes Haus beiunfnen} 
unbet aunt mit ber: che unk.ihren Kockan⸗ 
sin,‘ koͤnnen: bie Aiefo und Schwäize ‚meis 
. nee Sünden nicht begreifen; und ber zailbe 
"Soft: ben fie ſich in mein Ders. zu Ichut⸗ 
tinchesifern, heit in die bodenloſe: Vefe 
ginad, ohne ſte auſgafſunn, ja, plug auch 
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ane- eine, Spur: feines Daſeyns zuruͤck zu 
Aalen. Ich hoͤre Worte des Heid; aber | 
fie haben feinen Sinn für mich; ich ſehe 
bie gotteöfücchtige Abſicht mitleibiger See⸗ 
Sens aber ihr Mitleiden legt ſich nicht kuͤh⸗ 
end md wohlthuend an mein gluͤhendes, 
wundes Herz ich verſuche zu beten; aber 
eine Sebete ſint ein leerer Schall, der in 
bie Luft zerſtiebt, und von dem ehernen Him⸗ 
wel. zuruͤckgewieſen wird. Und wenn ich 
vbar dent‘ Altar. Enie, und meine ſtarren, 
trotcknen Augen auf: den, Heiland ber Welt 
gerichtet And, wandelt fich feine blaffe Ge⸗ 
Kalt in’ die des Ungläcklichen, deſſen Top .. 
Ih verſchaldet habe, und der aus meinen 
Armen in feinen Sünden Bahn. gegangen 
ic, wo feine Rettung erfiheint. Daun fliche 
ich von dem heiligen Orte, wo Andre ſich 
Troſt erflehen, in verzweifelnder Angſt bin» 
weg, mit neuer und ſchwerer Sünde auf . 
meinem Haupte, daß ich das Bild dei 
Heilandes entweibe, und. vor dem fliehen 
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muß, ‚ber doch allein nikine: Mechnung zu 
tilgen und den Zorn ber ewigen Be 
feit zu verſoͤhnen vermoͤchte.“ | 

„In diefer Troftlofigkeie wilthe: ich mit 
verzweifelndem Geimme ‚gegen mein kigene® 
Kleiſch, und nur dieſes Wuͤthen kühle. bie 
Slämmen, die mein Janeres verzehren. "Vene 
meichen. und uͤppigen Betwänder, welche 
meine Eitelkeit naͤhrten, Haben einem Sackt 
Plage gemacht; mein Leib ruht auf Aſthe, 
mein- Haupt auf einem. Stein, Cilicien guͤr⸗ 
sen meine: Senden, und bie ſchonungsloſe 
Geißel reißt. tägtich die alten Wunden von _ 
neuem auf. - Aber bie Megel diefes Hauſes 
seiche für die Tilgung meiner Suͤnden nicht 
aus; diefer milde-Geift der Froͤmmigkeit iſt 
zu ſchonend für mich. : Ein Grab muß meime 
Wohnung fenn, und‘ ewiges ‚Schweigen | 
muß. die Lippen verfchließen,.die fo ſtraͤf⸗ 
che Worte gefprochen haben. Uebermor⸗ 
gen verlaffe ich dieſes Haus und feine allg 
nachſichtigen Bewohnerinnen, um mich ig 
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bie. Bauen ber: Kurthauſe zu vergraben, 
die mitten im Gebirge, von fehreffen- Web 
fen ‚unikarıt, - en duͤſteses; graufenvolles 
Grab. dee: Lebendigen iſt. Dort win ich 
taͤglich mein Grab. wählen, bis Ay; von 
Reue und Wunden aufpesehre, wuͤhlend 
hincinfalle. Dorthin nach dieſem Wirkfel 
der Erde, iſt mein Sinn gerichtet; dort nut 
ſehe ich Ruhe, wenn eS irgend für mich 
Ruhe und Rettung' ihr: Mit Ungeduld 
arwarte ich den Augenblick, wo. meine Pruͤ⸗ 
fungen anfangen-- werben, um mir den 
Schleyer zu verdienen, der, zwiſchen mich 
, und 'die Welt gebreitet, vielleicht — ach 
vielleicht nur! — meine Suͤnden zudeckt und 
mich mit dem Himmel und mie verſoͤhnt.“ 
ve „Du aber, Amblie,. die Du mit nie 
den Weg des Verderbens gingſt, Du, de 
ren liſtige und glatte Worte fo oft ben 
fündhaften Neigungen meines eitlen Her⸗ 
send Nahrung gegeben, Du, bie mir fo 
oft die Hand geböteny um mich dem Ab⸗ 


, 


 seunbe zutufůhren, in welchen ich, jeßt 
ſchaudernd hinabſehe — richte Deine Blicke 


auf mich, die in bee Welt Deine Freundin 


Birß,. und. auf der endloſen Janmer meines 
Daſeyns, che auch Dich ein unheilbares Un⸗ 
sluck ergreift und an die Pforten des To⸗ 
des ſtellt. Indem bie Welt nit ihren ſuͤnd⸗ 
haften Freuden Hinter mir verfinft, ruf’ ich 
Die noch Einmal zu, und: beute- anf die kLei⸗ 
. Ken, bie mich umringen, auf die Dornen, 
‚ bie meine Süße verwunden, ‚auf ale. bie 
Seinigungen, durch bie ich. die Glut meines 
Annern zu loͤſchen ſuche. Siehe, bie There . 
des Brabes thun fich, mie auf und laden 
mich zu fich eins aber. che fie fich ewig über 
mie. fehließen, beſchwoͤr ich Dich, Buße 
gu thun, und wenn Die dies bie Welt nicht 
verſtattet, ihre Ketten in ber Zeit gu bre⸗ 
hen, und fie freymillig zu fliehen. Lebe 
denn wohl, für immer lebe wohl; und wenn 
Du (beten fannft,. fo bete für Dich unb 
wich... Roc, Einmal, lebe wohl, bad. heißt, 
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toͤdte DIE N ab, ehe der ewige Sob 
Did ergreift. Nur aus Schmergen koͤnnen 
uns Freuden blühen, nur aus dem Tode 
das Leben.‘ 1— 


. Diefer Brief fand Amelien nicht niehr. 


Wenige Tage vor feiner Anfunft war fie 
dag Dpfer ihrer Raͤnke geworden. Auch 
ihr hatte Eitelkeit und Gefakfirdht.dein Still 
ſtehen geſtattet; und da- fie immer. klhner 


und zuverſichtlicher jeher Ruͤckſicht· ſpoeteten 


war fie. in perworrene Verhaͤltuiſſe. gerae 
tben, bie. ſelbſt ‚am einem. verbechten „Hofe 
ihrem Rufe nachtheilig waren. Der Sraf 


kehrte aus den Baͤdren zuruͤck, In denen er 


ſich den Symmer über nach feiner Weiſe 
umhergetrieben hatte; und ſo viel er: ſich 
auch ſelbſt vorwerfen mußte, fo ertrug en 


Gleichguͤltigkeit. Eg kam zu den; heftigſten 


_ Vorwürfen, und ba ſich dieſe, bey ber 
Strafbarkeit beyder Theile, „immer now 
neuem, und wit inumer größerer Bittexleit 


Renate an ihre Tochter. Ce 


- 
“ 
_ — — — — — — 
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wiederholten, entwickelte ſich Bald: zioifchen 
bepyden :ein unausloͤſchlicher Haß, dem der 
umunth des Grafen über die Zerruͤttung 
feines Vermoͤgens immer neue Nahrung gab. 
Amelie, die auf bem Fuß einer’ reichen - 
Frau zu ſeben gewohnt war, und ben Ge- 
banken an eine Beſchraͤnkung nicht ertrug, 
lauͤpfte banal. tin Vethaͤltniß nut einem 
Engländer an, welcher großen Aufwand 
machte, und: wußte ihn fo gut zu umſtricken, 
daß fie auf: eine Verbindung nie ihm hoffen 
durfte; wenn: fle nur frey gewefen wäre. 
An eine Aufloͤſung der EHE war nach ben 
Grundfigen Ihrer Kirche nicht zu Denkens 
ihr Mann ſtand dem, was ſie fuͤe ihr Gluͤck 
Bolt; ine Wege, and dieſer Mann wurde 

Abe Lraglich verhaßter und verächtlicher. 
Gie beſchloß alfo, ſich feiner zu entledigen; 
und dieſer "Plan fihien deſts Teichter aus⸗ 
zufuͤhren, ba er oft berauſcht nach Haufe 
dam, und -bann,--che er fehlafen ging, in 
ihrem Zinimer eitige" Glaͤſer Limonade zu 
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trinken pflegte. Dennoch mislang die Aus⸗ | 
führung. Der Graf, welcheran dem verhaͤng⸗ 
nißvollen Abend, ber. ibm den Tod bringen 
foßte, zufaͤlligerweiſe viüchterner war, als 
feine Frau glaubte, bemerfte bey den erften 
Tropfen, die feine Junge berührten, ben fremd⸗ 
artigen Geſchmack; die Ahnung der Wahrheit 
fuhr ihm durch den Kopf, und da er ſeine Frau, 
mit dem Slaſe am Munde, forſchend anblickte 
und dieſe zu erblaſſen ſchien, zwang er ſie, den 
fuͤr ihn bereiteten Becher ausluleeren. Sei⸗ 
nen Drohinigen war fein Widerſtand entgegen⸗ 
jufeßen. Sie leerte das Glas unter den hef⸗ 
tigſten Vorwuͤrfen, und ſtarb mit Haß im 
Herzen und Verwuͤnſchungen auf ihren Lip⸗ 
pen. Der'Sraf- aber entfernte ſich, hoch che 
fie farb, und fand feinen Tod in der Schlacht 
bey Jemappe, wo er unfer ben Fahnen der 
Jacobiner focht. 

Was Victorinen betrifft, ſo war ihr Loos 
nicht weniger ſchrecklich. Ihre Flucht vor der 
Welt Half ihr nichts, und die Mauern Ihres 

€ 2 
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Moferd kounten ſich nicht zwiſchen le und ihr 
Gewiſſen ſtellen, das, nachdem es Einmal aus 
feinem langen Schlummer erwacht war, ihr 
einraflofer, unerbictlicher Quaͤler wurbe. Die 
Religion gab, ihr feinen. Troſt; ‚fie kannte 
nur ihr aͤußeres, ſtarres Geruͤſt; wahre Got⸗ 
tesfurcht war ihr fremd. Die granſamen Buͤ⸗ 
ungen, mit denen ſie den Himmel erſtuͤrmen 
wollte, — Büßungen, welche Verzweiflung er⸗ 
funden und Heucheley empfohlen hat — konn⸗ 

ten ihr ‚Feine dauernde Linderung geben; und 
da fie Alles vergeblich erſchoͤpft hatte, was ſie 
für Religion hielt, blieb ihr nichts als ber 
MWahnfinn übrig. Sie farb nach einigen qual⸗ 
polen Jahren ohne Hoffnung und Troſt, Al— 
lein ihre Mitſchweſtern, die, nur ihren getwalt- 
thätigen Eifer fahen, Ihren inuern Zuſtand 
aber nicht begriffen, Kaunten über fo fe 
tene Benfpiele von Bußfertigfeit, und nach 
bem Tode. ber. ungluͤcklichen ging die Sage 
pon Wundern,. die an ihrem Grabe gefche- 
sen ſeyn ſoten | 
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Ynbanyg 
aus Lothars Briefen an den Öra- 
ei fen von Ahlen. 





Vorwort. 


Frauen der Art, wie die Amelien und 
Victorinen des vorſtehenden Briefwechſels, 
Toͤchter der großen Welt, wie ſie ſonſt war, 
ünd oft als ihre Zierde geprieſen; Frauen, 
die nur im Scheinen lebten, und dem Ge⸗ 
nuſſe des Scheinens Alles und am Ende 
ſich ſelbſt opferten; Schönheit, Anmuth, 
Talente und Geift, jede Gabe der Natur 


‚und des Gluͤcks zu Neben verflochten, nicht: 


um Herzen darin zu fangen, fondern hul⸗ 


r 


Yı 


digende Lehnsleute, die eigne Eitelkeit und 
fremden Neid zu naͤhren; folche Trauen fegen 
‚ähnlich "gefinnte Männer voraus, Schau⸗ 
ſpieler auf dem Theater der guten Gefell- 
fchaft, die von den Alcinen der befchriedenen 
Art, voll bethörender Anmuth, wie vol inner 
rer Haͤßlichkeit, zur Kunſt gebildet, diefen 
ihre Schuld durch liebenswuͤrdigen Trug 
und pikante Falſchheit entrichteten, und ſo 


J Ihrer Seits bie Frauen in der Kunſt des 


Scheins großmüthig vollendeten. In bie 
fem Zauberfreife, den die magifchen Bann⸗ 
geihen der Geburt: und bed Ranges um⸗ 
fhlangen, kehrten ſich ale Verhältniffe auf 
eine furchtbare Weife um. Was ſich mit 
bem Namen und den aͤußern Kennzeichen 
ber Liebe fchmückte, war ein mörberifcher 
Krieg gegenfeitiger Selöftfucht, bey dem 
es nur galt ſich Vortheile abzugewinnen, 
gleichviel durch welche Mittel. Luͤge und 
Meineid, Verrath und Verlaͤumdung, Alles, 

was nur der grimmigſte Haß erſinnen konnte, 
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galt gleich; ja, was der geſunde Sing 
mie Abſchen von fich. Kößt, erhoͤhte den 
Reiz dieſes monſtroͤſen Verhaͤltniſſes. Treu⸗ 
herzige Offenherzigkeit ward zur Schminke; 
Wahrheit zum Fallſtrick. Fein gewebter Be⸗ 
trug brachte Ruhm; den hoͤchſten Ruhm, 
die Vernichtung eines unbefleckten Rufes 
durch die Gewalt unwiderſtehlicher Kunſt. 





Solche Kunſt zog wie ein Zauber an; ſie 


verfuͤhren ſtatt zu warnen; und an die Stelle 
einer Aufgeopferten ſtritt ſich mehr als 
eine ‚um den Ruhm, mit gleicher Ausficht 
auf Opferung biefelben Ketten zu fragen. 
Ein Künftfer auf jenem Schauplage, den 
jeßt, nicht zum Nachtheil der menfchlichen 
Geſellſchaft, die Umſtaltung ber äußern Vers 
haͤltniſſe wahrfcheinlich auf immer gänzlich 
veraͤndert bat, war jener Lothar, den bie 
vorangeſetzten Briefe fo oft erwähnen. Die 
männlihe Schönheit dieſes Unglädlichen 
war feinem Geifte, fein Reichthum feiner 
Seburt gleich; ein beſſerer, ja grofartiger 
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Sinn war. ihm von ber Natur verliehen; 
aber burch feindfekige Verhaͤltniſſe, die allu 
fruͤh auf ihn wirkten, vor allen durch den 
erſchlaffenden giftigen Sirocco, welcher da⸗ 
‚ mals in dem Luftgebiete ber vornehmen 
Welt hereſchte, wurde die edle Bluͤthe ſeines 
Weſens zerſtoͤrt. Durch den Umgang mit 
verfuͤhreriſchen Frauen in feinem Innerſten 
zerruͤttet, oder, nach Ihren Anſicht, gebilbet, 
vernichtete er das Gluͤck eines edeln und 
wahrhaft liebenswuͤrdigen Weibes, das an 
Ihn glaubte, waͤhrend er ſelbſt, bey allem 
Blanze ſeines aͤußern Lebens, dem Gefühle 
der Nichtigkeit / ſeines Daſeyns und ber Troſt⸗ 
loſtgkeit feiner Grundſaͤtze nicht entging, und 
in dieſem durch Reue geſchaͤrften Gefuͤhle 
ſelbſt ben duͤrftigen Schein der Zufrieden⸗ 
heit nur mit Muͤhe behauptete. Um die 

Art dieſer Grundſaͤtze, ihre Wirkung nach 
Außen und Innen, und bad Weſen bed 
Truges, zu dem fle führen, in ihrer Eigen- 
thũmlichleit zu zeigen, kam uns der Bei: 





mechfel zu ſtatten, ben Lothar in den letz⸗ 
-ten Jahren feines Lebens mit dem Grafen 
von Ahlen geführt hat, und aus dem wir 
oben einen voßftändigen Brief eingefchaltet 
haben, Hier wird es genug ſeyn, einige 
Bruchſtuͤcke daraus zufammen’zu ſtellen, von 
denen das, was uns uͤber die Entwickelung 
ſeines Charakters durch den Einfluß fruͤhe⸗ 
rer Verhaͤltniſſe belehrt, auch noch jetzt in 
mehr als einer Ruͤckſicht beachtungswerth 
ſeyn därfte. Auch: wird hierdurch Einiges, 
was in dem Pbigen raͤthſelhaft ſcheinen 
mochte, wenlgſtens ſo weit aufgeklaͤrt wer⸗ 
den, daß ein aufmerkſamer Leſer das, was 
noch zu einer zuſammenhaͤngenden Geſchichte 
mangelt, ohne Muͤhe wird ergänzen koͤnnen. 


r 1. 


| Ich habe mir viele Muͤhe gegeben, mich 
kennen zu lernen; und wenn dieß, wie man 
ſagt, die wahre Weisheit iſt, fo darf ich 
‚mich weife nennen, Ich. kenne genau das 
Maaß meiner Kräfte; ich weiß, zu welchen 
Zwecken fie mich führen koͤnnen, und wie 
weit. Die Wenigſten wiſſen das von ſich, 
und ihre Unwiſſenheit iſt dann eine, reiche 
Quelle von eiteln Bemuͤhungen, fehlſchla⸗ 

genden Hoffnungen und Lächerlichen Anſtren⸗ 
gungen. Die Entdeckungen, die ich außer⸗ 
dem in mir machte, waren, in dem Sinne 
der ſogenannten natuͤrlichen Leute, nicht ge⸗ 
rade erfreulich zu nennen. Da ich mix aber 
gar wohl bewußt war, nicht fchlechter, jar 
in den meiften Dingen, beffee zu feun als 
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Andre. meiner Art, wendete ich mich bisweilen 
von mir zu Andern, um mic in dem zwev⸗ 
ten Theile ber Weltweisheit, welcher von 
der Menfchenfenntniß handelt, feſtzuſetzen. 
Da ſtieß ich nun zuerſt auf eine große 
Menge Iufliger Gefellen, die fich von Aus 
Ben in der Uniform, wie von Innen an 
Geiſt und Wefen giemlich ähnlich waren; 
muntre ungen, die bag Herz in der Hanb 
teugen, und, weil fie aus bloßem Inſtinct 
bald Gutes bald Schlechtes thaten, teber 
gut noch fchlecht waren. Da ich hier mer 
nig oder. Feine Mühe fand, und bie Unter 
fuchung mir Langeweile machte, wendete 
ih mich zu den Ehrenmännern, die, wie 
mein Oheim und Vormund, fehon bes bios 
Een Anftandes wegen, und um fich bie 
Steämpfe nicht zu befprügen, immer auf 
den breiten Steinen bürgerlicher Rechtlich⸗ 
keit einherſchritten. Es iſt natürlich, daß 
ich eben bey dieſem anfing; und was ich 
hier durch Zufall entdeckte, oͤffnete mir eine 


t N 
4 | 
folche Züle von Erkckentniß in der ehren. 
werthen Claſſe, zu der er gehörte, daß ich 


mich aller weitern Forſchungen in dieſer Ab⸗ 
theilung uͤberhoben glaubte. Davon aber 


ſollſt Du ein andermal hoͤren. 


> 


2, 


Was man Treue in der Liebe nennt, iſt 
wohl immer nichts anders als die Bequem- 


Lichfeit der Gemwöhnung. Das, was einen | 


- Mann an eine gemiffe äußere Lebensordnung 
‚bindet, ‘in die er Immer mehr bineinwächft, 


‘je älter, ©. 5. je unbequemer und Rumpffin- 


niger er weich, dag feffelt auch feine Neigung 
an biefe ober jene Berfonz und biefe Scheu 
vor Veränderung - nennen fie. Treue. Da 


war in Paris ein Herr von M., ein Mite 


glied der franzöfifchen Academie e, ber in ges 


wiſſen Häufern immer regelmäßig erfchien, 


. einige Stunden am Sefpräche Theil nahm, 


und jedesmal ‚ oft mitten, in’ der lebhafte · 





Fu 


daun werben wir bald, Mabam L'Ange —. 
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ſten Unterhaltung, gu einer beſtimmten ‚Zeit 


‚aufbrah. Man wußte, daß er dann zu ei. 


ner Wittwe ging, die er’ in früherer Zeit ges 


"liebe hatte; die Srauen ruͤhmten dieſe Be— 


barrlichfeit, und eines. Abends hoͤrte ich 
Srau von St., die ich damals, den bedenk⸗ 


lichen Jahren ber. Verlaffenheit näherte, 


mit wahrhafter Begeiſterung ausrufen: Eine 
folche Freundſchaft, ſo ohne Wank und 
Wandel, iſt der alten herrlichen. Zeit, werth/ 


die Teider nur noch in den Dichtern lebe! 


— Kurz darauf ging ich einige Wochen 


auf das Land. Der’ erſte Menſch, der mir 


nach) ‚der, Nückkehr "begegnete, mar mein . 
Academiler. Er war in tiefer Draver. Ich 


muß fürchten, ſagte ich mit der ordnungsmaͤ⸗ 
ßigen Miene ber Theilnghme, daß Sie ei⸗ 


nen nahen Verluſt erlitten haben. — Richt, 
das, antwortete er; ich Fraure um eine Frau. 
— Jetzt ſtimmte ich meinen, Ton nad) dem 
feinigen um, und fagte, halb ſcherzend Nun 


- 
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dieß war der Name der Wittwe — ald Frau 
von M: "begrüßen koͤnnen. — Wo: denken 
Sie Hin? antworrete er; wo ſollte ich denn 
meine Abende zubringen? 
| Diefe Antwort: ergößte mich ungemein, 
md ich -unterließ nicht, fie noch an benifel- 
ben Übend ber begeifterten Frau son Ef. 
mitzutheilen. Sie lächelte freylich dabey; 
ſetzte aber doch Hinz: Aüch fo iſt das treue 
Beharren eine lobenswerthe Tugend. 


3. 


ur Du, ri mich, wenn Di 
fagſt, ich kaͤme Die wie der Satan’ vor, 
der nider Moͤnchskuͤrte dem’ Lucifer bag 
Gewiſſen ſchaͤrft? Und wenn es mich kraͤfe, 
warſt Du darum wegen Lucifer? Muß 
nian denn ein Heiliger fepn, um einen ruch⸗ 
loſen Suͤnder zu zuͤchtigen? Oder waͤhnſt 
Du etwa, ich ſtaͤnde Die gleich, weil wir 
ung bisweilen in- benfelben Suͤmpfen zu⸗ 
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fammengetröffen. haben? Dann möchtet Du 
Dich noch ’bielen Andern gleichſtellen, die 
nie mit Die unter einem Dache wuͤrden 
wohnen wollen. SIE nicht: die ganze Erde 
ein: ‚Sumpf, „und bat es wohl- irgend einen 
Menſchen gegeben, wenn auch um jede Spitze 


ſeiner Tonſur ein Nimbus der Heilizkeit 


ſteahlte, der trocknen Fußes daruͤber hinge⸗ 
wandelt wäre? Glaube hir; es iſt ein ge⸗ 
waltiger Unterſchied sreifchen dem; der ſich 


- 


auf das Weer wagt, weil ish nach Gefahr | 


ren geluͤſtet, und dem, der, wie jener Apr 

rius, ber Schutzheilige der Schlemmer unb 
dei Deinige, ferne Kuͤſten aufſucht, um groͤ⸗ 
Bere Auſtern zu eſſen als zu Hauſe, unb 
- über dem Gedanken an den gehofften Schmaut 
leichtſinnig die Gefahr vergißt. Du, mein 
eitler Sreund, haft Dich bem Saten vet⸗ 
ſchrieben, um, fo lahg” er ed geſtattet, in 
dem luſtigen Lande zu leben, das unfre Vor⸗ 


fahren das: Cocagne⸗oder Schlaraffen » Land u 


wannten, mo man Alles vollauf hat, wenn 
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man fih um nichts Bemäht, und gezuͤchtigt 
wird, Denn man arheite. Mein Weg mag 
den Deinigen bisweilen durchlreuzen; aber 
ſeine Richtung weicht nach einem andern 
Ziele ab. Wir jagen Beyde; aber Du hinter 
dem Buſche verſteckt, um ein leckeres Ge 
zicht mehr auf Deinen Tifch zu ſetzen; ich 
im freyen Felde, oder auf offner Wildbahn, 
Berg auf Berg ab. fo. daß ſich die Haare 
ftraͤuben, und der fluͤchtige Jagbflepper ſelhſt 
am Rande der Abgründe: zittert, au. denen 
ich ihn hintreibe, ohne mich um, die Gefahr 
zu fünmerns ja, ‚aus Luft an-ber Gefahr 
und unbefümmert um die Beute, die, wenn. 
das in profundis. über ihr angeſtimmt iſt, 
zu nichts mehr taugt. Dieß iſt der Unter- 
fchied zwiſchen ung; und biefer: Unterfchieb, 
den ‘ich auf. bag Deutlichſte erfenne, gibt 
mir ein echt, DieBuße zu prebigen. Straͤube 
Dich ſo viel Du willſt, die Ueberlegenheit 
meines Charakters ‚auguerfennen; 18 bilft 


Dir nichts; wie es mir ſrexlich auch nichts 
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helfen wird, wenn ich Die noch fo oft pu⸗ 
rufe, daß Du mit Deiner Senußgier nad) 
wenigen Jahren ſelbſt von den Weibern ver⸗ 
ſchmaͤht werden wirſt, die Dich jetzt vergoͤt⸗ 
Ich kenne die Geſchichte Deiner Jugend 


nichts aber ich denle, ich kann ſie beſchrei⸗ 


ben, ſo treu, wie irgend ein Plutarch, oder 


ſelbſt wie Dein Lafleur, der alte Sünder, 


wenn er fle fchreiben wollte. Du warſt' der 
einzige Sohn Deiner. Mutter, ‚einer garten, 
blaffen Dame, bie faſt immer krank tar, 
oder Frank zu fenn glaubte. Da warft na» 
türlich ihr Abgott. Sie ſprach von Kin- 
desbeinen an nur franzoͤſiſch mit Dir; und 
was Du mit einer guten Redensart von ihr 
verlangteſt, wurde Dir nie verſagt. Deine 
‚blonden Seiden » Locken kaͤmmte ſie ſelbſt, 
wobey fie Dir immer etwas Schmeichelhaftes 
fagte, wofür Du ihr die Hand kuͤßteſt, und 
ſie um die Erlaubniß bateft, file embrafficen 
gu dürfen. Du warf immer fein und gier⸗ 
Renate an ihre Tochter. , D b 


J 


J BT 

-.in die gewählteften Farben; alle Knaben 
Deines Alters beneideten Dich Barum, und 
Du fahr voll Uebermuth auf die herab, die 
in geringen Kfeidern ſteckten. In Deinem 
gehnten Jahre tanzteſt Du mie eine' Puppe, 
and : an: jebem Namenstage und Geburts. 


fefte hatteſt Du einen BaB.: "Ale Heinen 


. Mädchen Tchmeichelten Dir, :unb Du warft 


in alle der Reihe nach verliebt. Die gnaͤ⸗ 


dige Mama war dabey. Deine‘ Dertrante; 
"und wenn Du ihr Deine Eroberungen, nicht 
ohne Ausſchmuͤckungen, erzählteft, wurdeſt 
Du laͤchelnd mit aufgehobenem Finger ge 
marnt, auch wohl mit einem Kuſſe ein pe- 
‚it aimable roue genannt. Diefe Nachficht 
mar nicht verloren. Wie Du heranwuchſeſt, 


Übtek Du Deine Freybeuterey im Haufe; - 


- and, wenn ſich Deme gnäbige Mama nicht 

/ mit einer Auswahl von Häßlichkeiten umge- 

ben wollte, fo war es hohe Zeit, daß Du 

- uin die Pagerie oder das Cadettenhaus ein⸗ 


J 


lich gelleidet, in Sammt und. Sehe; amd 
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gepfercht wurdeſt. Da, maächteſt Di es denn 
natuͤrlich wie die Andern, und uͤbteſt die 
Vorrechte der Uniform. Wer haͤtte auch et⸗ 
was dagegen haben koͤnnen? Krieg gab es 
nicht; und waren denn nicht bie_Gtreifzäge 
auf dein Geblete der Liebe ſelbſt eine Uebung 
der Lehren, bie Euch der Profeſſor über den. 
Heinen Krieg in die Feder fagte? 

Auf diefe Weife — denn daß ich in dem 
Srunbriffe Deiner Jugendgeſchichte nichts. 
Woſentliches verfehlt habe, weiß ich gewiß — 


"und auf dieſem Wege biſt Du geworden 


was Du bift, ein verführerifcher, liebens 
wärdiger, feinfpürender Wäftling, ohne Kraft 
: wie ohne Gewiſſen; immer nur auf den Ger 
auß des Tages bedacht, und eben barım 
unfähig, irgend einen großen Sebdanken zu 
faſſen, noch unfähiger, ihn gu verfolgen; 
teich an Erfindfamkeit, wie der Wogelficher, 
wenn es gilt, ein dummes Voͤgelchen zu 
Rlocken, das auch wohl von ſelbſt auf den 
Kloben huͤpft; aber ohne Muth und Dauer 
Dd2 | 


— 
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gegen ein edles und Rarfes Wild. Wo iſt 
ein Sieg, deſſen Du Dich ruͤhmen koͤnnteſt? 
wann haſt Du Dich uͤber Freybeuterey er⸗ 
hoben? oder wann biſt Du nicht nach einem 
kurzen Triumphe entweder unterjocht ober 
verabſchiedet worden? Auch Amelie lief Dir 


in das Netz; aber indem Du fie. zu fangen 


meinte, hatte: fie Dich an der Leimruthe, 
und machte Dih, Du wußteſt ſelbſt nicht 
wie, zu ihrem. Männe. Wie fie ſeitdem über 
Dich herrſcht; wie ſchnoͤde ſie Dich ver⸗ 


boͤhnt — wozu dient es, Dich damit zu 


kraͤnken? Fandeſt Du doch fein Mittel, ei⸗ 
nen Schein der verlornen Freyheit zu reiten, 
außer der Flucht. Diefes Mittel iſt niche 
gerade großartig, aber, fo mie bie Karten 
liegen, ift es das einzige, was Die bleibt. 
Ich weiß nicht warum — aber eine feind- 
felige. Ahnung fagt mir, daß Du Die ibe 
nicht wieder ‚nähern lannſt, ohne zu Grunde 
au gehn. 
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4. 

Ich glaube nicht, daß es irgend einen 
Menſchen gibt, der das wird, was er wer⸗ 
den will; Alle werden, was fle muͤſſen. 
Was will man nicht Alles, wenn man noch 


J auf der Hoͤhe der Jugend ſteht, und in 


den roſenrsthen Nebel‘ bineinfchaut, der 
tief unten das Leben uͤberwogt! Sich. ein 
Luftbild zuſammenzuſetzen aus allen denk⸗ 
| baren ˖ Tugenden und Gaben, und für bie 
fe8 Phantom eine unträgliche Marfchroute 
u entwerfen, zu dem allererhabenften Ziele 
hin, oben auf dem: höchften und ſteilſten 
Gipfel des: Tugendberges — das kann Je⸗ 
bee: Auch iſt nicht leicht Einer, ber, wenn 
er fein Meiſterwerk ausgeſchnitzt, abgeglaͤt⸗ 
tet und gefirnißt hat, ſich nicht wie ein 
zweyter Pygmalion darin verliebte, und ſich 
recht ernſthaft vornaͤhme, ſich ſelbſt zu ei⸗ 
nem ſolchen Wunder alter Herrlichkeit aus⸗ 
juarbeiten. In meinem funfjehnten Jahre 
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war ih mit meinem Muſterbilde aufs Reine. 

Es war ein unvergleichliches Werk; denn. 
ich glaube nicht, daß es irgend eine: chrif- 
liche ober heidnifche Tugend gibt, der ich 
nicht einen Platz darinnen augewiefen hätte, 
und daß ich eine unausfprechliche Freude 
an biefer meinen erſten Schöpfung hatte, 
verſteht ſich von ſelbſt. Waͤre es mit der 
Abgoͤtterey allein gethan geweſen, die ich 
mit meinem Idole trieb, ich haͤtte ſpaͤteſtens 
in meinem ſechszehnten Jahre als ein Held 
der Tugend bageftanden, wie Du feinen 
im ganzen Plutarch haſt. Uber ich weiß 
wicht wie mir geſchah; es fam.nie zur Aus 
führung, ober, mas noch ſchlimmer war, 
ich that einige Schritte auf bem ſteilen 
Wege, glitt dann wieber zuruͤck, ſetzte von 
Neuem an, und fo immer fort, Da ich mich 
nun nach vieler Zwietracht mit: mir ſelbſt, 
herbem Unmuthe und fcharfer Gewiſſenspein 
immer auf derſelben Stelle fand; war es 
mir eines Tages, ald ob mein Abgott, tie 


. din: Golem, mit afler feiner Herrlichteit in 


Staub uud Koch Jufammenficke. Noch jetzt 


denke ich mit Schauder an meinen Schrecken 
und an das Hahupelächter, das ich Aber 
"mich: ſelbſt erhob, als ich dem eleuden Schuss 
haufen ben Rüden kehrte; und: noch jetzt 
it es mie hioweilen, als ob ich dieſes Hohn⸗ 
gelaͤchter um mich "her gellen hoͤrte, uud 
fabre dann zuſammen, und greife bach wohl 
wirder nach dem alten Traume, und weihe 
der Zeit, wo ich Ihn. traͤumen konnte, einen 
Seufie ber Sehnſucht. 

‚Bislen iſt ed ergangen wie mir Reiner 
| geworden, was er wollte, fordern was 


die "Umfände, feine Lage, der Zufall, dad 


Schickſal ⸗nenne es wie Du willſt and 
ihm gemacht haben. Iſt er unter einem 
guͤnſtigen Geſtirn geboren, fo wird er-viel» 
Reicht, wenn Alles recht zuſammentrifft, bag, 
was. Ihn einen großen und tugendhaſten 


Mann nennt; verfolgt.ihn ein unzuͤnſtiges u 


Geſchick, fo deißt es ihn, wie er 2a auch 


% 
. 
" au. 
n 


ſtraͤuben ‚mag, in Sorten, Saͤmpfe und 


Abgraͤnde. Was man- den Willen beißt, 
iſt nur einer ber Quaͤlgeiſter unſter Natur; 
an ſich ſchwach, kraftlos, hiufaͤlig und opn- 


maͤchtig; eben nur. ſtark ‚genug, um bie 


Kohlen ber. Reue anzublafen und die Dor⸗ 
nen- inıeer Vorwuͤrfe zu fchürfen, indem ex 
einen Wahn von Freyheit und Selbſtſtaͤu⸗ 
bigfeit in und wach erhält. Dieſer Wahn 


iſt unfee. Höher feine Vernichtung uafre 


Weisheit. :Der. Wille bed. Menſchen iſt 
nichts; er iſt, wie Alles, dem alwaltenben 


Fatum Preis’ gegeben, und weiſe if nur 


ber, welcher bie Kraft batı. ſich ben Ge⸗ 
boten der blinden Nothmeudigleis mit eben 


ber Freudlgleit gu unterwerfen, mit der er 


die Geſetze ſeines eignen MBit erfüllen 
en 
Kenn ich Die Geſchiche meiner Jugend 


durchlaufe, und wie ich geworden bin ‚s.fo 


befräftige.. mie Alles die Wahrheit meines 
Glaubens. Mein Geſtirn :ifcheint mir ale 
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| „. eines der feindfellgften. Meinen WBater, 


' 


oe 


der auf einer Gefchäftsreife verungluͤckte, 


hab' ich nicht gekamt; meine Mutter faum. 
So Hat mich mein Seſchick um die kind⸗ 
liche Bebe betrogen, biefe milde Fruͤhlings⸗ 
luft, die alle Bluͤthen ˖ des Herzens öffnet. 


OHft Hab” ich als Knabe bittre Ihränen. 


geweint, daß ich keine Mutter haͤtte, wie 
andre Kinder. Wennſie mir doch wur ein- 


mal erfchiene, dachte ich; und wäre Kedamı, 


wie fie mir in meinen Träumen oorfommt, 
fo liebreich, ‘fo mit aller Herrlichkeit be 


gabt, bann wolle’ ich ſie fo lange bitten, bis 


fle auf immer aus dem dunkeln Grabe zu⸗ 
ruͤcktehrte und mich niche mehr verließe. 


Ich hatte eine alte Kinderfrau, die mir Mäpr- 
hen erzaͤhlte; zu dieſer fegse ich mich oft 


in ber. Dämmerung, und ließ mir meine 


Mütter . befchreiben, . und Alles, was fie 


von ihr mußte, auch ihren Tod, und tie 
fe in ben. Sarg gelegt und in bie Erde 
verſcharrt worden. Bie mußte mie bag 


wu 
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N hundertmal wiederholen, und ich quaͤlte 
fie dann, mir das Grab zu oͤffnen und die 


Reſte der Tobten zu zeigen. D ich haͤtte 


. biefe Mutter gewiß- recht.innig geliebt; und 


wenn ber milde Thau ihrer Liebe auf mein 
Herz gefallen wäre, :. fo. wäre: ein ſchoͤnerer 
Frühling in meiner Bruſt aufgegangen, al 


jest, ‘wo ber rauhe Nordwind der Lieblo⸗ 


ſigkeit uͤber die Bluͤthen meines fruͤhſten 
Lebens wehte, und ſremde harte Haͤnde: ſie 
keindlich beruͤhrten... a > 

Das war mein erſtes Miseſchick das 
wehyte war bie Richismürbigfeit ber Wen⸗ 
ſchen, an bie meine Jugend verrathen ˖ war. 
Ich erhielt meine Erziehung in dem Hauſe 
meines Oheims, der zugleich mein Vormuud 
war. An meinem::fechfien Jahre wurde 
ich einem Kofnreifterräbergeben, einlem wohl⸗ 
genäßrten Pfaffen, in .beffen flachem Br 


. fichte Fein Zug auf einen: geifligen Bewoh 


ner bed runden, glattgeſchornen Kopfes 
deutete. Ich durſtete, wie alle Rinder, und 


\. 
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vielleicht mehr als andere, nach Beſchaͤfti- 


gungs Langeweile machte mich wild und 


subändig, und mein Mentor fühlte Lange 
weile nur dann, wenn er fich befchäftigen 


mußte. Wie er flundenlang in dem Lehn⸗ 


ſtuhl faß, und gäpnend und fchlaftrunfen fein 
Brevier murmelte, das ihm oft aus ber 


"Hand fliel; fo follte ich. unbeweglich über, 


dem Buche fauern, ben Katechismus ober 


| Bocabeln lernen, oder feine ſteifgezirkelten 


“ 


* 


Buchſtaben nachmalen. Ich war voll Wiß⸗ 
begierde; aber von dem, was ich zu wiſſen 
wunſchte, wußte mein Abbe nichts, und 


das Wenige, was er- mic, lehren kounte, 


war. mir unbeſchreiblich langweilig. Es 


waͤhrte nicht lange, fo ſtanden wir einan- 


der feinblich gegenüßer; er auf nichts bes _ 


‚dacht, als fein Unfehen durch oͤftere Hand⸗ 


habung der anvertrauten Gewalt zu be⸗ 
haupten; ich, mich ben Ketten zu eutziehen, 
die er mir anlegte. Es half mir freylich 
nichts, baran zu reifen; denn ba er der 
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Stärkere war und fih auf das Anſehn 
meines Vormundes Küste, fo unterlag ich 
feinen Züchtigungen, bie vielleicht das ein⸗ 
ige Vergnügen waren, das er auf feiner 
philanthropifchen Laufbahn genoß. ch 
unterlag ihnen, fagte ich 3 ich Eönnte in 
einem andern Sinne fagen, ich fiegte dar⸗ 
der 055 denn mein innerer Widerſtand 
wuchs in dem Maaße, in dem fein Despo» 
tismus flieg. Ich weiß niche, wie weit 
dies gegangen feyn würde; aber der Zufall 
kam mir zu Hülfe, und fpielte das Zepter 
in meine Hand. Bey allem:Haffe, den:ih 


. meinem Drbil geweiht hatte, glaubte ich 


ibm doch Eine Tugend zugefichen zu muͤſ⸗ 
fen, der ich die Achtung nicht verfagen 
konnte. Ich hielt, ihn für fromm. Er führte 
mich täglich in bie Kirche; ich fah ihn hier 
meift fehr lange, und, wie es ſchien, mit 
großer Andacht beten, und ich hatte feine 


Urſache zu zweifeln, daß fein Leben mit 


diefer Froͤmmigkeit im Einklang ſtehe. Aber 
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auch dieſer Glaube ſollte mir genommen 


werden. 
Unter den Dienſtleuten meines Oheims 


war ein Stubenmaͤdchen, das weder jung 


. 00) huͤbſch, aber fonft ganz leidlich war. 


Sie war die einzige Perſon, gegen die mein | 
. Auffeher feinen gebieterifchen Ton milderte, | 
wofür ‘fie ihm denn mehr als gewöhnliche - 


Aufmerkfamfeit bewies. Ich dachte dabey 
an nicht; wie ich es benn auch gang une. 
ſchuldig meinte, als ich eines Tages ſcher⸗ 
zend zu ihm ſagte: „Wenn Sie die Tonſur 


nicht ‚hätten, Here Lamalle, ich glaube, 


Sie und Nanny würden ein Paar.“ — Er 
aber gerieth barüber in einen fo ſonderba— 
ren und verrätherifchen Zorn, baß ich bey 
"größerer Erfahrung ſchon jetzt ſein Geheim⸗ 
niß errathen haͤtte. Die naͤchſten Tage war 
. er mürrifch, auffahrend, zaͤnkiſch; er füchte 
eine Schuld an mir, und diefe Schuld 
fand er leicht. Das Gewitter brach aus; 


er züchtigte mich hart, und wiederholte da 


S 
l ‘ 


430 
bed öfters die Worte: Er wolle mich leh⸗ 
ren, einem gemweihten Diener Gottes Wi⸗ 
derſtand zu thun. Mit groͤßerni Ingrimm 
als je war ich ſchlafen gegangen; aber 
kaum hatte ich die Augen gefchloffen, als 
mich das Bellen und Giemen ber lleinen 
Belline aufweckte, der haͤßliche Mops meie 
nes Orbils, der ihm Tag und Nacht nicht 
von der Seite wi. Ich wunderte mich, 
und ba ber Hund auf mein Rufen nur noch 
* Sauter giemte, und mit beyden Pfoten an 
der Stubenthuͤr fragte, fprang ich auf, 
und fah zu meinem Erſtaunen, daß dqs 
Bett des Abbe's noch unberührt war.‘ Eine 
dunkle Ahnung fuhr mir ‚durch den Kopf: 
ich. öffnete die Thür, der Hund, rannte hin⸗ 
aus, ſpornſtreichs die Stiegen hinan; lau . 
tes Breudegebel, dann behutfames Deffnen 
einer Thür, und dann wieder tiefe Stille. 
Ich ſſchlich leiſe nach, nahm meinen Platz 
an Nanny's Kammerthuͤr, und verſuchte 
zu lauſchen. Eine Oeffnung fand ich nicht; 


X 


| a, 
| nur leiſes Fluͤſtern vernahm ich, Der wuͤſte 
Hund, fluͤſterte Mauny; er hat mich faſt 


zu Tod erſchreckt. — Ich meinte er ſchliefe | 


fer antwortete ber Apbẽ; aber ſey ruhig, 
Herſenskind, und kuͤſſe mich wieder ſo herz⸗ 
haft wie vorhin. Aber wir nröffen den Ro⸗ 
ſenkranz ſchon wieder von vorn anfangen; 


wir hatten ihm Hoch nicht zur Hälfte durch⸗ 


gekuͤßt. — Jetzt wurde bag Geſpraͤch ſo 


leiſe, daß ich nichts mehr verſtand. Ich 
war ungewiß, was ich' thun ſollte bleiben 
= wegfchleihen — thun als hätt’ ich nichts 
Henierfe? — Dein! — Ich dachte an meine 
eiden; -an ben Uebermuth des Heuchlerg 
und. feinen geiftlichen Stolz. Mein Grikmi 


u, 


entbrannte heftiger als je: Was auch, dar 
aus entſtehen mag, bachte ich; ih kann 
ihn demuͤthigen, und follte großmüthig feyn? | 


Wie hätte er das um mid) verdient? 

Bol von füßen Rachegedanfen, feste 
ih mich in einen Winkel an ber Treppe, 
feſt entſchloſſen, hier den Ruͤckzug meines 
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weifen und tugendhaften Mentors abzuwar⸗ 
ten. Die Dämmerung brach an; ed war 
im hohen Sommer und. noch fehr fruͤh: 
ba öffnete fich endlich die Thür, und Nanny 


entließ den Geliebten mit einem herzhaften 


Kuß. Schon war er, mit dem Mops auf 
dem Arm, an mir vorbeygeſchluͤpft, ohne 
mich zu bemerken, als ich mich raſch aus 
meinem Verſteck erhob, und ihm in den 


Weg trat. Wenig fehlte, und er waͤre die 


Treppe hinabgefallen. Er wollte ſprechen; 
fein Mund oͤffnete ſich, aber mur verwor⸗ 


rene Laute gingen über ſeine Lippen, Sie 


wundern fi) gewiß, fagte ich, baß ich Gie 
bier erwartet habe; da ich Sie aber im 
Bette vermißte, gerieth ich In Angſt, es 
moͤchte einem geweihten Diener Gottes ein 
Ungluͤck zugeſtoßen ſeyn. Gluͤcklicherweiſe 
zeigte mir Belline den Weg. Was fehlte 
denn ber Manny? Denn gewiß war fie 
frank, da: Sie die Guͤte hatten, fie zu ei» 
ner fo ungelegenen Zeit zu befuchen. ‚Aber 
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fagen Ste mir doch, was das heißt, eis 
nen Roſenkranz burchfüffen Ich 
babe ben Ausdruck nie gehoͤrt und verſtehe 
ihn nicht. 
Der Abbe war wie vernichtet Rise eine 
mal eine armfelige Lüge konnte er aufbrin- 
gen; fein More wollte über die zitternden 
Lippen bin. Er Hätte mich ohne Zweifek 
‚gern erwuͤrgt; aber was konnte ich ehun? 
Diefe Nacht‘ entfchied meinen Gieg über 
ihn. Ich Haste mich in den Tagen feiner 
Ohnmacht nie vor ihm gebemäthigeser kroch 
‚vor mir. Er hatte nichts dagegen, ale ich 
du: ihm fagte: „Was Sie mir bisher zu . 


Leide gethan haben, verzeih ich Ihnens wa⸗ 


gen Sie es aber, mich noch einmal anzu⸗ 
ruͤhren, fo find Sie ein verlorner Wann.“ 
Ich mußte nur allgumohl, wie werth ihm 
fein. eintträchtlicher Pofen wars; und ba er 
fich jest feiner aſurpirten Gewalt über mich 
freywillig hegab, ‘fo übte ich Großmuth 
gegen- ihn. Meine: Kelten waren gefprunge;- 
Renate an Ihre Tohter. Ge 
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ed. war aber meinem Vortheile gemäß, bey 
weinem Oheim ben Wahn gu; erhalten, daſi 
Wes noch auf dem alten Guße Kände. Es 
war mir genug, thun zu können, was :;ich 
wollte, ohne von Seiten. melnes Hofmei⸗ 
fiers einen. Widerſpruch aber eine, Klage. gu 
fürchten, wie fie ſonſt nur allzuhaͤufig ges 
‚gen mich -angebracht wurben. 

Wenn ich an’ biefe Zeit und dieſes Ver⸗ 
haͤltniß denke, fo mag ich mich wohl wun⸗ 
bern, daß Ich nicht in den tiefſten Pfuhl 
hie. Gemeinheit verfunfen bin. Aber bie 
Berochtung,: mit ber ich. meitten . elenden 
Exzieher betrachtete, naͤhrte meinen Stolz: 
ibm gegenüber" fühlte: ich. mich. groß; und 
die. Niedrigkeit feinee Geſinnungen banute. 
mich weit. von ‚den ‚Wegens auf denen ex 
ging, Je demüthigen er fchlich, deſto kecker 
teat- ich aufs feiner Freyheit ſetzte ich Much, 
feiner . Heucheley Hohn entgegen. Selbſt 
feine Unwiſſenheit fporute mich zum Lernen, 
und vom ber Zeit an, wo ich ihn. feines 
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Lehramtes entband, und mic, felbft unter» 

richtete, lernte .ich mit Luft’ und machte 
Fortſchritte. So führte diefe Antipathie 
Gutes herbey; aber mich gut zu machen, 
wie man bag gewöhnlich verſteht, ds 5. ge» 
börfam gegen bie Haustafel, und unter- 
wuͤrfig unter Die Polizeygeſetze des Himmels 
und der Erbe, wie hätte fie bad vermocht? 

| Wenn es Tugend und fittliche Größen 
gibt, was ich nicht leugne, wenn ich fehon 
‚die Sache etwas ander& verſtehe, ald man , 
fie gemeiniglich nimmt, fo muß fie ſich an 
dem feſten Blauben an die Menfchheit auf 
ranfen. Mir war biefer Glaube verfagt;- 

oder er ward in. mie zerſtoͤrt, ch’ er ſich 

befefligen konnte. Höre mich weiter. Das 
zweyte Glied in der Kette meines Geſchicks 
war mein Oheim. In dem Haufe dieſes 
Mannes haͤtte ich mich zu dem puͤnktlich⸗ 
ſien Pedanten bilden koͤnnen, wenn ein Keim 
dieſer Art in mir gelegen haͤtte. Er war 
es felöft, und ein gewaltiger. Juriſt, -wie 
' Ee2 
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man fagte; uͤbrigens was man damals ei- 
nen galanten Mann nannte, d. h. ein Mann; 
der immer forgfältig gefleidet, pünktlich im 
allen Höflichkeitspflichten und vol Aufmerk⸗ 
ſamkeit gegen das andre Gefchlecht war; 
Neigung und: Liebe aber hielt er fern von 
fih. In den Jahren ber Kindheit fah ich 
| ihn, felten; meiſt nur, wenn er mich aus⸗ 
„ſchelten wollte, und mie eine Gtrafe 
bickirte. Nach zurücdgelegtem dreyzehnten 
Jahre erhielt ich mit, dem Abbe einen Platz 
an feinem Tifche, der dann nur allzu oft zur 
Gerichtstafel wurde, wobey der Abbe ben 
‚ Ankläger, mein Oheim den Richter. und 
‚ die Bedienten bie Schöppen machten. Bon 
Schonung mußten biefe weiſen Erzieher 
nichts; es war immer, dabey auf meine De⸗ 
muͤthigung abgeſehn, deshalb denn das 
Gericht nie anders als in Gegenwart frem⸗ 
ber Zungen gehegt wurde. Da fie dieſer 
uvbſicht gar kein Hehl hatten, ſo ſetzte ich 
meinen Stol; darein, ihre Abſicht zu ver⸗ 





eiteln. Oft droßte bie Wuth mich gu er⸗ 
ſticken; aber ich verfchluckte meine Thraͤnen, 


und. wenn fich diefe dann in meinem ſchwel⸗ 


tenden Herzen ſammelten, fachten ſie die 
Gluth meines Ingrimms an. ME ich mich 
ſpaͤterhin über meinen. Pädagogen emporge⸗ 
ſchwungen batte, und diefer aus dem -Ans 


Häger ein Hehler geworben tar, trugen 


| ſich dieſe Scenen feltener u; ganz aber 


unterblieben fie nicht. Da war es bemn. 


durch den Einfluß meines böfen GeRirns 
ganz gewöhnlich, daß eben, wenn ich voß: 


der beflen Vorfäge war, mein Oheim durch 


einen feiner Augendiener von biefem oder 


jenem miuthwilligen Streiche Kunde bekam, 


ben ich laͤngſt bereut hatte, und mich dar⸗ 


uͤber zur Rechenſchaft zog. Dann kam Alles 


von Neuem zur Sprache, was ich jemals 
geſuͤndigt Hatte; jedes Vergehen, das alte 
wie das neue, wurde an die Schandſaͤule 


geſchlagen, bie er mir aufrichtete; jede mei«. 


nee Wunden wurde fchonungslos aufge-. 


riſſen; und wenn es einmal im Fuge war, 
feßte fich fein Aerger in Laune um, und‘ dem 
faulen Exguffe feiner Gabe. folgte ein truͤe 
bir Strom von Sarkasmen, bie er: für 
wisig biele Was konnte aus biefer Gant 
Anderes Seimen, als der bitterfie Haß? Dies 
fer Haß. uͤberwuchs dann jedes gute Ge⸗ 
faͤhlz; ſelbſt der Schein des Gehorfamd 
wurde mir jetzt zuwider; ich glaubte es 
mir ſchuldig zu ſeyn, ber Willkuͤhr dieſes 
hartherzigen Pebansen-fo virlen Widerſtand 
als nur immer moͤglich entgegenzuſetzen. 
Dieß war ſchon viels. aber der Zorn mei⸗ 
nes feindlichen Geſtirns war dadurch noch 
nicht befriedigt. . Auch in dieſem Verhaͤlt⸗ 
niſſe mußte: fih su dem Huſſe Verachtung 
gefelen. - 


Hiebon nechher. —* aber draͤugt ſtich 
meiner Erinnerung ein Ereigniß zu, das 
Alles gut zu machen verhieß; aber durch 
das feindliche Geſchick, das uͤber mir wal⸗ 


- 
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fett; Li: mans Slieb in bon Verrettimg 
meiner ſitclichen —— 2 — 

Ich hate mein ſechs phntes Jahr. gm 
rauͤckgelagt, war in: Dienſte getreten, und 
hjermit⸗⸗Rruft.: der Vortechte bis Port⸗ | 
need, int:bie Weit eingefuͤhrt. Die Wil 
den; Meahlte in dieſer Zeit in bem Slanje 
eines ss jungen. Hofes; die Vergnuͤgungen 
draͤngten ſich/ und das frbhliche Leben ber 
Tore sog iban nah: und fern ben. Meichthumg. 
and bie Schoͤnheit dar: "ARE: jch zum era 
ſtenmalt :Sheil: an! einem Hoſballe nahm, 


war ich- wie verloren in dem Babpriuche. ber 


Reize, bie guf allen Seiten, wie die Sterne 


beym Anbeuch der⸗Racht, hervortraten. 


Meine Wuicke ſchloeiften bon einem Segen⸗ 
ſtande zum andern, und ber letzte, auf dei 
fie fielen, ſchien jedesmal meiner Aufmerk- 
famkeit der wuͤrdigſte zu ſeyn. Meine Au⸗ 
gen waren wie geblendet, und mein Inne⸗ 


res war nicht weniger naruhig bewegt, ale 


das Meer, wenn der Mind: Binnen. kurzer 
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Zeit von einer Seite jur audern-fpringt: 
Ich haste nie in gemiſchter Gefehfchaft ge⸗ 
tanit, md ob ich gleich der Kunſt binlaͤng⸗ 
lich maͤchtig war, trat ich dach, nicht. in bie 
r Meiben der Tanzenden . ein... sieniger. aus 
Schuͤchternheit, als weil ich eich nicht zu 
einer Wahl ertſchliegen konnter Seh be⸗ 
gnuͤgte mich alſo in. dieſer Nacht mit dem 

Schauen, und lam wunderbar ‚aufgeregt, mit 
einem / Milberſaale holder Geſtolter, und 
eines ganzen Magazine van ‚Machrichten 

nah Daufe zuruͤck, die. ich, bey meinen Car 
wmeraden Aber. bie Schönheiten - bes voſes 
eingeſammeli batte. 

Einige Tage vergingen bis zum Ramene⸗ 
tage der Erbprinleſſin, der mießer durch 
einen Ball gefmest. wurde. Die. Gefelfchafe 
war nicht weniger glänzend als dag erſte⸗ 
mal; und außer den Frauen, bie ich von 
ber erfien Heerfchau fchon Fannte, zog eine 

neue Erfcheinung. meine Aufmerkſamkeit auf 
ſich. Ihr Anzug war. in Vergleichung mit 
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bem Page her. Andern einfach zu nennen; 
bennoch ſchien fie die Andern zu uͤberſtrah⸗ 
len, nste :fie denn auch ben ihrem Einteltte: 


in den. Deal bis zum Anfauge des Tonjed: 


alle: Hufdigungen allein auf ſich 409. Ihre: 
Geſtalt war in jeder. Ruͤckſicht ausgezeich⸗ 
netz aber: die Aumuth ihrer Bewegungen, 
der Wohlklang ihrer Stimme, und das 


hpibe und anſpruchsloſe Wehen, mit dem. 


fie bie Begrüßungen der Verſammelten er⸗ 
miederte, war nicht weniger als ihre Ge⸗ 
ſtalt bezauhernd. Sch erfuhr, daß ße, nach 
aiger kurzen aber gluͤcklichen Ehe, ihren: 
Geniahl durch den Ted verloren, und fi: 
 fötdem ber Pflege. einer bejahrten Tante, 

bie auf dem Lande lebte, gewidmet habe; 


daß auch dieſe vor einiger Zeit geſtorben. 


ſey, und daß man.nun bie erfreuliche Hoff⸗ 
nung hege, die Reßdenz wiederum durch 
ihre Gegenwart verſchoͤnert zu ſehen; und, 
was mich, bey weiterm Nachfragen, nicht 


wenig erfreute, war bie, Eutdeckung, daß 
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Angelien vonTMRsisfchhnche Veswandte ureis 
nev.-Mutber mar... IB mich ihr vor⸗ 
füllen, unde wagté ben folgenden Mag · eis 
nen Beſuch. Mit Guͤte aufgenammen, er⸗ 
hieli ich die Etlaubniß, oͤftrrer zuruckzuke⸗ 
ven, und machte von dirſer Etiaubniß Häufig 
Gebrauch. Es ſchmeichelte meiner Eitelkeit, 
eher ſo ausgezeichneten Grau made zu ſeyn⸗ 
ihr Wohlwollen erhob mich über mich ſelbſt 
md Be bewies mite dieſes Wohlwollen mit ei⸗ 
ner Guͤte, auadir ich noch jetzt nicht ohne Eut⸗ 
zuͤcken denken in. Mon. Tag.zus Tage 
ſtieg meine Bewunderung dieſtr xxefflichen 


Frau; cch vachto faſt An Nienmud uals ·an 


ſie; ale mei: Wuͤnſche floſſen In: dem ei⸗ 
nen Wunſche zuſammen, ihres: Boyfalls 
werth zu ſeyn. 1Dirs war meine beſte und‘ 
gluͤcklichſte Fri. Was ich fuͤr Angelica 
fühlte, war nicht Liebe im Sinne:der Welr; 
es war die Leidenfchaft der Bewunderung; 
es war bie Anbktung’sines Herzens, das 
nichts hoffte, niches wuͤnſchte, als dleſem 
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herrlichen Weſen nahe su ſeyn, au ihren, 
Blicken zu hängen, "den Wohllaut ihrer 
Stimme zu hören; und mich der Hugen und 
geiftreichen Rede zu erfreuen, bie fich über 
Die ſchoͤnſten Lippen ergoß. Mehr zu er. 
warten, fiel mir nicht einz ja, ich würde bem 

entfernteſten Gedanken eines Bkſitzes als 
„eine Entweihung von mir geſtoßen haben. 
In dieſer unvergeßlichen Zeit glaubte ich 
an alle Wunder der Liebe; ich fuͤhlte mich 
wie umgewandelt, und was ich von tiefe⸗ 
rer Bildung beſitze, iſt ihr Werk, Ein bef 
ſeres Geftien fchien mir zw leuchten. ‚Weite 
Gefilde des Ruhms und edler Beflrchungen 
Breiteten fich vor mir aus; fonnige Pfade, 
Tuben mich ein, und jedes edle Ziel, dag 
mie von fern feine Keänze zeigte, fehien mir 
erreichbar. Mit Angelica's Bilde im Herzen, 
mit ihrem Namen. anf meinen Lippen fchien 
mir nichts zu hoch und zu ſchwer; und meine 
Bruft hob fich von dem flolsen Gedanken, 
bereinf jeden glänzenden Erwerb edler Bes 
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mähungen als den Dank meines Ritter⸗ 
thums zu Angelica’8 Fuͤßen niederzulegen. 
Nun vernimm, wie feindlich men Ger. 
ſchick dieſe lachenden Traͤume zerſtoͤrte! 
Unter den Fremden, die ſich damals am 
‚Hofe aufhielten, zeichnete ſich ber Chevalier 
Rudawski aus. Er hatte Angelica's verſtor⸗ 
benen Gemahl gekannt, und mit. ihm im 
f Dienfte geſtanden; und jegt war er einer 
ber regelmäßigften Gefelfchafter der jungen 
Wittwe und ihr eifriger Bewunderer. Nie⸗ 
mand zweifelte, daß er ſich um ihre Gunſt 
bemaͤhe; ich glaubte es, wie die Andern; 
und ob ich gleich nicht die mindeſte Spur 
eines Vorzuges entdeckte, den Angelica die⸗ 
ſem Manne ſchenke, ſo konnte ich mir doch 
nicht verbergen, daß ihn ſeine Geſtalt, die 
Gewandtheit feines Betragens, feine leichte 
und mannigfaltige Unterhaltung zu einen 
gefährlichen Bewerber machte. Ich fah ihr: 
alfo mie -fchelen Augen an, und ba fen 
Betragen gegen mich ziemlich ſtolz, faſt zu 
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‚rödfoßend war, faßte ich einen heftigen 
Widerwillen gegen ihn. Bald brachte ich 
in Erfahrung, daß er beym Wein, in der 
Geſeilſchaft ausgelaſſener Freunde, Worte 
hatte fallen laſſen, die zum Nachtheil der 
Wittwe ausgelegt werden konnten. Dieſe 
Rachricht kam meinem Haſſe zu Statten. 
Ohne mit einem Andern zu Rathe zu gehn, 
ſchrieb ich ihm eine Ausforderung, in wel⸗ 
cher ich mein Recht als Verwandter der be⸗ 
leidigten Dame geltend machte. Wir ſchlu⸗ 
gen uns. Bey'm zweyten Gange bekam ich 
einen Hieb in die Hand, der mich unfaͤhig 
machte, den Kampf fortzuſetzen; und einen 
zweyten Verſuch mit Piſtolen zu machen, 
ſchlug er mir mit trocknen Worten ab. Meine 

Wunde war nicht unbedeutend; aber ſchlimmer 


“als fie war der Unmuth, der mich verzehrte 


‘und meine Herfielung von einem Tage zum 
andern verzögerte. Endlich war ich fo weiß 
daß ich das Zimmer verlaffen konnte. Mein 
erſter Gang war zu Angelifen. Das Herz 


<- 
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war mir nicht leicht. Ich begriff, daß ihr 


bieſe Gefchichte nicht erfreulich ſeyn konnte; 
da ich mir aber ſchmeichelte, als ritterlicher 
Vertheidiger ihres Rufes ein Verdienſt um 


fie erworben zu haben, fo zweifelte ich gar 


nicht, daß es mir gelingen muͤßte, jeden 


unguͤnſtigen Eindruck bey ihr auszuloͤſchen. 
Meine Rede hatte ich fertig; ſie war auf 


jeben. möglichen Tall geſtellt; es kounte mir 
durchaus nichts mislingen. Nur auf Eins 
war ich nicht gefaßt, und dieſes Eine ge⸗ 
ſchah. Ich, wurde abgewieſen. Ein zwey⸗ 
ter Verſuch war nicht gluͤcklicher. Bei einem 


dritten erhielt ich. den furchtbaren DBefcheib, 


bie gnaͤdige Frau wuͤrde mie fir wich m 


dauſe ſeyn. 


Eine ſolche Lraͤnkung hatte ich nicht für 
möglich gehalten. Mein ſtolzes Herz war 


In dem wildeſten Aufruhr. Ich faßte mich 


indeß, fo gut ich Fonnte, gufammen, und ent⸗ 


warf einen. Brief, von bem ich mir Wirs 
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. Kung verſprach, Er Fam, ansröffnet zuruͤck. 


Jh wurde von Neuem. krank, und erfuhr 


. ietzt, was die Urſache dieſer ſchnoͤden Ber 
achtung war. Mein unedelmütbiger Gegnet, 


eben ſo falſch als gewandt, hatte ſeine Sache 
in das guͤnſtigſte, die meinige in das nach⸗ 
theiligſte Licht zu ſtellen gewußt. Er hatte 
vorgegeben, ich. hätte ein Recht auf die 
Gunſt der Frau von Meerfeld behauptet, 


und mich, darüber auf eine Art geäußert, - 


die. er nicht babe dulden. fönnen. Go wenig 
ihnm Angelice dieſe Bemähung banfte,. fo 


‚wußte er doch feinem. Vorgeben Glauben. gu 


verſchaffen; und da er. bie Stadt während 


- einer: Krankheit verlaſſen hatte, waren mir 


die Mittel benommen, ihn zur Nechenfchaft 
zu ziehn. Erft nach mehrern Jahren traf | 
ich wieder mit ihm zuſammen und nahm 
Rache an (hm. Auch Angelica zog weg. 
Ich habe fie nicht wieder gefehns und der 
heiße Wunſch, ihren Irrthum zu zerſtreuen, 


und ihr. zu ſagen, was ſie an mir verſchul⸗ 


448 
bet bat, iſt bie auf den heutigen Tag un- 
befriedigt geblieben. | | 
Geraume Zeit verging, ehe ich des Truͤb⸗ 
finns Here wurde ‚, ber fich meiner Kemäch- 
tigt hatte. Meine Ehre war auf das Em⸗ 
pfindlichfte gefränft; und das Andenken an 
die, die bis jetzt mein ganzes Mefen erfuͤllt 
hatte, ſchaͤrfte die Dornen des Unmuths, 
auf denen ich lag. Endlich warb ich dieſes 
troftlofen Zuſtandes überbrüßig. ch ſtuͤrzte 
mich mit einer Art von Wahnflan in bie 
Wirbel des Lebens; aber noch war mein 
®laube an weibliche Tugend nicht erfchüt- 
tert. Die Achtung, die ich für Angeliken 
gefühle hatte, wirkte noch im Stillen fort; 
feine ber andern Frauen Fam: ihr gleichz 
keine Neigung Fonnte feſte Wurzel in -meis 
nem Herzen faflen. Meine. erfien Erfolge. 
waren gering. Wie auf dem Schlachtfelde, - 
fo fiegt auf dem Boden ber. Liebe entweber 
bie glühende Leidenfchaft, oder Kalte Befon- 
nenheit. Scheune Achfuäg vertritt bem Siege. 
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ben Weg. So lange Du glaube, bet Se | 
ner koͤnne obflegen, Gift: Du ‚m feiner Hand. 


Aber er wich :Die. unterliegen, wenn Du 
das Gegentheil für unmöglich- haͤltſt. Zu 

dieſem Slauben hatte ich noch keine Schritt⸗ 
gethau. Mein ehrenfeſter Oheim bahnte mir 


den Weg. Dieſer Weg iſt abſchuͤſts; ein 
Schritt folgt. bem andern, man weig nicht - 


wies und bald ſteht man, wo ich jet ſtehe— 
an dem Abgeunde der Verachtung und ded 
Haſſes der Menſchen. 

Mein Oheim war fein Eenokrates. pr 
ein junger Menſch ohne Aus ſichten hatte er 


eine Heirath aus Neigung eingegangen. Un- . 


verhoffter Weife öffnen fich ihm die Wege 
der Ehre; er feige ſchnell empor; aber fein 


Aufſteigen von Wuͤrde zu Würde war zu⸗ 


gleich ein Herabfleigen zur Würbelofigkeit, 
Das iſt etwas fo Gewoͤhnliches, daß mar 


ed. kaum noch ‚beachten mag. Wenn bag, 


vergoldete Staudbild im Gonnenglanze auf 


feiner. Trojan.» Säule ſteht, ſo denft der 


‚Renate an ihre Tochter. | Sf 


a 


’ [ 
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gaffenbe Haufe gar nicht mehr an bas Ge: 
rüfte, an dem es mit bem Strick um ben 
Hals hinaufgezogen worden, und Keiner ſieht 
das wunberlihe Sparrwerk, das ben. cher» 
nen Koloß Im Innern zuſammen⸗ und bon 
einander haͤlt. Mein Oheim roch und im 
triguirte fich in die Gunſt der Gewalthaber 
binein, bis er ſelbſt einer der Gewalthaber 
wars und bei. biefem Geſchaͤfte, das nicht 
mie getheilter Aufmerkſamkeit betrieben feyn 


will, hatte er jeder beffern Neigung den 


Abſchied gegeben. Er trennte fich von fei- 
ner Grau und eutfernfe.fie, bamit die Melt 
nicht durch fie an feinen armfeligen Anfang 
erinnert würde; und als fie ſtarb, war er 
zu ale und in andre Gewohnheiten einge⸗ 
wachſen, um eine ſtandesmaͤßige Ver- 
- bindung einzugehn. Gegen Liebe war er ge⸗ 
fichert, nicht aber ‚gegen das Beduͤrfniß ei⸗ 
ner Taͤuſchung mit Liebe. Nach Herrſcher⸗ 
art feſſelte er Andre mit ehernen Banden 
ſtrenger Grundſaͤtze; ſich ſelbſt entbaͤnd er 
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davon aber der Triumph feiner. Schlauheit 


war, die Welt zu bereden, er fey ‘gegen 


fich ſelbſt noch ſteenger⸗ als er gegen unse 


war, 
Bey dieſer —8 afhenfoe 
fonnte der ſchlaue Mann doch einen Ge 


vatter nicht entbehren, der ihm in die. Hände 


arbeitete; Diefed war ein alter Diener von 


— 


boͤchſt treuherzigen, ja einfältigen Manieren) 
aben daben: liffig und bodhaft, wie irgend . 


Einer, Die Ergebenheit dieſes Menfchen ge 
gen feinen Herrn fchien unbegrenzt; Immer 
fprach er mit tiefer Ehrerbietung von ihn; 


und weunn er einmal von ihm zu reden kam, 
fo. fand ir. fein Ende in def Aufzählung 
feiner Tugenden. Jedermann im Haufe fürdh- 
tete ihn; mir war er ins Innerſten verhaßez, 
Ba’ ich aber die Falſchheit des .cigennägigen 


Buben durchfchante, befchloß ich, ihn aus - 
einem Gegner zu einem Verbundeten zu ma⸗ 
chen. Ich fing damit an, ihn bey meinen 
Eleinen Angelegenheiten su Rathe zu. giehn; 
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bertraͤutẽ ihm unſchaͤbliche Geheimnifſe an’; 
machte ihn Geſchenke, und bewirthete ihm 
bisweilen mit einem Bläschen Liqueur, dei 
er außerordentlich liebte. Nach kurzer Zeit 
hatte ich ihn fo weit dewonnemn, Ba er aus 
- einem Yageber mein, Lobredner, und aus eb 
nem Lobredner feines Heren ein Verraͤthet 
feiner Seheimniffe wurde. „Ja, ja,. Her 
Rientenant, fagte er eines Tages mit einem 
‚feiner fehlauen Winke, wenn Mancher wüßte, 
was ich weiß. Aber die Hanb auf den 
- Mund. Ah bin meinem Herrn Verſchwie⸗ 
genheit ſchuldig, wenn er mich auch manch⸗ 
mal fchlecht "behandelt, wie heute zum Bey⸗ 
ſpiel.“ — Ah that nicht, als ob mir viel 
an feinen Mittheilungen laͤge; fchenfte aber 
immer fleißiger ein, bis zuletzt nach man» 
cherley Wehen und Grimaffen der Scheinheis 
ligkeit, das Seheimniß der Sünden meines 
Oheims, mit raͤthſelhaften Worten, aber ver⸗ 
ſtaͤndlichen Winfen, zum Vorſchein kam. 
Hinter dem Hauſe meines Oheims brei⸗ 


. 
tete ſich ein Barten. au, der an ben einſam⸗ 
ſten Theil eines oͤffentlichen Spatziergangs 
ſtieß. An ſeinem adußerſten Ende lag ein 
Pavillon. Hierher begab fich der arbeitſame 
Mann, wenn. ihn muͤhſame Ausarbeitungen 
befchäftigten, meiſt gegen Abend, wenn er 
vor Amshbefuchen..ficher war. Hatte er ſich 
hierher zuruͤckgezegen, fo war jebe Scheung, 
jebes Gedaͤnſch anf das Strengſte verwehrt; 
Niemand durfte ſich dem verſchloffenen Pas 
villon nähern; ſelbſt ber Gatten mar unzu⸗ 
gaͤnglich. Won meiner Kinspett au war mir 
dieſes Gartenhaus als ein Heiligthum der 
Themis vorgeſtellt worden, das Miemand 
als ihr Hoherprieſter betreten duͤrſe; und ic 
war noch nie auf den Gredaunken gerathen, 
daß ſich je dieſe geweihten Haken, die obne 
Zweifel mit beſtaͤabten Actru ins: ſchwerfaͤl⸗ 
ligen Folianten angefuͤllt waren, - meines 
profauen Neugierde öffnen koͤnntenn Da wurde 
‚nun das verraͤtheriſche Wenni Waucher 
wüßte, was ich weiß,“ des ſchelmiſchen Ye 


/ 
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ton das:Sefam des arablſchen Maͤhrchens. 
Em ˖ Verrath “folgte, dem andern, und nach 


venigen Tagen hatte ich mir durch Schmei⸗ 


cheleyer, Geld, Schwuͤre neh‘ Schnapps bie 


Vrlanbriß exkauft, zu einer ſichern Stunde 


in an. wohltnerrwahrten Taupel einzubringen. 
d.Antona Winke hatten meine irvigan Vor⸗ 
Bellungen von dem Inueroi dieſea Gehoeim⸗ 
riſſes eirigermaßen berichtigtsich war nicht 


unvorbeneltet; aber doch uͤhertraf das; was 
ich fand, meine: Erwartungen weit. Das, 


was ich: wit Andern fuͤr ein Heiligthum bee 
Themic geihalten. hatte, war eine Kapelle 
der Mnhrobise, und für ıben Dienſt dieſer 


. Gottheit: mit Geſchmack -uhh Sinn eingerich⸗ 
‚tet. Die Wände wären mit hohen Spiegeln, 
und bie: Räume, bazwifchen.mit Gemälden und 


Kupferſtichen ˖ bebeckt, auf.binen bie Geheim⸗ 


viſſe ‚der, Moͤttin bald mehr bald weniger 


enthuͤllt wapren; zierliche Didans, von ſchwel⸗ 
Inden. Kiffen: aufgebaut, Inden zur Ruhe 
ein, weiche. Zeppfihe: won ‚brennenben Farben 


ſchmuͤckten den Fußboden: und don der 
Decke: herab ſchwebton Lampen an golbenen 
‚Ketten, die ohne Zweifel Die Vigilien, die 
bier gefenert wurden, mit ihrem magiſchen 
‚Lichte‘ beleuchteten. Wohin man bie Blicke 
wendete, trafen ſie anf fprechenbe Erinnerun⸗ 
gesan bie unverſchleherte Tochter. des Afeee 
se8 und’ ihren. leichtfertigen. Sohn; ſelbſt 
auf den großen Gefäßen von Porcellan, bie, 
an ben Wänden umhergeſtellt, koͤſtliche Wohl⸗ 
geruͤche ausathmeten, waren Scenen ber. 
Liebe abgebildet. An das groͤßere Zimmer 
ſtießen zwey kleinere; das eine zum Bade 
eingerichtet, und. nicht minder üppig ge⸗ 
ſchmuͤckt; das andere einfacher aufgeputzt, 
etwa wie das Lefezimmer einer Frau von 
Welt. Auch ſtand neben dem ſeidenen Bette 
ein Buͤcherſchrank von Mahagoni, auf wel⸗ 


em eine Gruppe von Faunen und Rym⸗ | 


phen, sierlich von Alabaſter gearbeitet, tanzte. 
AIch oͤffnete den, Schrein, und das erſte Buch, 
„das mir in die Hände fiel, war eines von 
a A ’ u 
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deunen, die man im Palais rehal, den Sit⸗ 
ten zum Hohn, unter dem Mantel verkauft. 
Ich lief noch einige durch, ſie waren alle 
on dee nämlichen Art; das merkwuͤrdigſte 
aber war ein Manuſcript von ber Hand 
eines Oheims, in einem beſondern Fache 
aufbewahrtz3 eine Art von Tagebuch üben 
die Feſte, die er in bieſem Tempel feverte, 
in ‚fanzbfifcher Sprache, bald kuͤrzer, beid 
ausfäßckicher, aber in einem cyniſchen Style 
befchtieben._. Grrötbend;, und nicht ohne Er⸗ 
bitterung: über bie Heucheley, die mich fü 
lange getäufcht. hatte, warf. ich dieſe ſchinn- 
tzigen Selbſtanklagen wieder an. ihren Ort, 
fchloß .den Schrank zu, uud "verließ entruͤ⸗ 
fiet und mit eilfertigen Schritten das Haus, 
das mich Über fo Vieles belehrt Hatte. Die 
war das .erfie Gefühl meiner beſſern Seeles 
Uber den ganzen Tag, fo wie ben folgenden, 
war ich wie im ZTraums ich dachte Nic 
durch, was ich gefehn hattes die verführes 

— riſchen Bilder der Sünde traten mir, auch 


— 


- — 
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ohne daß ich es wollte, vor bie Seele; und 
ich konnte mich nicht enthalten. an bie:reis 
zonden Möüfterien ber Ueppigkeit mit einen 
unruhe, ja mit einen gewiſſen Wohlgefallen 
zu denfen, das nur durch bie eindringende 
Geſtalt des Beſitzers geflört wurde, biemid . 
ir diefen Umgebungen über allen Ausdruck 


widrig erſchien. Jetzt erſt verſtand ich die fauni⸗ 


ſche Seftalt; dieſes lange, magre ‚:theilweife 
blaſſe, theilweiſe gluͤhende Geſicht; dieſes äuf⸗ 


waͤrts gebogene Kinn; die emporgezogenen 


muͤſtern; die kleinen, grauen, blitzenden Augen; 
ſelbſt die Warze auf dem linken Backen mit ihren 

Dorſten — Alles war ir jetzt verſtaͤndlich; 
und ich konnte mir ihn von jetzt an nie an⸗ 
ders denken, als mit dem grinzenden Lächeln; 
womit er in ſeinem Journale blaͤttern, oder 
neue Acte ſeiner Verruchtheit eintragen mochte. 
Bald indeß Ternte ich dieſes verhaßte Bild 
bey Seite ſchieben. Andre Gefuͤhle verdraͤng⸗ 
ten die fruͤhere Entruͤſtung, und da meine 
Neugierde durch die erſte fluͤchtige Muſte⸗ 
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rung nur erregt, nicht befriedigt war, kehrke 
ich mit Anton's Bewilligung , ber nach dem 
erſten Verrath ganz in meinen Haͤnden war, 
noch oft in den Pavillon zuruͤck. Jeder die⸗ 
fer Beſuche führte neue Entdeckungen her⸗ 
bey, und indem ich. vorzuͤglich bie Biblio⸗ 
thek bes Boudoirs durchlief, erfuhr ich, 
was für ein fchmutiger Sumpf dieſe Erde 
if. Mein jugendlicher Slaube an Unfchuld, 
Aufrichtigfeit, Liebe und Wahrbeit ging in 
ber Verachtung ber: Menfchen unters. ich 
fah nur. Heucheley, Falſchheit, Zeug, Hin⸗ 
terliſt, und ‚unter ber Maske ber Liebe bie 
niedrigfie Selbſtſucht. Nie ohne MWider- 
fiaud ſchlug diefe Geſinnung Wurzel bey 
mir. Ach denke noch daran, ‚wie. ich eines 
Zages einen Band der Liaisona dangéreu- 
ses mif-unbefchreiblichem Unwillen von nie 
warf. Das Buch flog ’gegen bie Wan, in 
die ein hoͤlzernes Schnitzwerk eingefugt war, 
auf dem fih Glaube, Liebe und Hoffnung 

umarmt hielten — eine Vorſtellung, die mir 


ASD. 
in diefer Umgebung immer unbegreiflich Ge | 
weſen war: Ploͤtzlich ſpraug die Wand auf, 
und ich ſah, daß das raͤthſelhafte Holzbild 
nen geheimen Schraͤnkchen zur. Thür diente; 
Bol Erſtnunens unterficchte ich das Geheim⸗ 
nißß, umb fand darin eine Sammlung chine⸗ 
fischer. Bilder, die an Frechheit Alles uͤber⸗ 
trafen, was. in ‚den. Ziumwern zur Schau gr, 
ſtellt war, Jetzt wandelte ſteh mein Zorn 
in: lauten Muhr um. Das iſt ja, rief ich 
lachend ‚aus, das leibhafte Bild der Men⸗ 
ſchen, mie fie Bier in dem. Buche befchrichen, 
werben. Der Glaube ſteht auf der Stirn; 
inwendig wohnt Mistrauen; Liebe auf den 
rippen; im Herzen feindlicher Haß; Unſchuld 
auf den Wangen, und freche Lüfte überall 
— Mit diefen Worten drückte. ich die Thür. 
des. verborgenen Schrankes wieder zu, hob. 
bad weggeworfene Buch. von der Erde auf, 
und wendete meinen Grimm von.dem Autor 
gegen die Welt. . | | 
.. Mit dieſer veränderten Gefinnung trat: 
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ich don Neuem darin anf. Ich glaubte 
jetzt klug genug zu ſeyn; ‘aber meine erlernte 

Weisheit ward mehr als einmal zu Schan⸗ 
don gemacht. Ich hatte mie in den Kopf 
gefetzt, ein Valmont zu ſeyn; aber ich mußte 
bald erfahren, daß ich gegen ihm ur ‚din: 
Stuͤmper war. Die erſten Siege, die ich 
anf dieſer Laufbahn. gewann, beachten. mie 
feinen großen Rihm; und wenn ich das 
Schwerere verſuchce, gerieth ich nur. allzu 
feicht: in die Banden der Leidenſchaft, die 
mit dem Syſteme meines Lehrers nuvertraͤg⸗ 
lich iſt. Großer Ruhm wird auf dem Schau⸗ 
platz der Liche nur von dem gewonnen. 
der Kopf und Herz frey hat, Die. Liebe iſt 
eine Kunſt; wer eine Kunft recht treiben, 
wer jedes Mittel zum Sieg, das. fich dar 
bietet, benugen wiſl, muß jeden Augenblick 
wiſſen, was er thut. Wie men mit beraufch« 
ten Soldaten Feine Schlacht gewinnt, fo 
. führt auch die berauſchte Leibenfchaft nicht 

zum Sigs b der + Ocein der ebenfiaft iſt 
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u, Odet jent Taͤnſchung bewittt, die ber 


Triumph des Schauſpielers iſt. Es iſt ein 
wahres und großes Wort, "was Voltaire 
‚gu einer Schaufpielerin ſagte: um Ihrer Rolle 
Senuͤgezu thin, muͤſſe fie den Teufel im 
Leibe haben. Willſt Du ein Weib in Dei⸗ 
a Netzen fangen, fo malte ihm bie Lei⸗ 


denfäaft; die Du nicht fühl, mit gluͤ— 


benden Serben vor; fage im, daß Du nicht 
leben kannſt, wenn fie nicht Dein Sieben 
erhoͤrt; ſage es ihr mit immer.neuen Wen⸗ 
dungen, die Dir eben der Mephiſtopheles 
in Deinem Herzen zufluͤſtern wird; berede 
Sie, daß es unmenſchlich iſt, Dich im Elende 
vergehen zu laſſen, da es in ihrer Gewalt 
— ſtehe, Dich über allen Ausdruck ſelig zu 
machen. Mit aller dieſer Beredſamkeit wirſt 


Ou ihr vielleicht den Glauben nicht geben; 


gleichviel; Du wirſt ſie aber bereden, ſich 


wiſſentlich zu taͤuſchen, und "von Deiner 


Macht uͤberwaͤitigt, ſich mit zitternder kuſt 
in ben offnen Rachen ber Schlange zu ſtuͤr⸗ 


geh, die kalt und ruhig ben Augensikt de 
Sieges erwartet. 

Leider aber hat mir dieſe Räte, bie. mie 
bie erſte Bedingung unſrer Kunſt ſcheint, 
nicht immer als ſichres Eigenthum zu ‚Gen 
bot geſtanden. Sie hat mich bisweilen eben 
da verlaffen, wo ich ihrer am meiſten be⸗ 
durfte. Dann entſchluͤpfte mic der Sieg, 
und ich wurde burch Leidenſchaft unterjocht. 
Dieß gefchah mir in Kronach. Aber auch 
dort wirkte, wie es immer mein Schickſal 
geweſen iſt, nicht ein: feindliches Geſtirn 
allein, ſondern eine ganze Conſtellation ge⸗ 
gen mich. Ein gefährlicher. Liebeshandel 
mit einer. ber geiftreichften aber falfchefter 
Frauen hatte mich in fchlimme Händel ver⸗ 
"wicelt. Der Rival, den ich geſtuͤrzt zu has 
ben glaubte, bewies mir, dag ich auf jeder 
Station meiner Verbindung mit ihr befros 
gen worden ſey; verſetzte mic dann im Zwey⸗ 
kampf um die gemeinſame Helena eine toͤdt⸗ 
| liche Wunde, und bewirkte durch Familien⸗ 


verbindungen, daß ich vom Hofe den Rath 
irhielt, nach ‚meiner Geneſung ein Jahr auf 

Reiſen zu gehn. Ich wartete den vorge⸗ 
ſchriebenen Zeitpunkt nicht ab, ſondern ging 
ſogleich Über die Grenze, und ſchlug uf 
eine ganz zufällige Veranlaffung meine Woh⸗ 
nung in Kronach aufs Die Reife; der Zorn, 
die üble Jahreszeit Yerfchlimmerten meine 
. MWundes ich war einige Monate. in meine _ 
| Stube eingeſchloſſen, und hatte alle mögliche . 
- Muße, Grillen zu fangen. Ich durchlief bie 

Sefchichte aller Verbindungen, in denen ich 
ſeit meinem Eintritt in. die Welt mit Frauen 


geſtanden Hatte, und fo gewaldig wirkte 


die letzte widrige Erfahrung auf mein Ur⸗ 
theil, daß ſie mir alleſammt hoͤchſt abge⸗ 
ſchmackt und nichtswuͤrdig vorkamen. Es 5 
ſchien mir, als ob ich eine kurze Befrie⸗ 
digung ber Eitelfeit viel, viel zu theuer era 
kauft bättes ja, es gab Stunden, wo ich 
mich fchämte, fo viele Raͤnke und Krieges 
liſten auf Eroberungen gewendet zu haben, 


. 
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7 De ſolche Anſtrengungen entweber nicht der ' 

dienten,’ ober gar nicht bedurft hätten. Ich 
war endlich ſo weit hergeſtellt, daß ich das 
Zinmer vetlaſſen durfte. Die erſten Tage 
des März waren heiter und warm. Ich 
benugte bie Mittagsſtunde, um den anmu⸗ 
thigen Dre ju befehn, und bey meinem er. 
ſten Spaziergange : wollte es mein Schick⸗ 
fol, daß ih auf Mathilden ſtieß. ch Hatte 
ſeit drey Monaten fein weibliches Weſen 
außer meiner bejahrten Wirthin geſehn; und 

bie aumuthige Erſcheinung des ſiebzehnjaͤh⸗ 
rigen Maͤdchens wurde noch durch die Be⸗ 

gleitung von zwey ſchoͤnen Kindern gehoben, 
bie ihr an ben Händen hingen. Der beitte 
Tag nach Monat langer Düfterheit, der 
erquickende Sonnenſchein, und vor Allem 
das koͤſtliche Gefuͤhl der wiederkehrenden Ge⸗ 
ſundheit, das. eben dann am erfreulichfien 
if, wenn die abziehende Krankheit" noch - in 
ben Muskeln und Sehnen ebbt, Altes das 
batte mich auf dag Merangenehmfte- aufge: 
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tats;die Begegnung de, lieblicha Maͤhchens 


und Ihrer, Begleitung kam dazu;⸗ich „mußte 
wiffen, wer die tag, bie mir. wie eine gluͤck⸗ 


Üche Vorbedeutung; gerade in. dieſer Stunde 


begegneter und wo mqglich mit ihr Bekannt⸗ 
ſchaft machen. Die Gelegenheit dazn kam wie, 
von ſelbſt. Ein kleiner Bach, dar ben Fußpfad 
unterhrach, ‚par. ‚von Schneewaſſer ange⸗ 
| ſchwollen; das daruͤber gelegte Bret war wes· 
geſchwemmt, und Mathilde ſchien umfchren 
su woſlen ala, ich nhin zueilte/ die Kinder, 
uͤber das Waffer hob, und ihr. ſelbſt dar⸗ 
über half. Die beſcheidene Freundlichkeit⸗ 
mit der ſie mir für dieſen kleinen Dienſt 


dankte; ber Ton der Stimme, bie-firh übern 


bie zarten Yurpurlippen ergoß; . bie Haren 


Augen endlich, die. nichts zu perathen ſchie⸗ 


nen als ein unſchuldiges Herz; Alles. das 
rief mir Angelica's Bild zuruͤck, und es 


war mir, als ob ich die liebenswuͤrdige | 


Unbekannte mit dieſem Namen anreden muͤßte. 
Indem ich noch eine Heine Strecke des 
Renate an ihre Tochter. G g | 
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Weges ER heil Den: Ihe, 
Kap le Rieder Ben Nfartet 
. von Re angehoͤrtenz baß Fre ſelbſt 
Mathilde? Hi, eine Waik'inry und von 
demHfarkerſeit dem Tee ihrer Mutter 
erzogen! Ken NAnmfolgenben Tag wieder⸗ 
holte: Hi meter Spare ich fah Ne 
Bon’ Perl? Biere ich Kr ih Naͤhern konnte / 
FAR EHE? Säitenwoogt en RAUF: bemr ch 
fie Th TED Shi Geſiche veitor. eG 
vermieten, fe a 
die Misbei zu fetten. "Der waͤr an⸗ 
"pers, HB RRT awartet Halte: Nach; kurger 
Zeit Ändern im Mfüechähffe "linbehinidch) 
Die: Pfuͤrtice war beautbkrtevon: mir; der 
Pfarter· ihielt qeten· Dagl AB verloren, WR 
ei imch: a een as Ve· Kindet, werm 
fie mich don weitem ſahen Tiefen mir ent⸗ 
gegeſnund hingen ficht nt mriue Haͤnde; 
aber mit: Mathilsen ka? ich nicht welber 
Am Vertrauen auf die Lehre,’ „daB See 
Mann, der eitit Zunge batı kein Dein’ -ik, 
8% 
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| went er mit ber. Zunge nicht ein Weib. ge⸗ 
winnen kann"), Hatte ich feine Mühe ges 


fpart, fie mit Worten zu beſtricken; auch 
hörte fie mir germ zu, wenn ich von andern 
Dingen fprachs aber fobald ich die Rede 
auf die Liebe wendete, wich fie mir aus. 


Auch dieſes Ausweichen tar, wie ihr gan⸗ 


zes Weſen, natuͤrlich und ungegwungen. Es 
war kein Falſch in ihr zu finden; und meine 
ſcharfen mistrauiſchen Blicke entdeckten keine 
Spur eitler Gefallſucht. Mir ſelbſt halfen 


die ſonſt geuͤbten Kuͤnſte nichts; ſtatt obzu⸗ 


ſtiegen, unterlag ich ſelbſt, und die Leiden⸗ 


ſchaft einer heftigen, krankhaften Liebe wurde . 
über mich Here. Ich uͤberredete mich jegt, 
daß ich ohne Mathilden nicht leben, daß 
fie allein mir das Glück geben könnte, das - 
ich in andern Verbindungen nicht, gefunden - 
batte; ich glaubte, "mein ganzes Weſen fey 


>. 


N 


) That man, that has a tongue, I say, is no 


“ man, Hf with this tongue he cannot win a woman. - 
l 


—* 


- umgewandelt, und biefe Verwandlung zu 
‚befeftigen, müßte Mathilde mein fegn. Meine 
Schwuͤre waren jeßt aufeichtig; ich fuͤhlte 
die Liebe, von der ich ſprach: ich beredete 
mich, daß ſie ewig und unvergaͤnglich ſey. 
Da ich noch immer feinen Glauben bey ihr 
fand, ließ ich mich herab, ben Pfarrer uud 
‚ feine Frau in mein Sntereffe zu ziehn; und 
erſt — mit Errötben gefteh’ ich es — erſt 
als dieſe Buͤrgen fuͤr mich ſprachen, und 
Mathilde von allen Seiten nur den Wieber- 
hall meiner Betheuerungen vernahm, wil⸗ 
ligte ſie ein. Nachdem ſie mir ihre Hand 
gegeben, nicht eher, geſtand ſie mir, daß 
ihr Herz von dem erſten Tage an fuͤr mich 
geſprochen, daß fie aber, aus Furcht vor 
der Ucherlegenbeit meines Geiſtes, ihre Nei- 
gung bekämpft, und erſt dann Vertrauen 
zu mir gefaßt habe, als fie wahrgenommen, 
daß ihre Freunde mir Zutrauen fchenften. 
Wie diefe Gcfinnung, fo war. Mled, was 
| ich von ihr fah und hörte, der vonfommenfte 
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GBegenſat von dem, was ich in dem Um⸗ 
gange der hochgebildeten, an Wangen und 
Geiſt geſchminkten Frauen erfahren hattt. 
Der Reiz der Neuheit in dieſer Eeſcheinung 
erhoͤhte meine Leidenfchaft, und ih ſchaͤme 
"mich nicht zu geſtehn, daß der Fruͤhling, 
den ich mit Mathüden m’ "Kronach genoß, 
Yein fchöner und heiterer Ausfchnitt ‚meines 
Lchens war. Nachdem ich einmal ihr Ber» 
rauen hewwonnen, nachdem fie mir ihre Liebe 
deſtalben haktb ſchien ſie nichts als dieſes 
Gefuͤhl zu "Atmen; das jetzt, wie die Luft 
um ſie her, das nothwendigſte Element ih⸗ 
res Daſeyns geworden war: Sie hing an 
“meinen Blicken, wie fie an meinen Lippen 
‘Bings jedes meiner Worte war ihr ein er- 
hnickender Thau, "der auf ein fruchtbares, 
durftendes Land faͤllt, und wenn ich in ih⸗ 
"rem Sinne ſprach, ſproßten die Bluͤthen ih⸗ 
res reinen Gefuͤhls in ſchoͤner und reicher 
Fuͤlle auf! Alles, was ihr liebendes Her | 
Schönes und Edles erzeugte, war Für mich; 
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num mie wollte fie gefallen, nicht Andern, 
ja nich einmal mit vergeiplicher Eitelfeit, 
ich ſelbſt. Die, Eitelkeit geiſtreicher oder 
ſentimentaler Frauen, denen zwey aufwerk⸗ 
ſame Ohren viel zu wenig ſind, und die, 
nach Schauſpielerart, nur vor einem glaͤn⸗ 
genden Parterre Talent zeigen, war ihr fo 
fremd, daß fie nur mir gegenüber beredt, 
vor mehreren Zeugen oft ſtumm und einfpl- 
big war. Wie aber ber Menfch nun ein- 
mal ein. verfehrtes Weſen, und ſein Inneres 
Wuſt und Verworrenheit it, so, wurde nir 
das, was mic, früher, enszüdt hatte, nach⸗ 
dem es als Eigentum in meinen Beſitz 
übergegangen war, erſt gewöhnlich, baun 
gleichgültig. Ihre Hingebung, ihr Anſchmie⸗ 
gen, ihre ausſchließende, alles Andere zu⸗ 
ruͤckweiſende Neigung zu mir/ ich moͤchte 
ſagen, das Zerrinnen ibres Weſens in dem 
meinigetg, war mir fo lange erfreulich, als 
es ein Beduͤrfniß fuͤr mich war; es hoͤrte 
auf, dies zu ſeyn, als ich. mich volllommen 
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meiner Makıs, uf. 0 Walking: Geh nie 
Damm uͤberſtieg. r Der. Frujbligg hatte ah 
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Sen; da ich· ja mit aller den ge 
Muͤctdligkeit: Kite An rel 


mxtxoguttero Sue mehr umeht haz 


wir biefe Lebersant. eben. (0. Jupcilisnhan 
‚wie eine Schiſfffahrt beny Windſtila anne 
sAglatsemfherze inader Noͤnti sah. raiten⸗ 
den Ufers, das man einen Upananep Tag 
nach xmander. ‚ups. Verßnuͤgen beſchaut; 
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wenn aberi Wochen: vergeßn 1 Mer! daß: das 
Schiff täon der Stelle. ruͤckt Rh das Auge 
jeden’ -Wibrheh bey'ni Erwachen das ewige 
Varabies vor· ſtch ausgeBteitte Rene, dam 
walre einem ki Sturm lauf Sch: uud Leben 
zwiſchen ſtarren, ſchwarzen Felſen und ſchaͤu⸗ 
menden: Riſſen erfreillicher. Dieſe Gedan⸗ 
ken verſtimmten mich; Sich müßte mir Ge⸗ 
Wa Alien; meine Vekſtkacmuug zu verber⸗ 
dei, "END fer Swan? wirkte wieberum 
eilbfetiſ auf meine Sciarmulig zuruck. Erd 
Hp; BER es auf dem engen Schauplatze 
wiege Miger Anshalten tonnte,zog "ich; het 
Mathilben ih: UN Stadt.Sie folgte mit 
Eh Ber fe: folgte mir, weiß ich es 
Sa Solterbar gentig war es, aber mit 
Wer ER, daß AR Fehr Three Erhe⸗ 
Snägchir ei ineine Wanſche; die gänzlithe 
urn eignen Willens unaniges 
weg "Rfieipte.: - Mehri Wideiſtand wäre 
esta geweſen; ja, um meine gauze 
. Berrachthelkii nusjuſprechen; ich Hätte es 
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nicht ar Ente 
Hr geliebt; wielleicht Fagur; Winisße mir 
eine Veranlaſſäuge gu t@lfehfächte ge golun 
BE: Aber Bi: war, fe rein von 
Ne Fer re er 
uir der Widerſchein Anne dien beim 
helgenzzur Sam, und ich ſah mit Atmoihe 
vem Tage ehtgegun, WÄthen- Talismanzer⸗ 
War, ber Bhußer anfäshhfei;: und. tie Binde 
A engel ans Ahebn Mugin: pers 
Were ee RING 
Die WMelt war Anch antinr votige Mtnrien 
ckgekehrr; das Beduͤrſentßz der Imujguen 
wieda ich Min 9liccer Mathlldens 
den: Vrebinvungen are Sri 
war erwunſcht. HERAN Ruf ir var 
Kate Gergtgängenf, vote Foauen warm Kegi 
vig, Wekanntſchafe mid ir zu macheng mb 
ae ſchienen gefpamt auf die ee Nich 
ig, Die ich ‚nehmen wuürde. Nicht lung - 
Ergoͤhen fah ich die uncuhige :Eefchäftindcht 
mehr als einer Armide/ bie :in mir eintn 
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zieh, bie: ich veynachlaͤſüan iund die Zur 
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Machden ‚ich. ur;Behilpna. dieſe⸗o ih 

dige Spiel beokadlitek und anterſtuüst Hafer 
idbemer ich: dinfer: chi“ mit ArFiWächge 
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aubrt ifarragte:, bs cade haugigun Kir 
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ne OB hatte dh en Banner 


den; quf den Gpheibeweg. her Untreue ‚ge 
ſeellt, ohne daß Magpilbe,; die. nur. ipenig 


Gefenfhaft: beſuchte, in, ihrer treuherrig en 


VPrſchuld dad Mindeſte gon meinen Abtruͤn⸗ 
niafait ahnett. Zoe Hichelte.. fig einige⸗ 
mal, als fie bumerkteuii daß ich miche mit 
jenen Frau befehdftiste: „ha ists mis aber 
fiir nicht. chen vortheilhaft uͤber hreu 


Maß are haute, und ür bas Dante daß 


fie au einen, andeen Kebbebar kwaofter micht 
urbekangt Wan. ſonbließ Nemoilt ammenru⸗ 
vvndnnuns ich verſalate mine Ben he 
won rihrer Site im, Sernaſtenn gekhrmn 


ſern. Schon. waran entſchevende ichtitte 


geſchehen, der Sieg war natzq, der, fruͤbate 
Liebhaber abweſend, und es war kein Zwei⸗ 
fel, daß dig, neue Ftunbin ibn. Anke dem 
neuen Freunde, opfern wuͤrde, /wie: ich ihr 
Mathilden opferte. Bol} von. Demi, ‚was 
gefchehen wat, und von freubigen Hoffnun⸗ 


gen bewegt, kam ich eines, abo nach 


— 
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WERE, worich meine Fartfehr heitet fand. 
eg, Blieb bey hrs wie gewoͤhnlich, und'da 
Revemerkte, daͤß ich keine Luſt hatte gu 
Ppedten, ſchlug· He ver, im Gbaleſprate 
WEIL lefen. DIE Helge war an den⸗ deh- 
vden Veroneſern. “ 1: harte, nt neinen 
Berufen beſchaͤftigk wenlg Aufineukfankeit 
“uf das Geleſeñne ⸗ rl} de ihr 
ga jes fchoͤnes Dalent an fer.nkhin bar I 
Lereſſt des Stackes jutiehn. Es kam añSvle 
Be, wo he j tdi vohns es zu abe, 
Yan ihvem Seliolten bettogen iR, IHeei Ben 
tn RU em u 
Wachehd> hena · Warrnrid ‚den: Seh wuͤren amd 
Waeſuen ——— un äh 
TE agtꝛ45 
BEER REDNER NR Br! 


.. Es uk, Kir meter Geſtirn . 
u. einem Hroteuche — 


25 En. * 2* won Hrn ft a 

J Drafel feine © e, ohne Falfıh. 

. — : Sich Neben; Sfleckentos ſein edler Sinn. 

2:äν α; reinen, Baötenelingt. Herzens ſnd 

p Die. Thraͤnen, die er, weint; fein Herz von Trug 
MAIS, fern’ als ferhn ber Himmel von ber Erde. 
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‚Mathilde legte bey'm Leſen nicht mehr 
Gewicht auf dieſe Worte, ald die Sache 
forderte; an meinem Herzen aber zog bas 
Gewiſſen mit mwunberbarer Laſt, und ich 
konnte mich nicht enthalten, verfinblener 
MWeife einen forfcheuden Blick auf fie gu 
werfen. Sie füplte es und ſchaute auf. 
Ihr Blick begegnete dem meinigen, . Nicht 
ohne Bewegung reichte fie mir bie Hand, 
und da ich fie mit Heftigkeit druͤckte, fiel. 
fie an meine. Bruft und meinte. — Was haſt, 
Du, Liebe? fagte ih. Warum .weink Du? 
— „Bor Sreude, antwortete fie, weil mein 
Lothar fo if, wie Aulie ihren ungefreuen 
Proteus denkt.” — Und bey biefen Worten ſah 

fie zu mir mit. Blicken herauf, in denemfih 
eine reiche Fuͤlle ber offenherzigſten und 
arginfeften Liebe fpiegelte. 

Unaus ſprechlich bewegte mich dieſes Zoi 
ſchenſpiel. Ich warf mir vor, ein: fo ſchoͤ⸗ 
nes Vertrauen sutänfchen, indem Ich gegen fie 
— die Schuld» und Fleckenloſe — Ränfe - 
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gebrauchte, zu denen nur die Falſchheit ko. 
keiter Weiber berechtigt; und kaum hielt ich 
zuruͤck, mic) an ihrer. Bruſt anzuklagen und 
meine Schuld zu befennen. I brachte ben 
ärößten Theil der Racht ſchlaflos zu. Erſt 
gegen Morgen ſchlummerte ich ein. Ein 
tuckiſcher Traum hatte meinen Schlummer 
erwartet, um bie neue Geliebte in der gan⸗ 
gen Fuͤlle ihrer Reize in meine Arme zu fuͤh⸗ 
ren. Und bey'm Erwachen erhielt ich ein 
Briefchen von ihr, das mir die Erfuͤl⸗ 
fung meineg Traumes berbieß. Das Uebrige 
weißt Bu. N 

In einem der Häufer, die ich in frühe 
ven. Zeit beſuchte, traf ich bisweilen mit 
einem bejahrten Canonicus zuſammen, der 
als ein wohlunterrichteter und anſpruchs⸗ 
loſer Mann Überall gern geſehn war. We⸗ 
niger bemuͤht, ſich ſelbſt und ſeine Kennt⸗ 
niſſe, als die Talente Anderer geltend zu 


Be 
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machen, wußte er liimmer der Unterhaltung 
eitte intereſſante Dichtung zu geben/ wozu 
oft’ wenige feiner verſtaͤubigen Worte‘ hin⸗ 
seichten, Manche feiner gewichtvollen "Aus: 
fpruͤche, mie-deneh’er bisweilen das leicht 
ſchwarmende Geſchwaͤtz der Andern nieber⸗ 
ſchlug, find mie im Gedaͤchtniſſe geblieben. 
Go: fiel er eined Tages, alB man nicht auf- 
hören‘ konnte, die nenen- Erfolge eines vom 
Gluͤcke ungewoͤbnlich beguͤnſtigten Mannes 
12 ‚preifen, in bie: auffchaͤumende Begliſte⸗ 
rung‘ mit den Worten des englifchen Dich« 
ters ein: „Erwarts nur den großen Lehrer, 
Tod — ein Wort, deſſen ſich wohl nur 
Wenige noch erinnern mochten, als einige 
Jahre nachher derſelbe Mann, durch eben 
fo nungewoͤhnliche Gluͤckswechſel geſtuͤrzt, 
Im Elend ſtarb. | 
Was mich betrifft, fo hab' ich biefen 
weiter wohl bewahrt; aber bie Anwen» 





9) Wait the ‚great teacher, Death. i Yonnz, 
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A 

bungı..Bie. ich davon mache, mag vonder Mei⸗ 
nung bed Dichsers;ziomlich abwmeichend ſeyn. 
Mas. der Tod mich lehren kann, iſt ent⸗ 
weder die Gemißßeitz:daf dieſes Weſen⸗ 
das ich mein ch nenne, nichts anderes 
und: befiered als ein Theil ber Natur .ift, 
und alfo, nach Auflöfung der Banden, die 
es zu einem Banzen. machen, zuruͤckgeſun⸗ 
fen in die Nacht der Bewußtloſigkeit, aus 
ber es, ich weiß nicht wie, berborges 
treten IR, und mit ben ſchlechteſten Stoffen 
gemifche, Feine andre Beftimmung bat, als 
ben .ewigen. Kreis: ber. Zeugung und Ver 
nichtung zu durchlaufen; oder er wird fer 
nen raͤthſelhaften Theil meines Weſens, 
den ſie Geiſt und Seele nennen, von dem 
Stoffe ſcheiden, mit dem er jetzt Eins zu 
ſeyn ſcheint, und ihn in einen Zuſtand fuͤhren, 
der von dem gegenwaͤrtigen ſchon darum 
gaͤnzlich verſchieden ſeyn muß, weil ich ihn 
nicht mehr mit denſelben Werkzeugen. auffaſ⸗ 
ſen werde. Ob andere Organe an die 
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Stelle der Derhichteten suchen, ober ob eine 
unmittelbare Anſchauung Statt ſinden wird, 
die Nichts. anders. als ein Zuſammenflleßen 
mit den Gegenſtaͤnden des unbekannten Jen⸗ | 
ſeits ſeyn wuͤrde wer⸗weiß 282 Mur fo 
Biel weiß ich, daß mit der Aufloͤſung feiner 
Umhuͤllung: Rdes Beduͤrfniß, und mit die« 
ſem Alles verſchwinden muß, was man hier 
Suͤnde zu nennen bellebt bat. Die Ars ' 
biefes neuen Zuſtandes, feine Bebärfniffe, 
‚ feine Gemuͤſſe, feine Gefahren ercathen zu 
wollen, ‚Heißt, mit blinden Augen fehen, 
und Häufer and Luft und Waſſer bauen 
wollen. es iſt MWahnfina und Führe sum. 
Wahnſtnn; unk was wir Als Rinder dar⸗ 
‚über hören, oder. was man großen Rindern 
davon vorpredigt, iſt fo wahr als ein Mährchen 

ber tauſend und einen Nacht, und ben weiten 
fo .ergöglich nicht. Nur der große Lebrer ' 
meines alten Canonicus Eann mir dad unaufe 
loͤsliche Raͤthſel löfen, und ich erwarte feine Be⸗ 
lehrgng mit dem Gefühle, mit dem ich den 

Renate an Ihre Tochter, 9h 


[4 


A. 
Erfolg eines hohen. Gluͤcsſpiels erwarte. 
Auf bie Einrichtung meines Lebens kann 
jenes Näthfel feinen Einfluß haben, Was 
bie Gefege des Jenſeits geflatten oder fors 
dern, werde ich erfahren, wenn ich ihnen 
unterworfen bin; ich Eenne nur die Gefeße 
des Diesſeits, und bey dieſer Kenntniß ſetze 
ich meine Weisheit darein, mich in den Gren⸗ 


zen meines Daſeyns mit der vollſten Frey⸗ 


heit und mit aller Lebendigkeit zu bewegen, 
bie meine Kräfte geſtatten. Suͤnde iſt mir 
— wenn ich das widrige Wort fa gebrau- 


"hen fol — was mich durch meine Schuld 
in dem Genuffe jener Freyheit ſtoͤrt, was 
ihn untzůͤtzerweiſe verkuͤrzt oder ſchwaͤcht. — 


Mag immerhin die Welt uͤber ruchloſe Selbſt⸗ 
ſucht ſchreyen, wenn ein uͤberlegener Geiſt 
kuͤhn genug iſt, das Geheimniß des Lebens 
zu enthuͤllen, und den ſiebenfachen Schleyer 
der Heucheley zu zerreißen. Geht nicht Als 
les aus von dem Selbſt? Kehrt nicht Alles zum 
Selbſt zuruͤck? Iſt es nicht zugleich der Mit⸗ 





telpunkt hd” ER Umberis unſers Seynd 
und kaun men: in. dieſem Raume irgend eine 
Linie ziehen, bie das‘ Selbſt nicht beruͤhrte 
und dupchfehnittet Wozu bient eb, die Wahr 
dei abzuleuguen, die ſich bach. früher oder 


fpäter gektent. machen wird, und den aroi 


Ben. Leh er,den feindlichen Zerſtoͤrer die 


ſes Selb, zum Bürgen bat? ober: ſie imit 
dem trügerifchen Barbenglanze ſchoͤner Wartz 


zu umfpinnen, bie, ohne Beglaubigung, ung 
de Gegenwart ˖ verleiden, Mad: die Bräune 
nicht veraͤedeen Km? mei 


... Zr * 
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Kanm ich wohl zweifeln, daß das, was 
wich umgibt, nur cin. Schein iſt?: her ein 


Schein — wovon? Bon einem Etwas, bag: 

- ich nicht Senne, nie kennen lernen kann. 

Aber ich ſelbſt, der mit dieſem Scheine ge⸗ 

taͤuſcht wird, als ob er etwas Wirkliches 

ſey, taͤuſche ich mich nicht mit mir ſelbſt, 

und. bin ich, wenn ich mich ſelbſt beſchate, 
| 2352 * 
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nicht aͤuch odun Phanten? MER dikn'niım 
508 Dagſchende int Bas: Getaͤuſchte? Iſt es 
nur Emnes in verſchlledenen Wendungen? JA 
es ei Zwießaches? Iſt Allis; was Ich wahre 
nehme and denke, nur ih Fabrraum? Unb 
der Traͤumende, iſt er felbfiinutzehr Traum? 
Biw ſich oder bin ich? nicht Ach weiß 
Ks nichts: md virſes Migewiſen — mecht mich 
laß wahunauis. 


21* 2* 


Dieſem: mnſtaue zu entgehen; mich 


u ans biefer gefpenftifchen Hoͤlle zu retten, hab” 


ich mich verzweifelnd in den Strudel des Ge. 


nuſſes geſtuͤrzt. Hier iſt doch Wirklichkeit, 


meint. ich. me Aber auch das war Wahn. 
Und wenn! Hchr'erfchöpfe und ermattet aus 
dem Strudel emporſtieg, brachte ich doch bie 
Perle der Wirklichkeit nicht wit, ſondern 
Ekel vor allem Genuß, und zwiefachen Un- 
muth. Die Geſpenſter aber ſtuͤrmten dann 


nur iß gedrängteren Schaaren auf mich ein, 


und quälten mich um befto feinkfeliger, je 


weniger“ ch ihnen mit. gebundener Kraft 


Widerſtandthun Fonhle, — Bez 
m: (2) j 
. ed u . 7. 


Wie fi) meine Tage und meine Erfah. 
rungen. mehren, fo wächft:ber Haß der Mer 
ſchen in: meinem Innern; ein bitterer Un⸗ 
muth zehrt an meinem Herzen, und weni⸗ 
ger als je kann ich Ruhe dulden. Ich biete 
Alles auf, einem Gefuͤhle von Leere zu eut⸗ 
flichen; umſonſt! Immer iſt es mir auf den 
Ferſen, und die Langeweile peinigt mich 
uͤrger als je. Auch als ich juͤnger war, und 
das Leben mich freundlicher anlaͤchelte, hab" 
ich biswellen ein Paradies, wo ich alle Fuͤlle 
des Senuffes batte, mutbwillig zerſtoͤrt, weil 
ich von fern ben ſchwerfaͤlligen traͤgen Eu⸗ 
leuflug der Langenmeile zu hören wähnte 
Jetzt iR es ſchlimmer als je, und ich. habe. 


fan ein erſehntes Ziel erreicht, als es \ 


mir zuwider wird. Der Genuß iſt mir, was 


486 


dem Waidmanne das todtgehetzte Wilb if; 


eine Beute der Raubthiere — nichts weiter. 
Nur die Luſt des Verfolgens haͤlt mich in 
Athem und wach. Ich ſehne mich nach 
Erſchuͤtterungen bis zur Aufloͤſung aller Fu⸗ 
gen meines Lebens; nach Stuͤrmen bis zum 


Schiffbruch; und auf jeden Fall lieber 


eine Hoͤlle voll Leidenſchaft, als den wolken⸗ 
loſen Hinfmel einfchläfernden Gleichmuths. 
Vordem gab es wohl auch Zeiten, wo mich, 
wie andre Erdenſoͤhne, ein Verlangen nach 
ber epikuriſchen Goͤtterruhe anwandelte, wenn 
auch nur in ben Zwiſchenraͤumen erſchoͤpftet 
Kraft, nach einer Kranfbeit, oder fo: jet 
iſt mir ſelbſt der Gedanke daran verhaßt. 
Wie ſoll, wie kann das enden? Wie kann dieſes 
einfoͤrmige, träge Leben ‚der ſtagnitenden Zeit 
ben Werhfel bieten, beffen ich vedarf? oder 
wie fol ich auch nur ben Gedanken an bie 
Erſchlaffung ertragen, in bie ich fallen: müßte 


ohne ihn? Wenn aus dem, was fich jetzt 


an der Seine regt, das wird, was ic) ex⸗ 


BFB 
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warte, was ich hoffen muß, wenn die dumpfe, 
tiefe Gaͤhrung zum Sturm ausbricht, ſo eile 
Äh ſtraks uaͤber den Rhein, .und ſtuͤrze mich 
fopfwärtd in. die Fluth der bürgerlichen 

Berwirrung. Bis dahin muß ich fchon fehn, 
wie ich mit dem Leben fertig werde. Ich 
- sehe jeßt nach Carlsbad. Vielleicht, daß 
mir dort ein Abentheuer aufſpringt, das mich 
in Gang erhaͤlt. So viel an mir liegt, ſol⸗ 
Sem meine Talente und Kräfte nicht ent⸗ 
ſchlummern. 


’ 
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Druckfehler. 


G. 6. — 4. von unten: der Kinder; Über 
Nacht. Dan tlge dad. ° 

— 4. — 2. Welche, 1. welche. 

— 82. — 16. ahnen, l ahnden; fo wie an an⸗ 
"bern Stellen Ahndung ft. des von dem Cor⸗ 
xector nach jetzt beliebter Schreibung eingeführten: 

Ahnung. Mir ſcheint der wegen verſchiedener 

Bedeutung eingeführte Unterſchied det Orthogra⸗ 
x .phle nichtig zu ſeyn. Die Vergleichung von ani- 
- madvertere belehrt hierüber. 

— 9. 3.14. da fie, L daß fie 

— 100, — 11, ein Wefen, L einem Weſen. 

— 159, legte 3. ftreiche und aus. _ | 

— 223, Selle 12. costrelti, [. costretti, 

— 321, letzte 3. cavaliere.. Te» cavaliere, 
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